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Die Rede des Reichskanzlers in München
München, 12. Oktober.

In seiner Rede vor dem Bayrischen Industriellen - Ver¬band gab der Reichskanzler v . Papen einen umfassendenUeberblick über sämtliche Fragen der Außen- und Innen¬politik. Er erklärte , daß die Reichsregierung Freiheitund Gleichberechtigung fordere, und daß Deutsch¬land den Frieden wolle. Deutschland wolle keine neue Un¬
ruhe , kein Wettrüsten , kein kriegerischesAbenteuer . Das Wirt¬
schaftsprogramm der Regierung habe in seinem grundsätz¬
lichen Teil einen starken und zustimmenden Widerhall ge¬funden wie kaum eine Regierungsmaßnahme der Nachkriegs¬
zeit. Das schließe natürlich nicht aus , daß einzelne Teil¬
gebiete kritisch beurteilt würden . Es habe bereits in den
ersten drei Wochenseiner Laufzeit eine sühlb a r e ps y ch o -
logische und materielle Entspannung ge¬bracht. Die Tatsachen sprächen also gegen Hitler , der das
Gegenteil behauptet habe . Bei der Besprechung des sozial¬
politischen Teils des Regiervngsprogramms wandte er sich
gegen die angebliche Arbeiterfeindlichkeit der Regierung.

Es sei falsch , daß Milliardengeschenke an die Unternehmerverteilt werden. Man wolle nur vielen Millionen von
Arbeitslosen Arbeit und Existenzmöglichkettverschaffen.

Er hoffe, im Winter die Unterstützungssätze der Arbeits¬
losenhilfe erhöhen zu können und bei der Rentenversicherung
freiwillige Mehrleistungen der einzelnen Institute zahlen zukönnen, ebenso bei den Kriegsbeschädigten. Hierauf wandte
er sich der innerpolitischen Lage zu und erläuterte , was er
unter Wohlfahrtsstaat verstehe.

In ihrer ersten Erklärung hat die Reichsregierung den
Satz geprägt , daß der Wohlfahrtsstaat oder — Wie ich un¬
mißverständlicher sagen möchte — der Versorgungs¬
staat, so wie er in den letzten Zähren geworden ist, d i e
moralischen Kräfte der Nation zu schwächen
drohe. ( Zustimmung .

'
) Die heftige Kritik dieses Satzes geht

von völlig falschen Voraussetzungen aus.
Wir sind der Ansicht , daß die Gesetzgebung des letzten
Jahrzehnts in einem viel zu hohen Maße den Arbeit¬
gebern aller Grade von der wichtigen Pflicht entlastet
hat , zu allererst für den Arbeitnehmer zu sorgen. Gerade
indem der Marxismus planmäßig die Wirtschaft
durch untragbare Lasten zerrüttet hat , ist er der Haupt¬
schuldige an dem Zusammenbruch der sozialen Einrich¬
tungen . ( Starker Beifall und Zustimmung .)

.Der Sinn der sozialen Gesetzgebung muß sein, die Stellen,
denen dis Sorge für die wirtschaftlich Schwachen, obliegt,
zunächst instand zu setzen , für sie zu sorgen. An die Stelle
des marxistischenBegriffes der staatlich reglementierten Für¬
sorge setzen wir den einer wahren christlichen
Volksgemeinschaft. (Bravo .) Das schwere Werk, die
deutsche Volkswirtschaft wieder zu neuem Aufstieg M führen,
kann nicht ohne Vertrauen des Volkes gelingen . Die unge¬
heuren Leistungen des Einzelnen und des Volkes, wie z . B.
die Ueberwindung der Banken- und Kreditkrise, berechtigen
zu Vertrauen . Außerdem haben die reichen Kräfte des deut¬
schen Volkes, namentlich seine unermüdliche Arbeitsamkeit,
Deutschland immer wieder auch nach schwerster Krisenzeit zu
neuer Blüte geführt . Diesen unvergänglichen Kräften neue
Ausgaben zu weisen, ist das Ziel der Politik der Regierung.
(Zustimmung .)

. . .Es ist klar, daß jede Besserung nur etappenweise erreicht
werden kann. Jahre angestrengtester Arbeit und größter
Sparsamkeit liegen vor uns . Ohne stetige politische Ver¬
hältnisse kann Handel und Wandel des Volkes nicht gedeihen.
Die Weimarer Verfassung hat in einer Periode von 13 Jah¬
ren gezeigt, daß sie solche Verhältnisse nicht schaffen konnte.
(Sehr richtig !) . . . .Alle unsere großen Parteien sind in derReformbedurfttgkett
der Verfassung einig . Es sollte mich freuen , wenn der Führer
des Zentrums , der, wie er bekanntgegeben hat , demnächstein
Verfassungsprogramm verkünden wird , aus den Erkennt¬
nissen,, die er schon vor vier Jahren über die Notwendigkeit
einer stabilen Regierung ausgesprochen hat , jetzt dieselbe
Forderung zieht wie ich. Ich stimme auch dem Herrn Staats¬
rat Schaffer zu, daß die Periode der Gesetzgebung durch den
Artikel 48 einmal abgeschlossen werden muß . Das kann aber
nur durch ein Verfassungswerk geschehen , das das Verhält¬
nis zwischen Staat und Volk und zwischenReichsgewalt und
Ländern in klarer Erkenntnis der Notwendigkeiten der Zu¬
kunft in Würdigung der historischen Staatspersönlichkeiten
neu bestimmt. ( Lebhafte Bravo -Rufe .) Wir wollen eine
machtvolle und überparteiliche Staatsgewalt schaffen , die
über den politischen und gesellschaftlichen Kräften unerschüt¬
terlich steht. ( Starker Beifall .)

An den Grundgesetzen, die der Teil II der Weimarer
Verfassung enthält , soll man nicht rütteln , aber die Formen
des politischen Lebens gilt es zu erneuern und den Bedürf¬
nissen des Volkes anzupassen.

Die Reichsregierung muß unabhängiger vonden Parteien gestellt werden . Ihr Bestand darf nichtZusallsmehrheiten ausgeliesert sein. (Sehr richtig undBravo !) Die Regierung und nicht das Parlament muß dieStaatsgewalt handhaben . (Händeklatschenund Bravo !) AlsGegengewicht gegen einseitige von Parteiinteressen herbei-gesührte Beschlüsse des Reichstages bedarf Deutschland einerbesonderen Ersten Kammer mit fest abgegrenztenRechten und starker Beteiligung an der Gesetzgebung.Heute ist das einzige Korrektiv gegen das überspitzteparlamentarische System die Verordnungsgewalt auf Grunddes Artikels 48 . Es ist beabsichtigt, die Verfassungsresormim engen Einvernehmen mit den Ländern durchzusühren.(Beifall .) Die geschichtlich gewordenen deutschen Staats¬gebilde sollen nicht vergewaltigt werden . Die Reichsregie¬rung lehnt jede Maßnahme ab, die eine Zerschlagung Preu¬ßens bedeutet. Die Erhaltung Preußens in seinem Bestandals staatsrechtliche Einheit wird nicht nur von Preußen alseine selbstverständlicheForderung angesehen, sie dürste auchvon den anderen Ländern als Sicherung gegen eine Mediati¬sierung der außerpreußischen Länder betrachtet werden . Das
Schwergewicht der Reform muß in der Beseitigungdes Dualismus Reich - Preuße« liegen. Im Zu¬sammenhang mit der Herstellung einer organischen Verbin¬dung zwischenReich und Preußen wird es durchaus möglichsein, den übrigen Ländern die Verfassungsautonomie zu ge¬währen . (Lebhafte Zustimmung .)Die Reichsregierung wird den Versassungsentwurf sofertigstellen, daß der neue Reichstag ihn Le i seinem Zu¬sammentritt vorfindet. (Bravo !) Möge er be¬weisen, daß er dieser großen Ausgabe gewachsen ist. DieVäter der Weimarer Verfassung haben in der Institutiondes Reichspräsidenten eine zugleich demokratischeund autori¬täre Gewalt geschaffen — die einzige, die sich heute aus eineMehrheit des Volles stützen kann. Mit dem Eid , den derReichspräsident geschworen hat , ruht die Verfassung als

Schicksal des Volles in seiner Hand . Wir haben heute dasGlück , einen Reichspräsidenten zu besitzen , in dessen ehr¬würdiger Gestalt sich die tragenden Kräfte unserer Ver¬gangenheit mit zukunftsvoller Führerschaft verbinden . (Starke
Bravorufe .) Er wird sorgen, daß Bismarcks Vermächtnis,das die Idee des „ saoro.ro ironoriura " wieder die Hoffnungder kommenden Geschlechter wird . (Bravo !)Man hat gesagt, daß der 13 . August dieses Jahres ein
Schicksalstag gewesen sei. Jener Tag sollte der Synthese allerwahrhaft nationalen Kräfte dienen. Es galt , die große und
verdienstvolle Bewegung des Nationalsozialismus in die ver¬
antwortungsvolle Mitarbeit im Reich einzugliedern . Aber
unser Ruf hat keinen Widerhall gesunden. Es ist eine
historische Fälschung , wenn behauptet wird , ich habe den
Nationalsozialismus von der Ergreifung der Verantwortungferngehalten . Das Angebot des 13 . August, das der natioal-

sozialistischenBewegung einen Anteil an der Macht im Reichund in Preußen , das ihr entscheidenden Einfluß ge¬sichert hätte , hat Herr Hitler nicht angenommen , da er
glaubte , als Führer einer Bewegung , die sich aus 230 parla¬mentarische Mandate stützte , den Kanzlerposten beanspruchenzu müssen. Er hat diesen Anspruch erhoben aus dem Prin¬zip der „Totalität" und der „Ausschließlichkeit" her¬aus . Es ist deshalb eine falsche Darstellung des Tatbestands,wenn die NSDAP , heute behauptet , sie sei bereit gewesen,auch noch andere , nicht der Bewegung angehörende Männeran der Regierung zu beteiligen . Bekannt ist, daß die Reichs¬regierung diesen Anspruch der „Totalität " ablehnte. ( StarkerBeifall .)

Eine persönliche Abneigung etwa gegenüber demFührer der Bewegung kann gar nicht in Frage kommen,denn der Reichspräsident steht turmhoch über solchenErwägungen. (Bravorufe und Händeklatschen.) Es sindausschließlich prinzipielle Beweggründe gewesen, die dasUrteil des Staatsoberhauptes geformt haben . Als diese Re¬
gierung vom Reichspräsidenten berufen wurde , habe ich das
Prinzip einer grundsätzlich neuen Staatsführung verkündet.
Ich sagte damals , daß konservative Staatspolitik eine Politikaus dem Glauben sei. Das Wesenhaste jeder konservativenWeltanschauung ist ihre tiefe Verankerung in der göttlichenOrdnung der Dinge . Das ist aber auch ihr grundsätz¬licher Unterschied zwischen der Doktrin , derdie nationalsozialistische Bewegung huldigt-Ihr Grundsatz der Ausschließlichkeit des politischen „ allesoder nichts"

, ihr mythischer Messias - Glaube anden wortgewaltigen Führer als den einzigen zurLeitung der Geschicke Berufenen gibt ihr den Charakter einer
politischen Konfession, und eben darin sehe ich den un¬überbrückbaren Unterschied zwischen einer kon¬
servativen Politik aus dem Glauben und einem national¬
sozialistischen Glauben aus Politik . ( Stürmischer Beifall,langanhaltendes Händeklatschen.)Von einer Bewegung, die die .nationale innere und äußereFreiheit aus ihre Fahne geschrieben hat, verlangt die Nation,daß sie so handelt, als ob sie das geistige , soziale und politischeGewissen der Nation sei . Handelt sie nach Gesichtspunkten derMassenwerbung mit demagogischer Steigung, dann ist sie poli¬tische Partei geworden. (Starker Beifall.)

Aber an Parteien tst das Reich fast zugrunde gegangen.( Starker Beifall .)
Man kann eben nicht ans der einen Seite Massen und Mehr¬heiten mitleidslos verachten, wie es Hitler tut , und anderer¬seits sich der Parlamentsdemokratie so unterwerfen, daß manmit dem Bolschewismus Resolutionen gegen eine nationaleRegierung beschließt . (Sehr richtig .) Das Schauspiel derReichstagssitzungvom 12. September ist der beste Beweis fürden falschen Weg.

Wenn jemals eine nationale Bewegung eine nationalePflicht gehabt hat , dann ist es die , dem Reiche Sei seinemKampf um die Herstellung der Souveränität und die Ehre
. . . . . . .
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Die Begrüßung im Rathaus der Stadt Münch s-n
Reichskanzlerv . Papen während der Begrüßungsrede des Oberbürgermeisters vr . Schar nagel . Neben ihm links derbayerische Innenminister vr Stützest



der Nation nicht in den Rucken zu fallen. Wer sich in die¬
sem Kampf nicht eindeutig hinter die Regierung stelle, ist
ei» Feind des deutschen Volkes . (Sehr richtig .) Das Voll
weiß besser darüber zu urteilen, was die Ehre und Würde
der Nation verlangt als ein Teil seiner Abgeordneten.

Es wird — dessen bin ich sicher — die leeren Deklamationen
einer — ick will sic mcht naher bezeichnen — Parteibürokratie
mit der Nichtachtung behandeln, wie sie ihnen gebührt.

Die Reichsregicinng hat als oberstes Ziel ihrer Innen¬
politik die Bereinigung aller wahrhaft nationalen Kräfte pro¬
klamiert. Das Ziel bleibt, ich verkünde es laut und offen , un¬
verrückbar bestehen,, auch wenn die Wege heute auseinander-
sühren.

Nichts kann das Vertrauen in den Aufstieg der Nation mehr
hindern, als Regierungen, die abhängig find von jeder
Strömung. Diese Art der Staatsführung der Parteiarith¬
metik ist im Urteil des Volkes erledigt.

Die Regierung ist entschlossen , den ihr vom Reichspräsidenten
erteilten Auftrag der Neuordnung unseres staats - und Wirt¬

schaftslebensbis zum Erfolg durchzuführcn. (Starker Beifall,
lang anhaltendes Händeklatschen .) Sie hat dazu den
Willen und die Macht . Ich zweifle nicht , daß der Er¬
folg ihr das heute schon fühlbare Vertrauen der breiten Massen
des Volkes vollends gewinnen wird . Das Volk — Reich und
Länder —, sie müssen das neue Deutschlandbauen. So möge
von den Alpen bis zur Memel der unsichtbare Kraftstrom des
„saerum Imperium "

, der unzerstörbaren Idee des heiligen Deut¬
schen Reiches , durch die Länder eilen . Mit Hindenburg
für ein neues , besseres Deutschland. (Minuten¬
lang anhaltendes Händeklatschen und Beifallskundgebungen.)

Reichskanzler v . Papen stattete am Mtttwochnachmittag
dem Kronprinzen Ruprecht einen Besuch ab und sprach so¬
dann im Akademisch -Politischen Klub über die ideellen Hinter¬
gründe seiner Politik , v . Papen fuhr sodann nach Berlin
zurück.

VeeNewieael
Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt , Herr

V. Papen habe mit dieser seiner Rede seine bereits mehrfach
bewährte Fähigkeit, den Hörer wie den Leser zu packen und zu
fesseln, erneut bewiesen . Es sei möglich , daß die Vertranens-
bereitschaft im Volke von dieser Rede her wieder neuen An¬
trieb erhält. Sicher sei aber auch, daß diese Vertrauens¬
bereitschaft sich erst zum Vertrauen wandelt, wenn aus guten,
schönen Worten und aus der nun hinreichend versicherten Tat¬
bereitschaft kurzfristig endlich die Tat werde.

Der „T a g
" nennt die Rede des Reichskanzlerseine kraft-

und wirkungsvoll vorgetrageneZwischenbilanzder Reichsregie¬
rung über ihre bisherigen Leistungen und Kämpfe , verbunden
mit einer Vorschau über die Pläne und Projekte der kommen¬
den Regierungstätigkeit. Der neue Reichstag werde in den
Reformprojekten den Prüfstein für seine Existenzberechtigung
finden.

Nach der „Germani a" hat die Reichsregierungmit der
Münchener Rede des Reichskanzlers jetzt den Wahlkampf er-
ösfnet . Wenn der Entwurf zur Verfassungsreformdem neuen
Reichstagvorgelegtwerde, werde man erkennen , ob er mehr ein
Mittel zur Reuauflösung des Reichstages sein wird , oder ob
er im Rahmen einer verständigungswillig herbeigeführtenpoli¬
tischen Bereinigung einen aussichtsreichen Arbeitsstoff für ihn
darstellen soll.

Der „ Vorwärts" bezeichnet die Ausführungen des
Reichskanzlers als das Programm der Gegenrevo¬
lution, demgegenüber das Blatt die Republikaner zur Ver¬
teidigung der Republik aufruft. Die verfassungstreuen Ele¬
mente des deutschen Volkes , die Hindenburg als Hüter der Ver¬
fassung in sein Amt eingesetzt haben, forderten als Antwort aus
die Drohungen des Reichskanzlers eine bestimmte Erklärung
des Reichspräsidenten, daß er eine Verfassungsänderung auf
anderem als dem verfassungsmäßigen Wege niemals zulassen
wird.

Die „ Berliner Börsen - Zeitung" schreibt : Die
von Herrn v . Papen mitgeteilten Grundlinien ließen erkennen,
daß die leitende Idee dieser Reform der alten Hauptforderung

der nationalen Bewegung entspreche : Die Leitung der Geschicke
des Vaterlandes zu lösen von den Fesseln des Parla¬
mentarischen Systems und der Parteibüro-
kratien, deren Lebenselement materiellster Egoismus ist.

Die „ D A Z .
" stellt fest, es ergebe sich , daß die Reichsregie-

runa sehr große Pläne beabsichtige , die sie ohne den geschlosse¬
nen"Willen der Nation nicht durchzuführen vermag, und es sei
deshalb vor allem erfreulich , daß Herr v . Papen ausdrücklich
betont habe, sein Ziel sei um DeutschlandsWillennach wie vor
die „Vereinigung aller wahrhaft nationalen Kräfte"

, auch wenn
die Wege heute auseinander führten.

Unter der Ueberfchrift„ tzuo vs . äis ? " sagt die „Russi¬
sche Zeitung " : Was der Kanzler über die Grundlinien des
Reformplanes gesagt habe , habe Präzise geklungen und sei ver¬
schwommen gewesen . Fast jeder Satz schien eine Nebenbedeu¬
tung zu haben.

Das „Berliner Tageblatt" spricht von einer Poli¬
tik im Kreise . Je länger Papen an der Fiktion der Ueber-
parteilichkeit sesthalte , um so mehr entstehe die Gefahr, daß aus
dem Kreise ein 6irkulus vitiosuswerde, daß gut gemeinte An¬
strengungenaus dem wirtschaftlichen Felde immer wieder durch
politische Fehler aufgehoben würden.

Die „ Deutsche Zeitung" kommt zu dem Schluß, daß
nach der Rede des Kanzlers auch die Frage ossenbleibt, ob die
Regierung gewillt ist, aufs ganze zu gehen. Wenn
Papen jetzt seinen Versassungsentwurs im Reichstag vorlegen
wolle , so bedeute auch das nur das Hinausschiebeneiner Ent¬
scheidung , die nun einmal unausweichlich sei und bleibe.

Die „ Kölnische Volkszeitung" schreibt : Der Kanzler
hat Mut zu seinen Dienstobliegenheiten, was ihm
von nicht wenigen erheblich hoch angerechnetwird . Die Mün¬
chener Rede war in einigen Partien so offen, daß Mißver¬
ständnisse nicht entstehen können . Die Regierung wird,
wenn sie das saernm impsrinnr werden will, sich doch eines
Tages darauf besinnen müssen , daß sie das Reich der Deutschen
nur schassen und besitzen kann , wenn man ihnen auf die Dauer
nicht das Recht , an der Gestaltung ihrer Geschicke mitzuarbei¬
ten, vorenthält.

See Abenteurer Limoln Trebttstb
als Vuddhitt in Verls«

Lincoln Trebitsch
ist Wohl der vielseitigste Abenteurer, den die Welt je gesehen
hat. Er begann als Rabbinatskandidat und siedelte dann zum
Priester der englischen Hochkirche um. Das englische Unterhaus
sah ihn als Abgeordneten, Amerika verhaftete ihn als deutschen
Spion . Dann wiederum War er Ratgeber Trotzkis, des ehe¬
maligen Kaisers Karl von Oesterreich -Ungarn und schließlich
des Königs Amanullah von Afghanistan. Dazwischen spielte
er im Kapp -Putsch eine Rolle als Pressechef . Plötzlich tauchte
er in China auf, wo er für die Bürgerkriegsgeneräle diplo¬
matische Aktionenerledigte. Nun kehrte er als Weiser buddhistischer
Mönch nach Berlin zurück , wo er unter dem Namen Chao Kungüber seine Bekehrung sprechen wird.

NSver in Dresden
Dresden , 12 . Oktober.

In einer nationalsozialistischen Wahlversammlung in
Dresden sprach am Mittwochabend Ministerpräsident
Rover, Oldenburg , über das Thema „ Reaktion oder
Hitler ? " Die Ernennung des Kabinetts v . Papen bezeich¬
nte er als einen Schachzug gegen das junge Deutschland.
Die Regierung v . Papen habe es nicht verstanden , ein großes
Programm im Volke zu verankern . In Oldenburg sei man
nicht in der Lage, das Wirtschastsprogramm der NSDAP,
durchzuführen, denn die Regierung v. Papen sei das Hemm¬
nis . Deshalb habe man in Oldenburg trotz national¬
sozialistischer Regierung auch Gehaltskürzungen vornehmen
müssen. Oldenburg müsse als Machtposition gehalten werden,
bis die Regierung v . Papen verschwinde.

Hitlers erste Wahlrede
München, 12 . Oktober.

In Günsburg in Schwaben eröffnte Adolf Hitleram
Dienstag seinen groß angelegten Propagandafeldzug durch
Bayern und Deutschland mit einer Wähllundgebung , zu der
Tausende erschient! waren . Hitler hielt eine programmatische
Rede, in der er nach dem Bericht des „Völkischen Beob¬
achters" ausführte , er sei der Ueberzeugung, daß das Wirt¬
schastsprogramm der Reichsregierung das größte Stüm¬
per - und Flickwerk sei , das man sich vorstellen könne.
Er könne mit Recht fragen : Wie konnten sie sich unterstehen,
ihn tnzuladen , in diese Regierung einzutrten ? Einen Ein¬
fluß im Kabinett hätte er nicht gehabt, nur die Verantwor¬
tung hätte mau ihm gnädig überlassen. Man könne nicht bis
vor fünf Monaten schweigsames Mitglied der Zentrums¬
partei gewesen sein und dann eines Tages „hellerleuchtet"
Führer in das dritte Reich werden. Er , Hitler , habe nicht den
Marxismus bekämpft, um an seiner Stelle nur ein anderes
Klassenregiment auszurichten. Seine Gegner täuschten sich
vor allem in seiner ungeheuren Entschlossenheit. Ob er zur
Macht komme , sei nicht so wichtig, als daß er das erfülle,

was er versprochenhabe . Auch die Partei sei ihm nicht käuf¬
lich oder abkäuflich. Man solle sich nicht einbilden , daß ex
auch nur eine Sekunde diese Bewegung vielleicht herleche
oder andere damit arbeiten lasse . Aber dann wäre der Bol¬
schewismus gekommen. Hitler proklamierte als Vollendung
des Zieles der NSDAP ., es gelte, den Sammlungsprozetz
unseres Volkes zu vollenden. Man könne die Nation nur zu¬
sammenfügen auf dem Boden eines großen Ideals . Die
Rettung komme erst dann , wenn jeder Deutsche nicht in erster
Linie Arbeiter , Bürger , Bauer oder Beamter , sondern wenn
er zuerst Deutscher geworden sei . Ob die Nationalsozialisten
ans Ruder kämeu, bestimmten nicht Menschen. Menschen er¬
kenne er nicht als seine Vorgesetzten an , am wenigsten die
Herren vom Herrenklub. Zum Schluß betonte Hitler , in den
neuen Wahlkamps gehe die NSDAP , genau wie bisher hinein,
bereit, jedem Deutschen die Hand hinzureichen, auch dann,
wenn er in einem anderen Lager stehe , aber auch ebenso ent¬
schlossen , der Bewegung aus keinen Fall ihr Ziel entfremden
zu lassen.

Der nationalsozialistisch- kommunistische Antrag auf Auf¬
lösung des Danziger Bolkstages ist abgelehnt worden.

Augener zurückgetreten
Wie wir hören, ist der Landesführer A . Augenerdes Landesverbands Niedersachsen des Stahlhelm B . d . F.aus beruflichen und gesundheitlichen Gründen von seinem

Posten zurückgetreten, nachdem er zunächst um einen län¬
geren Urlaub nachgesucht hatte . Der Erste Bundessührer,
Seldte, hat das Rücktrittsgesuch genehmigt und den
zweiten Landessührer , Damms, mit der vorläufigen
Führung des Landesverbands Niedersachsen beauftragt.
Unruhen in Belfast

Arbeitslosenunruhen in Belfast führten zu erheb¬
lichen Aufständen. Neben dreitausend Schutzleuten wurden
sieben Lastwagen mit Infanterie in die Stadt gelegt, die mit
Maschinengewehren ausgerüstet sind. Die Polizei war
mehrere Male gezwungen , ihre Waffen in die Luft abzu-
seuern oder mit dem Gummiknüppel vorzugehen . Die
Arbeitslosen rotteten sich zu Hunderten zusammen, errich¬teten Barrikaden und griffen die Polizisten mit Steinen an.
Verschiedentlich wurden aus dem Hinterhalt Schüsse abge¬
feuert , wodurch meist unbeteiligte Personen verletzt wurden.
Insgesamt nahm die Polizei etwa achtzig Verhaftungenvor.

Die Kötzeniüia-e tzsv Endingen
SMr des HeimkehreMtzOMe? —

Die EntlüLvMM
des DLMtzWgMs-SHwrMsrs

Karlsruhe , 12 . Oktober.
Der Leiter der Untersuchungskommisstonim Falle Dssub-

mann , Regierungsrat Ramsberger , teilte im Verlaus seiner
Ausführungen über die Aufklärung des Falles u . a . noch
mit , daß Daubmann bei seiner nochmaligen eingehenden
Vernehmung, die am Montag begann , nur schwer zu be¬
wegen war , Angaben zu machen . Eine von „Daubmann"
als von einem Bajonettstich bezeichnte Narbe wurde bei
nochmaliger Untersuchung durch einen Obermedizinalrat als
von einer gewöhnlichen Magenoperation stammend
sestgestellt . Die einwandfreie Uebersührung des Schwindlers
erfolgte schließlich durch das Fingerabdruckverfahren. Als
der angeblicheDaubmann am Dienstag wieder in der Poli¬
zeidirektion Freiburg erschien , begrüßten ihn die Beamten
mit den Worten : „Guten Tag , Herr Hummel " .
Hummel war etwas verblüfft , leugnete aber zunächst hart¬
näckig weiter. Erst als man ihm aus den Kops zusagte, daß
er sein Spiel verloren habe, zeigte er sich langsam zum Ge¬
ständnis bereit. Hummel gibt an , daß er den Schwindel er¬
sonnen habe, umbilligvonReapelnach Deutsch¬
land zurückzukehren. Nach Neapel sei er gegangen,
weil sein Ossenburger Schneidergeschäft nichts mehr einge¬
drückt habe. Nach feiner Ankunft in Deutschland habe er sich
unbemerkt davonmachen wollen. Die Einmischung von Zei-
tnngsberichterstattern in Luzern und die feierlichen Emp¬
fänge in Deutschland hätten ihm das jedoch unmöglich ge¬
macht . Er habe schließlich nicht mehr gewußt, wie er ans der
Geschichte herauskommen sollte.

Ä
Karlsruhe , 12 . Oktober.

Ter Fall des falschen Oskar Daubmann , der als „ letzter
Kriege gefangener" monatelang in seiner Heimat gefeiert
wurae und jetzt als der vielfach vorbestrafte Schneider aus I
Osscnbach Karl Ignaz Hummel entlarvt worden ist , stellt I
die zweite Kövenickiade dieses Jahrhunderts dar . Es ist die >

DisMutter MnA hsnts nsch rm ihn
fast unglaubhafte Geschichte eines Mannes , der es fertig
brachte, vor einem greisen Elternpaar die Rolle des jahre¬
lang verschollenen Sohnes und vor der breitesten deutschen
Oessentlichkeit die eines Opfers der französischenKriegsjustiz
zu spielen und sich sechs Monate lang als Nationalheld
feiern zu lassen.

Aus den Aussagen von Hummel, die unmittelbar
seinem Geständnis folgten , geht deutlich hervor , wie un¬
geheuerlich er sich selbst in dieser Heldenrolle vorkam und
wie sehr er von Anfang an daraus bedacht war , möglichst
rasch den langen Rummel aller Feierlichkeiten zu beendigen
und über die Grenze zu flüchten. Man erfährt zu gleicher
Zeit , wie nahe er daran war , dieses Vorhaben durch¬
zuführen ; nur dem sofortigen Eingreifen der Landespolizei
von Baden ist es zu verdanken, daß eine Entlarvung des
Schwindlers im letzten Augenblick noch möglich war.

Hümmels Sprüche und Widersprüche
Während man in Baden den falschen Daubmann feierte,

während in ganz Deutschland seine Berichteüber die Marter¬
jahre in der französischen Gefangenschaft verbreitet wurden,
standen das Auswärtige Amt und die badischen Behörden
seinen Angaben skeptisch gegenüber. Zu den Zweiflern ge¬
hörte auch Hümmels Onkel, ein Gastwirt in Endingen , der
sofort, als er ein Bild des falschen Heimkehrers in der Zei¬
tung erblickte , aus rief : „Aber das istja mein Neffe,
der Schneider Hummel ! " Während die Behörden
ihre Untersuchungsarbeit fortsetzen konnten und langsam ihr
Belastungsmaterial sammelten, mußte sich der Gastwirt all¬
mählich sagen, daß seine Augen ihn getäuscht hatten ; denn
es erschien als unvorstellbar , daß ein Mann , den die Familie
Daubmann , Jugendfreunde und Kriegskameraden , Ein¬
wohner von Endingen und sonstige Bekannte einwandfrei
als Oskar Daubmann , den sechzehn Jahre lang verschollenen
Bürger von Endingen feierten, Karl Ignaz Hummel sein
sollte.

Die Stimmung um den glücklich Heimgekehrten war so
feierlich, daß man ihm alles glaubte , auch das Unwahrschein¬
lichste . Soweit es sich um seine Herkunft handelte, konnte

man ihm auch ohne 'weiteres glauben ; denn der in Endingen
ausgewachsene Hummel, Schulfreund desjenigen , für den er
sich ausgab , und über die Verhältnisse der Familie Daub¬
mann genau unterrichtet , wußte alle au ihn gestellten Fra¬
gen befriedigend zu beantworten . Dadurch gewann er die
Herzen des alten Ehepaares Daubmann , wobei ihm seinetwas wehleidiger Tan auch sonst überall Sympathien
sicherte.

Anders stand es mit den Angaben über die sechzehn
Jahre in der Gefangenschaft. Der „Heimkehrer" behauptete
fest und steif , er habe diese endlos lange Zeit in einem afri¬
kanischen Gefängnis zugebracht. Er schilderte sein Martyriumim Kerker , die Unmöglichkeit, sich mit jemand zu verständi¬
gen, mit der Außenwelt in Verbindung zu treten . Und er¬
schloß regelmäßig mit der Feststellung: „ Kein Wunder , daß
ich kein Wort französisch spreche und über die Zustände in
Afrika nichts zu sagen weiß ; ich war ja von jedem mensch¬
lichen Umgang qbgeschnitten. "

- Aber im Gegensatz dazu meldeten sich viele Fremden¬
legionäre , die Daubmann öfters an verschiedenen Orten in
Afrika gesehen haben wollten. Andere wieder, Kenner der
Verhältnisse in der Fremdenlegion , erklärten es für ausge¬
schlossen , daß man so lange Zeit unter Franzosen gewesen
sein und nicht französisch radebrechen gelernt haben sollte.Und die französischen Behörden leugneten beharrlich, daßeinem Kriegsgefangenen jemals eine solche Behandlung
widerfahren wäre , wie es im Fall Daubmann behauptetwurde.

Frau Daubmann glaubt weiter an ihn
Die entscheidende.Vernehmung <des falschen Daubmann

am Montag förderte , weitere Belastungsmomente ans Tages¬
licht . Noch immer weigerte er sich , seine Reiseroute von
Afrika nach Italien , den Namen des Schiffes, die näheren
Begleitumstände anzugeben; er war lediglich bereit , nach
Italien zu fahren , um sich dort von seiner „Schweigepflicht"
über diese Dinge sreizumachen. Erst nach der Gegenüber¬
stellung mit dem Fremdenlegionär Krüger und nach der Ab?
nähme der Fingerabdrücke, brach das ganze Lügengebäude
zusammen und der „letzte Kriegsgefangene" entpuppte sich
als Offenbacher Schneider, der 1931 geheiratet , seine Frau
im Mai im Stich gelassen hatte , nach Italien gefahren war,
und dort , lediglich aus Grund seiner fleißigen Lektüre der--
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Me ReiAsmarine kauft DeuäschlaudS geöftten Vergungsdampfev
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Der 3200 V8 starkeBergungsdampfer „Wotan"
ist jetzt von der Reichsmarine angekauft worden. Das Schiff ist durch seine vielen zum Teil im Atlantik erfolgreich aus¬

geführten Bergungsfahrten in der internationalen Schiffahrt sehr bekannt geworden.

Gehorsamspflicht der Sünder?
DerVEMrmgsArszetz

Leipzig, 12 . Oktober.
Staatsrechtslehrer Professor Or. Bilfinger führte

über den Begriff der Pflicht eines Landes gegenüber dem
Reiche im Sinne des Art . 48 Ws . 1 aus , daß damit eine
allgemeine Einordnungspflicht des Landes als Glied
des Reichs gemeint sei . Dazu trete in gewissem Umfange
eine Gehorsamspflicht des Landes gegenüber dem Reich.
Also gehöre zu dieser Einordnungspflicht , daß eine illoyale
Bekämpfung der inneren Politik des Reichs vermieden werde
und daß keine Durchkreuzung der Außenpolitik des Reichs
erfolge. Im vorliegenden Falle sei ein Verschulden der
preußischen Regierung bereits durch das Gewähren¬
lassen gewisser Handlungen gegeben.

Die Reichsregierung habe sich dem von Anschütz einge¬
nommenen Standpunkt angeschlossen , daß nach Sinn und
Wortlaut des Art . 48 Abs. 1 , nämlich bei Fällen von Ge¬
fahr im Verzüge, ein sofortiges Einschreiten des Reichs
gegen das Land rechtlich zulässig sei und daß eine vorherige
Entscheidung des Staatsgerichtshofs über die Pflichtver¬
letzung nicht abgewartet zu werden brauche.

Ministerialdirektor Or. Brecht erwiderte : Eine ma¬
terielle Pflichtverletzung müsse Preußen nachgewiesen, wer¬
den. Or. Brecht bestritt , daß überhaupt „ Gefahr im Verzüge"
gewesen sei . Ganz bestimmt habe die preußische Regierung
niemals ernstlich «meinen Widerstand gegen den Willen der
Reichsregierung gedacht.

Geheimrat Änschützr Die preußische Regierung hat
sich überhaupt keine Pflichtverletzung zuschulden kom¬
men lassen. Sie verbittesich sehr energisch , auf eine Linie
etwa mit Zeigner und seiner Regierung gestellt zu werden.

Ministerialdirektor Or Brecht macht noch darauf auf¬
merksam, daß die Rede Severings ganz anders gelautet
habe, als die Reichsregierung darlege.

Staatsrat v . Jan (Bayern ) : Treupflicht der Länder
steht nirgends in der Reichsverfassung. Die Exekution ist nur
zulässig bei Verletzungen der Reichsverfassung durch die
Länder . Sie erheben schärfsten Widerspruch gegen die hier
geäußerte Auffassung von der Treupflicht und gegen- die An¬
nahme einer allgemeinen Gehorsamspflicht. — Ministerial¬
rat Fecht (Baden ) schloß sich diesen Ausführungen an.

fchiedener Reise- und Kriminalromane , feine Köpenickiade
dichtete.

Trotz alledem bleibt Hummel dabei, daß er sich keines¬
falls als „Heimkehrer" feiern lassen wollte, sondern von dem
Aufsehen, das seine Ankunft erregte, völlig überrascht und in
dem Taumel mit hineingerissen wurde . Um so bezeichnender
ist es< was diejenigen jetzt sagen, die ihn ohne weiteres als
Oskar Dauümann wiedererkannt haben wollten , vor allem
Daubmanns Eltern. Der alte Daubmann , der ganz
unter dem Einfluß seiner Frau zu stehen scheint , dürfte kaum
irgendwelche Angaben machen können. Sieselb st bleibt
dabei , daß Hummel ihr Sohn sei und hält
jeden Zweifel für ausgeschlossen ; „eine
Mutter irrt sich nich t," wiederholt sie immerzu. Aber
schon werden Zweifel an ihren Angaben laut ; man sagt ihr
nach , daß sie sehr schlau sei und sich ganz einfach in die Rolle
einer von ganz Deutschland gefeierten und beschenkten Frau
gefügt habe. Das würde bedeuten, daß sie jetzt weiter aus
Schlauheit an ihren Angaben festhält.

Was sagt Endingen dazu?
Anders verhält sich Daubmanns Familie . Es war schon

längst ausgefallen, daß Hummel es immer vermieden hatte,
sich außerhalb des Hauses seiner falschen Eltern zu zeigen;
er fürchtete offenbar , daß man ihn vorzeitig entlarven könnte.
Teilweise bleiben einige Verwandte dabei, daß Hummel
Daubmann sei ; die Mehrzahl , und auch viele von den Ein¬
wohnern , geben offen zu, daß sie der allgemeinen
PsychosezumOpferg es allen find. Im Zusammen¬
hang damit entsteht die Frage , ob Hummel nicht tatsächlich
durch den großen Rummel um ihn zu dem weltbekannten
Schwindler gemacht wurde , als der er sich jetzt zu verantwor¬
ten haben wird.

Auch Daubmanns Regimentskameraden , darunter viele
Offiziere, die für den falschen Heimkehrer eingetreten waren,
meinen, daß die Freude über die plötzliche Rückkehr des Tot¬
geglaubten ihren klaren Blick getrübt habe. Be¬
zeichnend , daß Major Bumüller vom Regiment Daub¬
manns , der anfangs Hummel auf seiner Vortragsreise be¬
gleitete, sich plötzlich zurückzog , weil er wiederholt Warnungen
empfangen hatte , vor allem aber, weil ihm die überspannten
KMorarsnsprüche des „ Heimkehrers" Mißfielen.

Professor Schmitt führte demgegenüber aus : Art. 48
dient dem Schutz gegen eine doppelte Gefahr für die Einheit
des Reichs: Einmal gegen die Vielstaatigkeit und außerdem
gegen die Parteizerrissenheit . Die Betonung der Selbständig¬
keit der Staaten und ihres Rechts aus eigene Politik führt
dazu , daß schließlich Politik gegen Politik , Ermessen gegen
Ermessen steht . Der Kamps organisierter Pareien führt zur
Zerstörung aller Vorstellungen von Treue und Loyalität,
ohne die kein Staatswesen bestehen kann. Um die Einheit
des Reichs gegenüber dieser doppelten Gefahr zu schützen,
gibt Artikel 48 dem Reichspräsidenten eine außerordentliche
Machtfülle.

Ministerialdirektor Or. Brecht: Artikel 48 Abs. 1 setzt
zu seiner Anwendung Pflichtverletzung voraus und das
Reich muß beweisen, daß eine solche stattgesuuden hat.

Vorsitzender: Die Möglichkeit, daß bei Fällen
außerordentlicher Gefahr das Reich schnell eingreisen können
müsse , habe ohne Zweifel den Schöpfern der Verfassung vor¬
geschwebt . Nun müsse gefragt werden, weshalb die Reichs-
rrgierung sich nicht mit der Anwendung von Abs . 2 begnügt
habe und weshalb im vorliegenden Fall Abs . 1 und 2 zu¬
sammen angewendet sehen möchte.

Pros . Heller weist daraus hin , daß aus Grund des
bisher sestgestellten Tatbestandes eine Pflichtverletzung
Preußens sich keinesfalls konstruieren lasse . Man dürfe auch
niemals davon absehen, eine Mängelrüge vorzubriugeu , was
nicht geschehen sei . — Diesen Erklärungen schloß sich der
Vertreter Bayerns an.

Dann wurde ein Antrag Preußens, der sozial¬
demokratischen und der Zentrumssraktion des Landtages
überreicht, demzufolge dem Vorgehen der Reichsregierung
gegen Preußen vom 20 . Juli Verhandlungen mit
deuNationalsozialisten über die Unterstützung des
Kabinetts Papen durch sie vorausgegangen seien, bei denen
ihnen in Aussicht gestellt worden sei die Aushebung des
Uniformverbots , die Aufhebung des Verbots der Sturm¬
abteilungen , die Aenderungen der amtlichenPersonalverhält¬
nisse in Preußen in parteipolitischer Hinsicht , die Einsetzung -
„eines bewährten Mannes als Ministerpräsident oder Reichs¬
kommissar" in Preußen und die Umorganisation der inneren

Das letzte und entscheidende Wort dürfte die Gattin von
Hummel haben , die in Offenbach lebt mrd im Juni eine
Scheidungsklage eingereichthat , nachdemihr Mann mit ihrem
Sparkassenbuch geflüchtet war . Die Zeftungsbilder , des fal¬
schen Daubmanns hat sie nie zu Gesicht bekommen; als man
ihr jetzt eines vorlegie, erklärte sie sofort: „ Mein Mann
hat ja sogar noch den Mantel an , den ich ihm
am Tage vor seiner Flucht in Osfenbach ge¬
kaufthatte ! " Diese Feststellung dürfte für den Fortgang
der weiteren Untersuchung von großer Bedeutung sein.

G. Carl Lahusen aus der Untersuchungshaft ent¬
lassen

Gestern vormittag hat das Oberlandesgericht Hamburg
den Beschluß gefaßt, daß die Vollstreckung des Haft¬
befehls gegen G. Carl Lahusen aufgehoben wird.
Gegen eine Sicherheitsleistung von über eine Mil¬
lion Reichsmark solle er aus der Untersuchungshaft ent¬
lassen werden. Die Bürgschaft von über 1 Million Reichs¬
mark ist von Bremer Kreisen aufgebracht worden . Gestern
mittag gegen 14 Uhr verließ G. Carl Lahusen das Unter¬
suchungsgefängnis im Gerichtshaus am Ostertor und begab
sich sofort zu seinen Angehörigen. Die Untersuchungshaft hat
genau 15 Monate gedauert ; G. Carl Lahusen wurde am
17 . Juli 1931 in das Untersuchungsgefängnis eingeliesert.
Wann der Nord wolle - Prozeß verhandelt werden wird,
steht zurzeit noch nicht fest, man rechnet jedoch mit einer bal¬
digen Festsetzung des Termins.

Neuer Bremer Protest gegen Kontingentierung
Der Bremer Senat hat in einem Telegramm an

den Reichskanzler erneut auf das dringlichste von der
weiteren Durchführung der Kontingentierung abge-
raten . Der Präsident des Senats , Bürgermeistervr . Donandt,
hat sich dem Reichskanzler zur mündlichen Begründung des
Protestes zur Verfügung gestellt.

Der Wahlkreis Weser -Ems der Deutschen Staatspartei hat
für die Reichstagswahl eine Liste aufgestellt , die mit folgenden
Kandidaten beginnt: Direktor vr . Dronke, Bremen, Rechts¬
anwalt Ehlermann, Oldenburg, Frau SchepP -BlerW, Bremen.

Verwaltung in Preußen unter starker Mitwirkung der natio¬
nalsozialistischen Kräfte. Ferner wird beantragt , über diese
Tatsachen etwaigen Beweis zu erheben durch Verneh¬
mung des Freiherrn von Gleichen , Hitlers, des
Reichskanzlers von Papen, des Reichswehrministers
von Schleicher und des Staatssekretärs Planck.

Ministerialdirektor Or. Gottheiner erklärt , daß
zwischen dem Reichskanzler und Hitler Vereinbarungen
nicht getroffen worden seien.

Für Bayern führte Staatsrat von Jan aus : Ein Reichs¬
exekutor, der ausziehe , um die Verfassung zu sichern, müsse
seinerseits auch die Verfassung beachten. Daraus folge , daß
die Länder beanspruchen können, mit allen begrifflich wesent¬
lichen Merkmalen weiterhin erhalten zu bleiben , dass sie Sub¬
jekte des Staatslebens bleiben und nicht zu Objekten gemachtwerden . Vor allem dürfe die Landesregierung nicht abgesetzt
werden.

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden ergänzte Or. Brecht
seine Ausführungen dahin , daß der Reichsexekutor eine Lan¬
desregierung wohl erschießen, aber nicht rechtlich abseyen könne.
Der bayrische und der badische Vertreter schloffen sich diesen
Ausführungen an.

Präsident vr . Bumke meinte , man müsse auch prüfen,
was denn überhaupt das Reich unternehmen dürfe , um das
Land zur Erfüllung seiner Pflichten gegen das Reich und die
Reichsgesetze zu veranlassen , besonders wenn es mit dem Vor¬
gehen der bewaffneten Macht nicht getan sei. ,

Ministerialdirektor vr . Brecht erklärte, in dem Vorgehenmit der bewaffneten Macht liege auf jeden Fall die Möglich¬
keit, psychologisch zu wirken.

Vr Brecht verlas dann eine
Erklärung des Innenministers Severins über eine Unter¬
redung mit dem Reichsinnenminister Freiherrn von Gayl.

dis etwa Mitte Juni stattsand . „Wir besprachen"
, so heißt es

u . a . in der Erklärung , „die Unruhen der vorausgegangenen
Tage . Die politische Gesamtlage beurteilte ich so, datz die Wahl
des 31. Juli einen nicht arbeitsfähigen Reichstag ergeben
werde . Wenn daraus größere Unruhen entstünden , dann könne
ich mir sehr Wohl vorstellen , daß das Reich zu ihrer wirksamen
Abwehr die eigenen Machtmittel mit den Polizeikrästen des
größten Gliedstaates zusammensaffen würde.

Ich Habs diesen Ausführungen die weitere Bemerkung
angefügt , daß nach meiner Meinung dann nicht die Einsetzung
eines besonderen Kommissars , sondern eine Personal¬
union zwischen dem Reich und Preußen die zweck¬
mäßigste Maßnahme darstelle. Bei allen diesen
Ausführungen habe ich selbstverständlich nur an eine Zusam¬
menfassung von Polizeikrästen unter einem Beauftragten des
Reichs gedacht, nicht aber an einen Reichskommissar , der Mini¬
ster absetzt. Niemals ist mir eingefallen , Herrn von Gahl zu
Exekutivmaßnahmen gegen Preußen zu drängen und dazu , un¬
ter dem Vorwand « der Pflichtverletzung preußische Minister
und Beamte aus ihren Aemtern zu entfernen , die in Jahren
der schwersten Bedrängnis des Volkes ihre Pflicht getan haben ."

Ministerialdirektor vr . Gottheiner erklärte, sich seine
Stellungnahme zu dieser Erklärung für morgen vorzubehalten.

GsüKZ FroM und Kali
Or. Hermes , Or. Brandes, Gras Kalckreuth

und Or Fehr, die führenden Männer der Grünen Front,
haben sich vom Amtsgericht Lingen bestätigen lassen müs¬
sen, datz die Annahme von 5 Millionen Geldern der Kali¬
industrie mit dem gefunden Sinn des deutschen Volles für
unbedingte Sauberkeit nicht zu vereinen ist. Das Amts¬
gericht Lingen hat den von den erwähnten Führern der
Grünen Front verklagten Siedler Heinrich Kuhr frei-
gesprochen, der erklärt hatte , das Deutsche Kalisyndikat
habe 5 Millionen Mark Schmiergelder an die Grüne Front
verabreicht. Hiervon habe man u . a. vier Villen ge¬
laust, und es bleibe die Frage offen, wozu man die
übrigen Gelder verwendet habe.

In der Begründung des Freispruchs sagt
das Gericht u . a . : „ Das Kalisyndikat dachte sehr Wohl auch
an seinen Vorteil . Daneben hat es sich durch das Riesen¬
geschäft von 5 Millionen die Grüne Front ver¬
pflichtet. Diese mutzte durch eine solche hochherzige Gabe
sich dem Kalishndikat zu Dank verbunden fühlen und letz¬
teres konnte erwarten , daß ihm mit Rücksicht auf die große
Gabe auch gelegentlichvon der Nehmerseite Entgegenkommen
erwiesen würde.

Die Grüne Front wurde innerlich unfrei und in
ihren Maßnahmen und Beschlüssen behindert gegenüber dem
Geber. Das war besonders bedenklich , wenn es sich um die
Preisfrage über das für die Ungehörigen der Grünen
Front lebensnotwendige Produkt des Gebers , um den Kali¬
preis handeln würde . Wenn die Angehörigen der Nehmerin
Herabsetzung des Kalipreises forderten , dann konnten sie
diese Forderung dem Kalishndikat gegenüber nicht mit jener
Energie und jenem Nachdruck geltend machen und durchsetzen,
die sie gehabt, wenn sie völlig frei von jeglicher Verbindlich¬
keit und Verbundenheit gestanden hätten . So aber waren sie
gehandicapt , waren sie eingewickelt. Das hätte die Neh¬
merin von vornherein erkennen und daher das Geschenk ab¬
lehnen müssen.

Es war daher eine durchaus berechtigte Kritik, die der
Angeklagte übte, er vertrat damit die wahren Interessen der
Landwirtschaft, und zwar der gesamten Landwirtschaft, nicht
nur der hinter ihm stehenden Kreise.

Bei dieser berechtigten Kritik hat er sich auch nicht in der
Form vergriffen . Das deutsche Volk , das sich in seiner Ge¬
samtheit doch noch den gesunden Sinn für unbedingte
Sauberkeit bewahrt hat , hat für einen solchen Vorgang
nur den vom Angeklagten gebrauchten zutreffenden Aus¬
druck . "

Am Mittwochnachmittagunternahm der französische Bot¬
schafter im Weißen Hause einen offiziellen Schritt, in dem er
darauf hinwies , daß Frankreich nicht eher irgendeiner Ab¬
rüstung zustimmen könne , bevor es mit den Vereinigten Staaten
°ein Garantieabkommenabgeschlossen hat, durch das Frankreichs
Sicherheit gewährleistetwird.

Der französische Ministerpräsident Herriot ist planmäßig
um Mitternacht in London cingetroffln und von MacDonald
und 'Simon auf dem Bahnhof begrüßt worden. Die erste Be¬
sprechung findet am Donnerstagvormittag statt.

Der Düsseldorfer Polizeipräsident hat wegen Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung eine Reihe national¬
sozialistischer Versammlungen verboten.

AufeinernationalsozialistischenBeamtenknndgebungin Berlin
sprachen Goebbels und Frick über die Münchener Kanzlerrede,
die sie scharf kritisierten.

Eine Stütze der Hausfrau , di« ohne Lohn unablässig ar¬
beitet , ist die einfache, vielseitige Mundlos - Nähmaschine . Ich
lade ein zur Teilnahme am Unterrichts - und Vorführungs-
Kursus . Rad -Munderloh , Oldenburg i . O -, Lange stratze 73.

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Kathreiner
GmbH . , Berlin W . 57, Kathreinerhaus , bei.
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>o koimstwacks . . . . . i' kvnck nur 0 .40
Dito mit karvs . , . k' sunck nur O.äO 0 50
koknsrwcicßsmit kards . trstiksst

fikuncl nur 0 .7V
boßnsrwodis. flüssig , kür cisn 2sr-
stLvbsr . . l-iisr (902 gl 1 .30
h^ spöi , I . V/ors . . . . Utsr f- llv g ) 1 -30
koknsrbsssn . 5 . — 3 .75 8 .50
öoknsrvvock -ousträgsr, rum / ûs-
vsrkovksprsiss . von 0 .50
fisvcksl, in groLsr Auswahl wisclsr
vorrätig. Io Xöpsrfsuclsl . . . Stück 0 .80
Sovgkröfiigs V/ostsIksuclsI . Stück 0 .85
ffonsofsuclsl jOiogono!) . Stück nur 0 .38
Wsicks Lolinsrioppsn . . Stück nur 0 .80
Scfiruddsr, ssbr irillig . . 0.20, 0 .32 0.88
koOkootbsssn . . 2 .00, 1.50. 1.00 O.FO
fiokkocirkcincissgsr . Stück 0 .50

Irotr nisckrigsr firsirs
3 ? k0TSnl kobatt in bar!

8eNe»L»»» »sllrs
OlclsnLvrg i. O., tisiügsngsiLtstr. 31/32

nsbsn ko . IVoüksimsr

auch die Sorten
Schöner von Herrnhut

Dülmener Rosenapfel

fslirliolr ösumzcliulen
vorm. Böhlje.

Industrie .
Erdgold . .
Eigenheimer

Zentner 8.— Rm.
„ 8. 30 „
„ 2 .80 „

8 .50Julinieren , »

Nadorster Straße 18 ( bei der dicken Eiche)
Lieferungfrei Haus 10 Pf . Aufschlag.

Lsarsokonsncks sorgtäitigs Lsckisnung
Lssssn Sie unvmbincküciieinen
Krodswicksi msodsn , ob such
ihr hissr sieb cksusrwsüsn isüt

Osmsn - krissur - Lsion

M . LLRs « 5« r 'L
HIsckcnotsrZtr . SS . Lcks Lürgerssshstr

Himbeeren
nur bestbewährte Sorten
10 Stück 1.20 100 Stück 9 ^

Heinr . Garrels » Wechloy . Schulweg

lKleineAnzeigen^
vtllig zu verk . zwei
N SchMfenst .vorsatze.
Steinweg 6.
Zu verk . gut erhalt.

linrreMi '
k
'nS

Rafenmähmaschtne,
Nähmaschine,

eis. Kinderbettstelle
mit Matratze.

Bloherfeld. Chss. 81.

Mnilerne küktie
naturlastert, 75 Mk.

Kurwickstratze 5.

Md . Wanduhr, neu." » Bimbamschlagwk .,
spottbillig zu verks.
Nadorster Stratze 96,
Seiteneingang.

FortzugshMr
gute Möbel

div . Haushaltgegen¬
stände , Lampen usw.
zu verkaufen b . Frei¬

tag, 14. Oktober.
Ofener Str . 5all.
Wer gibt

kNjMkl
für gutes Sofa ? An¬
gebote unt . D C 123
an die Geschst. d . Bl.

B«
ist

PU

vxxxxv̂ p:
iiW

LumWaschmnPntzm
stets Dr. liiompson 's 8cliv^3N benutLsri. Ls

Aibt niclits kesseres, ki ! li§eres un6 Dnsckäcj-

liclieres als l)r. I 'liompson's 8cli^an -8eiken.

pulver . Verivencien 8ie clas besonclers spar¬
same Doppel-Pake^ es kostet nur 44 ?k§.

If
Haarfarbe¬mio Wiederhersteller

gibt jugendl. Farbe
u . Schönheit zurück.
Spield . einfache An¬
wendung! Unschädl . !

Sichere Wirkung!
Flasche RM 1,80.

Kreuzdrog. Kolwey,
Lange Stratze 43,

beim Markt.
rosa , Vertiko, Kom-0 mode billig abzu¬
geben . Rebenstr. 37.

stankt Obstbüums aus ksimiseksn Laumseüuisn-
ckis kür cksn OicksnburgsrLocken gesiAuet siuck!
VdstvLnni « von 1.— LU an , gute Lktarmrvars!
Himbseren (LreuÜsn), dssts Lorts, 10 8tnsst

2.- LU . 28 8tüost 4.- RN. SO Ltüest 7.80 LU
LommsLrsitazr , 14. Osttobsr , mit bestem Lklanrlsn-

matsris . 1 »uk äsn Lksrcksmarstt

Vorwerk - VsumscliulS ^ a § wc ! e

WWMLe!
MMs

Alexanberltr. 19
Telephon 3363

Stunde 1 .30 Mark
Graff-

ElhnMuage
t> Kilogr. , preiswert
zu verk . Landsberg,

Schnttingstratze7.
Mod . Sofa

billig abzugeben.
Markt 2 oben.

kmol . 8MZlriin.
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.
Zu verkaufen
Alaskuslllhs

NM 18 AM
Zu erfragen in der
Fil . Lange Str . 45.

kür lriMutM
Gut erhaltenes

Mahagoni-
Eckbüfett zu verkauf.
Meinardusstr. 44 1.

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i. O. — AchternAratze 41
«

Großes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberteBestecke / GoldeneKetten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

BerlobnngSringe

lmeÄleklmiii
Studtenass-essorin

für einige Fächer gs.
Clara Maria Arnold

Taubenstraße 18

w . !1 . 8u§§e
Uottsustraüs 9
Ttzlspbou3412

IÄSt - UNS
KKÄM3Z-
« SWKll

Fruchthaus
Bartels

Lame kttaN 84
liefert

gut und billig
Telephon 4215

Pein , emaill. Dauer-
> brenner und eis.
Stubenofen zu verk.
Johannisstratze 33.
Zu verkaufen ein

9MWk WilNÜI
fromm und zngfest.

Carl Gehrels,
Westerscheps

(Post Edewecht ) .

Sichere kMenr!
Einem strebsamen Mann mit etlich. 1000^

Vermögen kann ein recht gut eingerichtetes
Geichäftsgrundstück iKohlenhandlung), aber
auch für anderes Unternehmengm geeignet,
nachgewiesen werden. Angebote unter D H
128 an die Geichästsstelle d . Bl.

Im Namen der Ortsgruppe Oldenburg
des Bundes christlicherArbettsinvaliden.
Witwen und Waisen Deutschlandse. B,
Sitz München,

iür die Opferwilligkeitder gespendetenGaben der Oldenburger Geschäftswelt
zuunferemWobltätigkeitssest bei
Jan Woge , Eversten,aml6 . Okwber1932,
nachmittags4 Uhr beginnend . Um rege
Beteiligung wird gebeten

Der Vorstand

Im Aufträge zu verkaufen

« Min . eil.27x18
ZM

Heines Dachdeckerei , Hochheiderweg 51

Statt Lsrtsn
Oie Verlobung unserer

pooblsr SS KP kl Ul ) mit
i-isrrn Sluckisnsssessor UVidlO
SK ^ UdiS >4Kl ) l ' in Siskistb
esigsn wir sn

kerstsrä Vünuinsnn u . frsu
Lrisckkl ged . stüsksn

Olckenburg

dcksins Verlobung mit î rLui.
SSK7KUO Wistd-ISHl/Xbilvi
gebe iost bekannt

Immo vlSUNMÜl
SiuckisnssLsssoi

Slrflstk
Im Ostlobsr 1932

2u Ususs in Oicksndurg , Lange StiaOs 72, am IS . Oktober

N

Donnerstag.
13. Okt ., 8- l0-/j:
ö . 4 „Unter Ge-
schästsaussicht"

Freitag , 14 . Okt .,
8 - UN, . : 0 . 4 Erst¬
aufführung„Die
Schneider von

Schönau"
Sonnabend,

18 . Okt .. 8- 10:
L . „Heiterer

bunter Abend"
0.50 bis 1.50 Le
Sonntag , 16 .Okt „ !

3-,z- 5-ü : ^.. L.. ,
„Unt .Geichäits - 1

anfsicht"
! 7 '/-- 10 -̂ : L.. H.

„Die aold 'ne
Meisterin"

Sonntagspreise
0.50 bis 4 .00 L«

W
f. Mittwoch, 19. Okt .,
„ Die endlose Straße"
(Gruppen I, 114 ., IIL
und IIIL) Freitag,
14. Olt . , 5 bis 7 Uhr,Sonnabend , 15. Olt .,
11 bis 1 USr. und
Montag, 17 . Okt . , 5
bis 7 Uhr. Geschäfts¬

stelle Markt 5 l.

Bremer
etMtlmter

Freitag
"

l4 . Olt .,
nachm . 3 .30 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Dat Lock tn'n Tun ."
— Abends 8 Uhr:
„Dat Lock in'n Tun ."

Sonnabend , d. 15.
Olt . , abends 8 Uhr:
„Tiefland."

Sonntag , 16. Okt .,
nachm . 3 Uhr: „Der
lustige Krieg." —
Abends 8 Uhr: „Die
Fledermaus ."

Montag, 17. Okt .,abds . 8 Uhr: „Was
ihr wollt."

Dienstag , 18. Okt .,abends 8 Uhr: „Ein
Mädel hat sich ver¬
laufen."

dis Lnäs Osttobsr
Kr . L.KVMSM
LaedsrLtkür Lais -,LLssn- u.Odrsnisick.

änß. billig. Hermann
Dannemann , Ostbg .,

Schützenhofstr . 115.
» aus - und Dach-
>» reparaturen
werden sauber und
schnell ansgef. Ange¬
bote unter D N 133
an die Geschst. d . Bl.

AZejMWsOel

Msnn
mit kl . Landw. und
Nebenverd., Ans . 30,
sucht Belanntfch. mit
eins ., tücht . Mädchen
zwecks bald. Heirat.Änab„ niöglichst mit
Biw , unter D F 126
an die Geschst. d. Bl.

FamMLN -RMeßsAM
MlMW -AWWN.

Die Verlobung unserer
TochterHanna mit dem Land¬
wirt Herrn Rudolf Kückens
beehren wir uns anzuzeigen

»SN5 l.llsrükn UNll
Anna geb . Glüfing

Schlüte bei Berne

Meine Verlobung mit
Fräulein Hanna Luerhen
gebe ich bekannt

kurioil iiNckens

Ollen bei Berne
Empfang in Schlüte am Sonnabend, dem 18 . Oktober 1932

MMWIW5-AWWN

Ihre am 8. Oktober uolÜLoFene

Verins/rkunF
Fsdsn bekannt

Lekrer
LricFi ölo/rm rr . Lciit/i

Feb . Ksrtrnsnn
LZ § BLOL , 11. Oktober 1S32
OlekckLsttkF kerLttcstsn Dank kür

erwiesene Lnkmerksamketten

Todes -Anzeigen

Oldenburg, den 12 . Oktober 1932
, Es bat dem Herrn gefallen, unsere
^ liebe Schwester, die

Diakonisse

Klara Lllbben
nach kurzer , heftiger Erkrankung
durch einen sanften Tod in Seine
Ewigkeit zu rufen.

Wir vertieren in ihr eine tüchtigeSchwester, die mit vollem Eifer und
ganzer Freude in ihrer reichenArbeit gestanden hat.

Der Dorsla»- des
Oldenburgischen Diakonissenhauses

Elisabeihsiist
Beerdigung am Sonnabend, dem

18 Oktober, 9tz Uhr.
Trauerseler 9 Uhr in der Kapelle

des Eltsadethstiftes.

Bad Zwischenakt », den 11 . 10. 1932.
Heute entschlief infolge Schlag¬anfalls meine liebe Frau , uniere

gute Schwester, Schwägerin u . Tante

MM
geb . Damken

s im Alter von 66 Jahren.
In tiefer Trauer

Hermann Burckhardt
Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend , dem 18 . Okt.. nachm . 4 Uhr,aus dem alten Friedhof statt . Vor¬her Trauerandacht im Sterbehause

Großenmeer, den 12 . Okt. 1932.
I Heute entschlief nach langer , schwerer!
Krankheit meine liebe Frau , unsere
gute Mutter. Tochter. Schwieger¬
tochter , Schwester, Schwägerin und

! Tante

ÜIW MgM
geb . Ritter

im 28. Lebensjahr.
In tiefer Trauer

Wilhelm Dörgeloh
nebst Angehörigen.

. Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , dem 15 . Oktober, nachm . 4 Uhr,
auf dem Friedhof in Oldenbrokstatt.

DalMUUMN
Für die wohltuendeTeilnahmean dem herbenVerlust meines lieben ManneS

danke ich herzlichst
Frau Unno Stzatzeu Wwe.

Oberhammelwarden, den 12. Oktober 1932

Für die anläßlich ihrer Hochzeit erwieseneAufmerksamkeiten
danken herzlichst

ZtloLsrÄ u . vrsls VoLsr
An Bord der „Bremen", den 11 . Okt. 1K



1. Beilage
,« Ne. 28« der .Macheichten siie Stadt und Land ' vom VonnerStaa. dem 13. Sttodee IS32
Aus Stadl inÄ Land

* Oldenburg , 13 . Oktober 1932

Landestheater
Aus dem Theaierbüro wird uns geschrieben!

Heute : Der Schwank!
Heute, 8 bis 10 .16 Uhr , gibt es den mit beispiellosem

Erfolg aufgeführten Schwank „Unter Geschästsauf --
ficht" von Arnold und Bach. Alles spricht von der unver¬
gleichlichen Komik dieses Werkes. Wirklich einmal wieder ein
echter Schwank! !

Von der morgigen Opernpremiere
Morgen , Freitag , kommendie langerwarteten „Schne i-

der von Schönau" zur Aufführung.
Mit feinem Humor wird in diesem reizenden Werk das

Schicksal dreier komischer Schneider geschildert. Handwerks¬
milieu , Landstraßenpoesie und biedermeierlich - romantisches
Kleinbürgertum sind die Hauptthemen dieser heiteren Oper,
in der es einem munteren Landstreicher gelingt , als Freier
die reiche Witwe den drei Schneidern vor der Nase weg¬
xuschnappen.

Von der Kaffe
Die Theaterkasse weist dringend auf die Einzahlung der

Anrechtsraten hin und bittet gleichzeitig, die Zahlung vor¬
mittags von 10 bis 13 Uhr vorzunehmen . Also nicht an der
Abendkasse.

*
Landessechetter

Aus dem Landesorchesterwird uns geschrieben:
Enrico Mainardi , der Solist des am nächsten Montag

fiattfindenden zweiten Anrechts-Konzerts , wird neben Casals
als der bedeutendste Cellist bezeichnet. Er wurde in allen
Städten des In - und Auslandes triumphal gefeiert. Der
Erstaufführung des Cellokonzerts von Boccherini wird man
daher mit großer Spannung entgegensehen.

Der Anfang des ersten Anrechts-Konzerts hatte sich
leider infolge des Andrangs der zu spät Kommenden an der
Kasse erheblich verzögert . Im Interesse der zahlreichen aus¬
wärtigen Besucher ist es unbedingt notwendig , daß die Kon¬
zerte pünktlich beginnen , wir bitten daher das Publikum um
rechtzeitiges Erscheinen.

Die Kasse nimmt täglich Vorbestellungen und Nach¬
anrechte an.

VühnenvolkSSund
In der heutigen Anzeige werden die Tage bekannt¬

gegeben, an denen die Mitglieder der Gruppen I , II .4. , HL
und III8 die Karten für ihre nächste Vorstel¬
lung abholen müssen. Diese findet schon am nächsten
Mittwoch statt . Gegeben wird das Frontstück „D ie End-
loseStraße "

, dessen Aufführung schon seit längerer Zeit
vom Bühnenvolksbund gewünscht wurde.

Um Andrang zu vermeiden , werden die Mitglieder dar¬
auf hingewiesen , daß an drei Tagen Karten aus¬
gegeben werden , und gebeten, möglichstschon am Freitag
oder Sonnabend die Karten abzuholen . Die Vorstellungen
sind jetzt schon so stark besucht , daß 800 bis 900 Karten aus-
zugeben sind. Wenn die Mehrzahl der Mitglieder erst am
letzten Tag zur Geschäftsstellekommt, müssen sie warten . Wer
also schnell zu seiner Karte kommen will , komme so früh wie
möglich.

Für die beiden Stücke „Die Endlose Straße " und „Flieg ' ,
roter Adler von Tirol " wird am Donnerstag , dem
27 . Oktober , von Studienrat Rüther ein ein¬
führender Vortrag gehalten.

GeseMgee BLLbnenvolkSbunb
Gesetzt den Fall , den lustigen Till Eulenspiegel hätte sein

fortgesetzter Erdenwandel gerade gestern abend durch die
Straßen Oldenburgs geführt , er würde in verschiedenen
Ecken Gruppen von eiligen, einander begegnenden und fol¬
gende Worte wechselnden Herren bemerkt haben : „Gehen
Sie ins Theater ? " — „Ich würde ja furchtbar gern gehen,
aber — es ist kein Platz mehr für mich da .

" An sich sind das
keine erschütternden Mitteilungen , aber die Tatsache, daß die
Vorstandsmitglieder des Bühnenvolksbundes bet einer
Theatervorstellung für den Bühnenvolksbund keinen Platz
finden, dürfte selbst den heiteren Narren in Helles Entzücken
versetzt haben!

Wenn die Herren vielleicht gehofft hatten , für den ent¬
gangenen musikalischen Genuß von „Butterfly " durch einen
besonders bequemen Platz während des geselligen Bei¬
sammenseins bei Pape entschädigt zu werden , so sahen sie
sich in ihren Erwartungen bitterlich getäuscht:

Statt gemütlichen Beieinandersitzens hieß es zunächst
Mal Organisationstalent beweisen und Bruchrechnung üben.
(Beispiel : Wie teilt man unparteiisch und möglichst zu
gleichen Teilen einen Stuhl unter ein halbes Dutzend An¬
wärter ? ) Ja , der Bühnenvolksbund ist eben etwas mehr ge¬
worden als ein „zusammengesetztes Wort "

, als welches ein
Sextaner ihn schon vor neun Jahren identifizierte . Nach
einjährigem Bestand ( im ganzen sind es zehn Jahre ) ist es
für eine Organisation doch schon allerhand , von einem neun¬
jährigen Knirps als zusammengesetztes Wort bezeichnet zu
werden , wie der Vorsitzende, Or. Sehrt, in seiner Be¬
grüßungsrede launig bemerkte. In dieser Spielzeit hat es
schon drei ausverkaufte Häuser gegeben, allerdings noch nie
einen so gut besuchten geselligen Abend. Als es wirklich voll
und kein Stuhl mehr unbesetzt war , begrüßte schallender

An den Vorsitzenden der SNVV.
Herrn Landwirt Vvnnevmnn-Colmar

Ministerpräsident a . D. Tantzen bittet uns noch um
Aufnahme folgender Erwiderung:

Sehr geehrter Herr Bunnemann , Sie machten in dem
Brief an Herrn Ministerpräsident Röver in Zusammenhangmit der berechtigten Kritik an dem Vorgehen der jetzigen Re¬
gierung gegen den Regierungspräsidenten Dörr im selben
Absatz die Bemerkung gegen die Regierung Tantzen. Das
mußte auf den Leser irreführend wirkm , weshalb ich meinen
Brief an Sie richtete. In der Antwort nun auf meine
Fragen beschränken Sie sich auf die Bemerkung, daß die Re¬
gierung Tantzen nicht immer nur sachliche , sondern auch
parteipolitische Gesichtspunkte gelten ließ . Auch in dieser
Einschränkung ist das nicht richtig. Die Regierung Tantzen
hatte — wie jede Regierung — häufig zwischen vielen Be¬
werbern verschiedener politischer Einstellung bei Besetzung

von Stellen in Justiz , Verwaltung und Schule zu ent¬
scheiden und entschied nicht nur für Bewerber , die politisch
rechts gerichtet waren . Solche Fälle werden Sie im Auge
haben. Ihr Blick scheint mir in diesen Fällen nicht klar, IhrUrteil nicht objektiv zu sein. Nie beeinflußten parteipolitischeGründe die Entscheidung, sondern stets nur sachliche Gründe
der Eignung des Bewerbers , wozu auch staatspolitische Not¬
wendigkeiten gehören. Ich darf Sie erinnern , Deutschland isteine Republik. Im übrigen stelle ich gerne fest , daß die
DNVP . in Oldenburg jetzt auch erkannt hat , daß die Tätig¬
keit der jetzigen Regierung staatsschädigend wirken mutz . Ihrbald ein Ende zu bereiten, wird die nächste , hoffentlich ge¬
meinsame Aufgabe sein.

Hochachtungsvoll
Tantzen.

VeeLandeSvorMnd deeSldenbuegischen3en1rvmspaetei
ielt am Mittwochnachmittag in Oldenburg eine Tagung ab,
ie aus allen Teilen des Landes gut besucht war . Es sprachen

Oberstudienrat Wempe, MdL., über die Maßnahmen gegen
die Aufhebung der Oberschulkollegien , Ministerialrat Weg¬
mann, MdR ., über die kommende Reichstagswahl und
Generalsekretär Brendebach über den bevorstehendenWahl¬
kampf . Nach einer langen Aussprache über alle Fragen der
Landes- und Reichspolitik wurden die nachstehenden Ent¬
schließungen einstimmig gefaßt:

1. Der Landesvorstand der Oldenburgischen Zentrums¬
partei fordert in der Frage „Obers chulkollegium" die
Wiederherstellungdes Schulgesetzes in der alten Form und
damit das Verbleiben des Katholischen Oberschulkollegiumsin Vechta.

2. Der Landesvorstand der Oldenburgischen Zentrums¬
partei legt gegen die , in verschiedenen Fällen offenbar aus¬
schließlich von Parteirücksichten diktierte Personal¬
politik des oldenburgischen Staatsmini¬
steriums schärfste Verwahrung ein. Der Landesvorstandder OZP . verlangt vorerst ganz entschieden , daß mit dieser
Personalpolitik Schluß gemacht wird.

3. Der Landesvorstand der Oldenburgischen Zentrums¬
partei hält es in Uebereinstimmung mit der Zentrums¬
fraktion des Landtages für seine Pflicht, zu verlangen, daßvom Staatsministerium unverzüglich und uneingeschränktim Landtage Auskunft über die Finanz - und
Kassenlage des Staates gegeben wird. — Auch
muß u. E. die Volksvertretung über die Maßnahmen und
etwa noch zu ergreifenden Schritte des Staatsministeriums
gegenüber den Plänen der Reichsregierung hinsichtlich der
Reichsreform unterrichtet werden.

4. Der Landesvorstand der Oldenburgischen Zentrums¬
partei erhebt schärfsten Protest gegen die Neuorgani¬

sation der staatlichen Finanzanstalten durchdie Verordnungen des Staatsministeriums vom 30. Sep¬tember 1932. Der 8 37 der oldenburgischen Verfassungbietet zunächst keine Rechtsgrundlage für den Erlaß dieserVerordnung, da in diesem Falle „außergewöhnlicheUm¬
stände "

, welche „ein sofortiges Eingreifen erfordern"
, nicht

zu ersehen und bisher auch von keiner Stelle genannt find.Der Landesvorstand der OZP . hält die Neuorganisation der
staatlichen Finanzanstalten für unzweckmäßig und unter Um¬
ständen auch für bedenklich . Besonders ist sie im Zusammen¬
hang mit Auslassungen aus dem Staatsministerium übereine „Umstellung der heutigen Kredit- und Geldwirtschaft"dazu angetan, das Vertrauen zu den staatlichen Finanz¬anstalten inner - und außerhalb des Landes zu gefährden,
selbst wenn dieses oldenburgischeMinisterium erklären läßt,es denke nicht daran , „irgendwelcheExperimentezu machen ".Der Landesvorstand der OZP . verlangt daher aus wirt¬
schaftlichen und rechtlichen Gründen die sofortige Aufhebungder drei einschlägigen Verordnungen.

5 . Der Landesvorstand der OZP . fordert von allen maß¬
geblichen Stellen sofortige Schritte dahingehend, daß dieerneut vom Reiche geplanten finanziellen Hilfsmaß-
nahmenfür die Landwirtschaft des Ostens (Ent¬
schuldung , Genoffenschaftshilfeusw.) in entsprechendem Um¬
fange auch der Landwirtschaft des Westens zugute kommt.
Eine weiter eingebrachte Entschließung, die sich befaßt miteiner Klage beim Staatsgerichtsof auf Rechts¬ungültigkeit der „Verordnung des Oldenburgischen Staats-

mintsteriums vom 20. August 1932, welche die Etats der dreiLandesteile des Freistaates Oldenburg in Kraft setzt", wurde
zur näheren Prüfung , ob eine solche Klage durchgeführt wer«den kann, zurückgestellt.

Applaus derer , die der Tür Zunächst saßen, die also trotz
Schall und Rauch noch den besten Ueberblick hatten , die
Künstler des Abends , die sich mit Abschminken usw . nicht
noch mehr hatten beeilen können. Was ein richtiger Künstler
ist , der hat aber auch Akrobat gelernt . . . die wurden auch
noch untergebracht.

Sechs Mann , die bedrohliche Anstalten machten, das
Klavier auseinanderzunehmen (sie müssen selbst am besten
Wissen , was sie da drinnen eigentlichgewollt haben !) machten
darauf aufmerksam, daß sogar noch musikalische Genüsse zu
erwarten waren . Nini Kreis, voll Lust und Laune, brachte
zwei schelmische Brahmslieder zu Gehör und überbot sich
selbst in Stimme und Ausdruck mit der allerliebsten Adelen-
Arie aus der Fledermaus . Kurz darauf wurde von Walter
Schulze schweres Geschütz aufgefahren : Der Künstler
zeigte den ganzen Umfang , den Weichen Schmelz und die
reiche Modulationsfähigkeit seiner Stimme in Liedern von
Graener und Wolf . Beiden war Kapellmeister H eß an dem
( inzwischen aber wieder zusammengesetzten) Klavier ein
feinfühliger Begleiter.

Dem anwesenden Staatsminister Spangemacher
sprach l)r. Sehrt warmen Dank aus für seine tatkräftige
Unterstützung zur Erhaltung des Landestheaters . Alle Mit¬
glieder des Bühnenvolksbundes fanden sich zu einem be¬
geisterten Hoch auf die Kunst zusammen, hingerissen von der
ausgezeichneten Aufführung von „ Madame Butterfly ".

Jeder bekam außerdem ein Gastgeschenk , das er sogar
mit nach Hause nehmen konnte: Die feste Zusicherung, das
nächstemal in weniger drangvoll fürchterlicher Enge feiern
zu können!

Jngeborg Ritter.

KeiMainMsuM
Heinrich - Vogeler - Ausstellung

Das Heimatmuseum in Oldenburg , Rosenstraße 32 , das
Sonntags von 11 bis 1 .30 Uhr , Dienstag von 11 bis 1 Uhr
und Freitags von 3 bis 5 Uhr geöffnet ist , zeigt im Oktober
im graphischen Kabinett Radierungen Heinrich Vogelers.
Im Mittelpunkt steht eine Folge von zehn wenig bekannten
Radierungen „An den Frühling "

, Das sind kleine , zarte
Bildhymnen . Der Maler schaut der steigenden Lerche nach.
Die Prinzessin begegnet dem Froschkönig. In einem Ge¬
sträuch brechen die Knospen auf . Ein Rabe blickt von den
Zweigen eines Baumes in die milde Luft . Ein Bauersmann
steht gebeugt gegen den verdämmernden Himmel. Ein feuch¬
ter Abend drängt das Leben in das Bauernhaus zusammen.
Stille , kleine Blätter rufen Mit weicher und reiner Stimme
nach dem Frühling . So ist das ganze graphische Werk Voge¬

lers : voll Poesie und vollSchwermut und von einer märchen¬
haften Feinheit des Empfindens . Dü H.

*

VevötternngSbewegung irr der Stadt
Oldenburg

(Mitgeteill vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)
Im September 1932 wurden 57 (69 im August 1932) Ge¬burten gezählt, davon 30 (36) männlich und 27 (32) weiblich.Sterbefälle erfolgten 34 (34) , davon 17 (16) männlich und 17

(18) Weiblich . Geburtenüberschußdemnach 23 (35) . Zugezogen
sind 501 (432) Personen, darunter 87 (32) Familien ; fortgezogen
sind 468 (430) Personen, darunter 36 (21) Familien . Wande¬
rungsgewinn also 33 (2 ) . Es erfolgten 43 (36) Heiraten. Die
Bevölkerungszahl betrug am 1 . September 55 306 und am
30 September 55362 . Die Einwohnerzahl hat sich um 56 (37>
vermehrt.

O
Bautätigkeit in der Stabt Oldenburg

(Mitgetetlt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)
Durch Neubau sind im September 1932 in Oldenburg 9 (im

August 4) Gebäude hinzugekommen, und zwar 9 (3) Wohn¬gebäude, davon 8 (3 ) Kleinhäuser. 6 (3) Wohngebäudeenthalten
1 , und 3 (— ) Wohngebäudeenthalten 2 Wohnungen, so daß der
Reinzugang an Wohnungen 12 (5) beträgt. 3 Wohnungen
haben 8, 2 Wohnungen 4, 2 Wohnungen 5, 3 Wohnungen 6 und
2 Wohnungen 7 Wohnräume ^ zusammen59 (19) Wohnräume.Die Bauherren der Wohngebäude waren sämtlich Privatleute.Es wurde mit der Ausführung von 6 (10) Neubauten be¬
gonnen, in 7 (10) Fällen wurden Bauerlaubnisse erteilt und
7 (11) Bananträge neu beim Stadtbauamt eingereicht.

*
Arbeitsgemeinschaftder srdenbnsMchen

Studienassessorenund -Beserenbare
Unter diesem Namen haben sich am Mittwoch sämtliche

oldenburgischenStudienassessorenund -Referendare aus eige¬nem Antrieb selbständig zusammengeschloffen . Die immer
drückender werdende Not in den Kreisen des oldenburgischen
Philologennachwuchsesführte sie alle in dieser Arbeitsgemein¬
schaft zusammen.

Nach den einleitenden Worten des Studienassessors
Braungardt sprach der StudienassessorRastede über den
Aufbau und die Aufgaben einer solchen Ar¬
beitsgemeinschaft. Er erinnerte an die Bemühungendes oldenburgischen Ministeriums, das , soweit wie auf den
ersten Blick möglich , in anerkennenswerter Weise einige Be¬
schäftigungsmöglichkeitengeschaffen hat. Es gilt jedoch , das
größte Unheil abzuwenden, das sich zwangsläufig eines Tagesaus den beiden entgegengesetzten Entwicklungen, der Schrump¬fung der höheren Schule und der steigenden Zahl der Schul¬amtsanwärter , ergeben muß. Denn man muß sich immer wie-



Kauft HMerKmg -VMMen
als Ehrung fiir den Reichspräsidenten

zur Unterstützungaller Hilfsmastnahmen für die Notleidenden,
fo bitten

Pastor Dr. Ehlers, Taubenstr . 21 , Geschäftsstelle der
Inneren Mission

Frau Frieda Rchse, Marschweg 3 , Deutsch -Evangelischer
Frauenbund

Willa Thora de, Bismarckstr. 23, Vaterl . Frauenvereine
vom Roten Kreuz

der vor Augen halten, daß die furchtbare Notlage der olden-
burgischen bzw . deutschen Assessorenschaft mehr als eine be¬
fristete Zetterscheinung ist, — es ist die Lebensfrage des aka¬
demischen Philologennachwuchsesschlechthin.

Mit beionderer Betonung stellte der Referent fest, daß diese
Arbeitsgemeinschaftsich notwendig aus der eigenartigen recht¬
lichen Lage der Studienassessorenergeben müßte. Dennoch aber
erfordere es das Gesamtintsrcsseder Philologenschaft, daß die
Eingliederung dieser selbständig gegründeten Arbeitsgemein¬
schaft in den oldenburgtschenPhilologenverein erstes Ziel blei¬
ben müsse . Gerade in dem freibeweglichen Spiel zwischen den
Kräften, die auf das Gesamtintereflegerichtet sind , und denen,
die sich aus den Eigenausgaben der Studienassessorenergeben,
muß eine der wertvollsten Vorbedingungen für eine ersprieß¬
liche Arbeit erblickt werden. Der Referent entwickelte dann aus
der Schilderung der drückenden Notlage und der aussichtslosen
Zukunft sür den weitaus größeren Teil der oldenburgtschen
Studienassessoren und -Referendare heraus die Richtlinien,
nach denen die Arbeitsgemeinschaftihre Bestrebungenund Aus¬
gaben gestalten muß.

Im Anschluß daran sprach sich die Versammlung einmütig
sür die Gründung der Arbeitsgemeinschaftaus und wählte ein¬
stimmig Studienassessor Rastede zum ersten Vorsitzenden,
StudienassessorKlünemann zum zweiten Vorsitzenden und
Studienreferendar vr . Ahting zum Schriftführer.

Nachdem StudienassessorWöhrmann in längeren Aus¬
führungen alle augenblicklich erfaßbaren Arbeitsmöglichkeiten
für Studienassessorenaufgezeigt hatte und StudienassessorVr.
Lübbing über die Bestrebungen gleichgearteterÄrbeits-
aemeinschaften in den anderen deutschen Ländern berichtet hatte,
schloß der erste Vorsitzende die Versammlung, wobei er im
Schlußwort zuversichtlich darauf hinwies, daß Erfolge be¬
stimmt nicht ausbleiben würden, wenn die Arbeitsgemeinschaft
ihre Aufgaben, von den kleinsten bescheidenen bis zu den größ¬
ten heilenden, mit ehrlichem Mut und selbstloser Hingabe ent¬
schlossen anpacke.

KmegsMbEöLWrgK
Allgemeine Sammlung am Sonntag und evtl, de«

folgenden Tagen
Was gehen uns , lange nach Beendigung des Krieges, die

Kriegsgräber an und die Organisation , die sich damit besaßt?
So wird mancher , werden viele fragen, wenn sie von einer all¬
gemeinen Sammlung dafür hören. Die Antwort wird diesen
allen folgendes Erlebnis geben:

Vor nicht allzu langer Zeit standen deutsche Männer in
Flandern vor einem deutschen Kriegerfriedhof, der nur noch ein
Kreuz und ein zertrümmertes Denkmal aufwies, sonst als sol¬
cher nicht erkennbar war . Da kam eins der großen, belgischen
Rundreiseautos vollbesetzt an und hielt vor dem Trümmerfeld.
Die Ausführungen, die der Führer machte , lauteten fast Wört¬
lich : „Meine Damen und Herren, wir kommen soeben von dem
wunderschönenbelgischen Nationalfriedhof Houihulst. Was Sie
hier vor sich sehen , ist ein deutscher Friedhof. Wenn man es
nicht wüßte, würde man es nicht glauben. Es muß doch etwas
daran sein , daß man die Deutschen als Hunnen und Barbaren
bezeichnet , denn sonst könnten sie ihre Toten, die so heldenhaft
gekämpft haben, nicht so liegen lassen !"

Also das deutsche Volk als solches wurde sür den Zustand
haftbar gemacht . Wer aber ist das deutsche Volk ? Du, ich , wir
alle ! Keiner sage : Ich habe einen lieben Angehörigen geopfert
und damit genug getan, oder: Ich habe niemand draußen
liegen , habe also keinen Anlaß, etwas zu geben , wozu ist der
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge denn da ? —

Wer aber ist der Volks -Bund ? Eine Organisation , ein
Rahmen, in den sich das deutsche Volk, jeder Einzelne, ein¬
schalten muß!

Denke jeder daran , wenn die Sammler bei ihm anklopfen!
Die Toten rufen ! — Ihres Leibes Ruh'
Sie fesselt nicht die ew 'ge Kraft der Geister,
Die Toten waren Vorbild uns und Meister
Der Liebestat! — Und du, mein Volk , und du?

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge,
Landesverband Oldenburg.

EmME im MßchMgsr Mim
ln der „Union" am Freitag und Sonnabend dieser Woche.

Die Erfahrungen bei den früheren Tanzabenden des Kring
lassen es dringend ratsam erscheinen, frühzeitig im Vor¬
verkauf bei Em il Hinrichs, Haarenstratze 60 , Eintritts¬
karten zu besorgen. Der Andrang war häufig im letzten
Augenblickso groß , daß nicht alle Wünsche befriedigt werden
konnten. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nur
eine beschränkte Anzahl Karten ausgegeben werden kann.
Die Plätze sind nicht numeriert . Noch sind sür Freitag und
Sonnabend Karten zu haben . Wie es nicht anders zu er¬
warten ist , ist das Interesse für diese so beliebten Tanz¬
abende recht groß . Die Volkstänze der Tanzabteilung , die
erst kürzlich im Landestheater so großen Beifall fanden,
üben immer wieder auf den Zuschauer einen besonderen
Reiz aus . Außerdem wird mancher gern die Gelegenheit
ausnutzen, den allgemeinen Tanz in dieser fröhlichen Ge¬
meinschaft mitzumachen. Der Saal wird für diese Feier in
einen „Bauernhof " verwandelt . So werden alle Besucherauf
ihre Kosten kommen: Die Zuschauer und die Mitmacher.
Anfang 8 Uhr — Ende 12 Uhr.

*

EmiZLlmMi
Wir bitten herzlich, am Erntedankfest unserer Notleiden¬

den zu gedenken . Wir möchten, wie alljährlich, so auch dieses
Mal wieder Erntegaben an unseren Altären aufstellen und
der Gemeinde zeigen, daß christliche Liebe und Dankbarkeit bei
uns nicht erloschen ist . Die Not ist in diesem Jahre größerdenn je . Darum geht unsere Bitte dahin:

Helft bittere Not lindern.
Me Gaben bitten wir heute nachmittag zwischen8und 7 Uhr zur Garnison-Kirche zu bringen. -

Die Pfarrer
der evang.-luth. Kirchengemeinde Oldenburg.

WZeknss ooOunst ^ sASswittsk ' D) stilk'-0 > sSs-l> ssiekir
LtupfN Dis k̂ ksijs Msssn mit üsm Willis)

WMsrbMchj der VeemKOen LandesweKerwarre
(Nachdruck verboten)

Die Wetterlage zeigt zwar eine gewisse Besserung, aber doch noch
leine entscheidende Wendung zu einem Witterungsumschlag . Das um¬
fangreiche Tiefdrucksystem, welches fast den ganzen Erdteil bedeckt , hat
mehrere Kerne in Auffüllung über der Nordsee und SUdschwcden,
während starte Randbildungsn bis nach der Biskaya und dem Fuß der
Alpen sowie der Karpathen reichen. Mit ihm dringt Luft teilweise
mittelmserischen, teilweise atlantischen Ursprungs vor , so daß es zwar
zeitweise aufklart, aber doch noch die Neigung zu Niederschlägen fort-
besteht. Ein neuer Tiefkern hat die Westküste Islands erreicht, der
im wesentlichen ostwärts wandert , aber durch seine kältere Rückseiten-
strömung erneute Unruhe in die Wetterlage tragen wird.

Aussichten sür den 14 . Oktober: Bet Winden aus Süd bis West
veränderlich.

Aussichten für den IS. Oktober: Fortdauer veränderlicher Witterung
wahrscheinlich.

TöMchse WMemngsberiOS
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgtschenLandwirtschastskammer
Beobachtung vom 13. Oktober 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederichl . Erdbod. - Temy.
um» Lelstus Stärke mm 0.0 m o.itt10

754,0 10,0 8 4 0,1 8,0 8,8
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheinbauer
Höchste Niedrigste in Stunden

13,4 8,5 3,8

Hochwasser: Freitag , 14 . Oktober:
Oldenburg 4.L5, 18 .48 ; Wilhelmshaven 1.88 , 13 .85 ; Bremerhaven

1.28 , 13 .25 ; Nordenham 1.48 , 1Z.4S ; Brake 2 .25 , 14 .38 ; Elsfleth 2.4S,
14 .58 ; Bremen 3.55 , 16 .88 Uhr.

Gegen das Schöchwerbot
Das Landrabbinat Oldenburg hat an das Staats¬

ministerium folgende Eingabe gerichtet:
Die oldenburgische Staatsregierung hat unter dem

5 . Oktober 1932 eine Verordnung erlassen, durch die für den
Landesteil Oldenburg ein Schächtverbot eingesührt wird.
Hierzu erklärt der UnterzeichneteLandesrabbiner folgendes:
Die rituelle Schlachtmethode ( Schächten) ist eine religiöse
Satzung des Judentums , die im biblischenund nachbiblischen
Schrifttum ihre Begründung hat . Dieser Satzung gemäß darf
ein Tier nur dann geschlachtet werden , wenn es in keinem
seiner lebenswichtigen Organe wesentlich verletzt ist . Von den
zur Anwendung gelangenden Betäubungsmethoden ist nach
den religiösen gesetzlichen Bestimmungen keine für das
rituelle Schächten geeignet, da hei diesen Organverletzungen
nachgewiesen sind , durch die das Tier genutzunstatthaft wird.
Der Betäubungszwang bedeutet somit tatsächlich ein volles
Verbot des Schlichtens und zwingt die bekenntnistreuen
Juden , entweder vorschriftsmäßig geschachtetes Fleisch unter
verhältnismäßig hohen Unkosten außerhalb des Landesteils
Oldenburg zu beziehen oder aber auf den Genuß des wich¬
tigsten Nahrungsmittels gänzlich zu verzichten, um nicht ihr
Gewissen durch Uebertretung einer heute noch verbindlichen
Religionsvorschrift zu belasten.

Ich kann nicht unterlassen, darauf hinzuweisen , daß
zahlreiche, auf langjährige experimentelle Forschungen ge-

stützte Gutachten weltbekannter Physiologen aus neuester
Zeit bezeugen, der Schächtschmttsei als haarscharfer Schnitt
schmerzlos und übe durch sich selbst eine betäubende Wirkung
aus . Die behauptete Schmerzempsindung ist weder bei noch
nach dem Schächtschnittvorhanden . Die beim Ausbluten auf¬
tretenden Bewegungen sind wie bei den anderen Schlachtun¬
gen reine Reflexbewegungen. Dies bekunden und begründen
in ausführlichen Aeußerungen dieGutachtenvonPro --
fessoren der Hirn - und Tierphysiologie aus den letzten
Jahren , darunter auch des einzigen Nobelpreisträgers für
Tierphhsiologie , Professor Krogh - Kopenhagen, ferner die
Professoren Bongert , Cremer , Rubner -Berlin , Bayliß , Hill-
London , Sherrington -Oxford , Asher-Bern , Bethe -Fbankfurt a.
Main , Dexler-Prag , Roß , Magnus -Utrecht u . a. m. Auch aus
früherer Zeit liegen aus allen Teilen Europas viele dies¬
bezügliche Gutachten vor . Den gleichen Standpunkt nimmt
auch die oberste Veterinärfachbehörde des Deutschen Reiches,
das Reichsgesundheitsamt , ein. Dieses hat bei den Beratun¬
gen über das neue Strafgesetz im Februar 1930 die Er¬
klärung abgegeben, „das Reichsgesundheitsamt habe in
vielen Jahrzehnten zu der Schächtfrage den Standpunkt ein¬
genommen, daß das ordnungsmäßig ausgeführte Sch äch¬
te uni chtalsTierquälerei zu bezeichnen sei . "

Oi. de Haas, Landesrabbiner.

* Landeskasse Oldenburg im August. Nach dem Monats¬
ausweis für Monat August für Einnahmen und Ausgaben
der LandeskaffeOldenburg ( Kasse des Landesteils Oldenburg)
belaufen sich im Berichtsmonat die Ausgaben auf 969 000
RM , die Einnahmen auf 1273 000 RM . Damit betragen die
Gesamteinnahmen in den ersten fünf Monaten des Etats¬
jahrs 5 977 000 RM ( Gesamtjahreseinnahme nach dem Etat
18 371 000 RM ) , die Ausgaben in der gleichenZeit 7 961 000
RM (Etatssumme für das Jahr 18371000 RM ) , die Aus¬
gaben überstiegen also in der Berichtszeit , die allerdings in
den Sommermonaten weitgehend Einnahmerückstände auf-
Wweisen pflegt , die Einnahmen um rund zwei Millionen
Reichsmark.

* Keine Urlaubskarten im Winter . Eine Verlängerung
der Urlaubskarten über den 31 . Oktober hinaus hat die
Reichsbahn abgelehnt , da angeblich hierfür kein Bedürfnis
bestehe . Es sollen jedochzuWeihnachtenwiederver-
billigte Rücksahrkartenmit 14tägiger Gel¬
tung ausgeben und die Sommerurlaubskarten bereits im
Mai aufgelegt werden.

* Die billigen Kurztelegramme der Reichspost sind nur
wenig bekannt. Sie kosten nur 50 Rps. und dürfen außer der
Bezeichnung Knrztelegramm noch sieben Wörter in offener
Sprache enthalten . Die gewöhnlichen Telegramme kosten für
jedes Wort 15 Rps., mindestens jedoch 1,50 RM , das ist der
dreifache Betrag gegen die Vorkriegszeit.

* Der Unterricht in den katholischen Schulen hat heute
wieder begonnen. Wie gestern mitgeteilt wurde, sind die Schul¬
ferien für die evangelischen Schulen der Stadt Oldenburg
mit Rücksicht auf das Erntedankfest bis Montag verlängert
worden. Da das Erntedankfest kein katholischer Feiertag ist,
kommt die Verlängerung der Schulferien für die katholischen
Schulen nicht in Frage.

* Die Höhere Technische Lehranstalt Oldenburg
(Städtische Baugewerkschule) hat gestern das 101 . Semester
begonnen. Lediglich dem vorzüglichen Ruf der Anstalt ist es
zu verdanken, daß fast 180 Studierende Aufnahme gefunden
haben . Sämtliche Semester der Hoch- und Tiefbauabteilung
sind somit gut besetzt.

* Der Abbau der Oldenburger Straßenbahn erfolgt jetzt
in großem Umfange . Dem gesamten Personal ist bis aus
drei Fahrer , einen Kontrolleur und zwei Mechaniker in der
Werkstatt, zum 15 . Oktober gekündigt worden . Diesem ge¬
ringen Personal entsprechend wird der neue Fährbetrieb an¬
gepaßt werden.

* Revistons - und Sprechtage für Invalidenversicherung.
Für die Gemeinden Ohmstede und Ofen werden im An¬
zeigenteil die Termine bekanntgegeben, woraus unsere
dortigen Leser hiermit aufmerksam gemacht werden . Inden
Terminen wird über Beitragshöhe und sonstige Verstche-
rungsangslegenheiten Auskunft erteilt . Die Beteiligten wer¬
den daraus aufmerksam gemacht, daß sie gesetzlich verpflichtet
sind , im Termin zu erscheinenund andernfalls Weiterungen
zu erwarten haben.

„Unsere Erna " , Dis „Düsseldorfer Nachrichten " schreiben
über die Aufführung von „Macbeth" von Verdi : „Herrlich
die Lady Erna Schlüters . PrachtvollbeiStimme, ließ
sie alle seelischen Wandlungen der aus ruchlosem Ehrgeiz und
kalter Mordgier schließlich in nächtliche Gewissensängste ge¬
triebenen grandiosen Verbrecherin mit einer schlechthinvoll¬

endeten Kunst innerlich durchleuchteter Dar -,
stellung vor uns lebendig werden ."

* Personalien . Die Studienreferendare vr . Behrens,
Branngardt , Breithaupt , Brunken , Vr. Ficken,
vr . Hotes , Meyer , Roth , Schnieders , Tütken,
Wöhrmann. Fräulein Burgtors und Fräulein Stolze
sind zu Studienassessoren ernannt.

* Weite Reise eines Luftballons . Die Kameradschaft¬
liche Vereinigung Oldenburg von 1931 ließ am Kramer-
marktsdienstag , abends 22.30 Uhr , einen Luftballon mit att-
hängender Karte aufsteigen. Jetzt ist die Nachricht aus Herz¬
berg bei Schweinitz eingetroffen , daß der Ballon dort schon
am andern Morgen um 9 .30 Uhr gefunden worden ist.

* Die Bautätigkeit an der Schleusenstratze macht gute
Fortschritte . In den letzten Tagen sind noch weitere Neu¬
bauten in Angriff genommen worden . Es haben sich in¬
zwischen sür wettere Bauplätze Kaufliebhaber gefunden, die
auch sobald als möglich mit der Errichtung eines Neubaues
beginnen wollen . — Ueber die weitere Ausgestaltung dieses
Gebietes ist immer noch keine Entscheidung getroffen worden,
wenn auch die Verhandlungen über die Auswahl der drei
vorhandenen Möglichkeiten (Bereitstellung des Geländes sür
einen Grünstreifen oder sür Kleingärten , oder Aufteilung zu
Bauplätzen ) weiter gehen.

* Die nächste Viehzählung findet auf Anordnung des
Retchsministeriurns sür Ernährung und Landwirtschaft am
1. Dezember d. I . statt. Die diesmalige Viehzählung wird all¬
gemeiner Art sein und sämtliche Viehgattungen um¬
fassen . Um ein genaues Bild über den deutschen Viehbestand
zu erlangen, wird die Zählung auch in den Großstädten mit
über IM MO Einwohnern durchgefnhrt werden, die bislang bei
den Zählungen nur alle 5 Jahre in Erscheinung traten . Die
Zahl der nicht b-eschaupflichttgen Hausschlachtungenvon Schwei¬nen in der Zeit vom 1 . September bis 30. November 1932 wird
ebenfalls wieder erfaßt werden. Die Gewähr, daß das Vieh¬zahlungsergebnis lediglich für stattstische Zwecke Verwendung
findet, ist nie stets gegeben . Richtige Angaben liegen im Inter¬
esse der Landwirtschaft, damit die Einfuhr von Vieh auch ent¬
sprechend dem tatsächlichen deutschen Bestand, geregelt wird.
Angeordnet ist schließlich noch eine amtliche Kontrolle des
Zählungsergebnisses.

« Eine Bereinigung des amtlichen Marktverzeichniffesfürden Freistaat Oldenburg wird jetzt vom Staatsministeriumdurchgeführt. Sämtliche Marktgemeinden müssen genau Be¬
richt erstatten, welche der nach den Regeln anberaumten Märktem der Zeit vom 1 . August 1931 bis 31. Juli 1932 nicht statt-gesunden haben oder wegen zu geringer Beschickung ohne jeg¬
liche Bedeutung für den allgemeinen Viehumschlagwaren Inerster Lune soll die Berechtigung der Woll -, Hanf-, Flachs-,Hanfsamen-. Holz -, Heu - und Sttohmärkte geprüft werden, da
sür diese Marktgattungen in 99 von 100 Fällen sich ein Auftrieb
nicht mehr ergibt. Auch die kleinen Schweinemärkteim Lande
sollen nach Möglichkeit in Fortfall kommen , weil den Gemein¬
den durch die tierärztliche Ueberwachung derselben meist mehr
Kosten entstehen , als durch die Einnahmen an Standgeldern
gedeckt werden können.

Mckt grübeSn ! - ssrMe SEB
rlnnksn kasssn unrl Kaktee
ttlig trinken ! Vas sckakkt 'sk
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Sas StaatSminifteeium «» MgieeungsKeiWenl Dörr
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen)

Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt uns:
Regierungspräsident Dörr hat in der Presse einen offe¬

nen Brief an das Staatsministerium veröffentlicht. Das
Staatsministerium kann sich unmöglich mit Dörr in einen
Pressefeldzug einlasfen. Es hat daher aus Veranlassung des
Staatsministeriums am Mittwoch eine Besprechung mit
Dörr im Ministerialgebäude stattgefunden . Dabei wies
Staatsminister Paul y , der Verfasser der letzten Mitteilun¬
gen der Pressestelle, darauf hin , daß er diese Verlautbarung
gerade aus dem Grunde veranlaßt habe, um alsbald
allen Wühlereien und Verdächtigungen

gegen Dörr ein für allemal ein Ende zu
machen . Gerade im Interesse des Regierungspräsidenten
liege es , wenn durch ein Disziplinarverfahreneine endgültige
Klärung herbeigeführtwerde. Man habe die Sache in die
Oefsentlichkeit bringen müssen , um im Endergebnis eine
völlige Bereinigung der Atmosphäre er¬
reichen zu können . Das Staatsministerium brachte dann noch
zum Ausdruck , daß es selbst keinerlei Anlaß
habe , die Unschuld Dörrs irgendwie anzu-
zweifeln.

* Der Stand der Tierseuchen im Landesteil Oldenburg
ist immer noch sehr ungünstig . Wenn auch täglich Meldungen
über erloschene Fälle eintreffen , so ist doch die Anzahl der
neuer- Ausbrüche von Seuchen stets noch größer . Ganz frei
von Seuche ist die Stadt Oldenburg . Im Amte Oldenburg
sind nur zwei Fälle zu verzeichnen. Im Norden des Landes
ist die weite Verbreitung der Maul - und Klauenseuche aber
immer noch dem normalen Viehabsatz hinderlich.

* Die Schlachtviehmärkte dieser Woche Waren infolge
der Verlegung aus Anlaß des Versöhnungsfestes durchweg
ungünstig beeinflußt . Die Großviehpreise , die zwei Wochen
hindurch fast stabil waren , gaben erneut nach, weil der Ab¬
satz weiterhin stockte. Lediglich für Schweine gab es ver¬
einzelt, wo das Angebot knapp war , einen leichten Kurs¬
gewinn . Die Lage auf den Zuchtviehmärkten ist katastrophal
schlecht.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Die Zufuhr zum Bur-
chardimarkt ( Zucht - und Nutzviehmarkt) mit knapp 200
Tieren blieb gegenüber dem vorjährigen Markt zurück . Wenn
auch gute Kühe und Rinder angeboten waren , so fehlte es dies¬
mal an Jungvieh . Der Besuch des Marktes im allgemeinenwar
recht gut, aber auswärtige Käufer waren nur wenig vertreten.
So entwickelte sich nur ein Handel, der nicht ganz be¬
friedigte. Verkauft wurden einige Posten beste Kühe, während
für mittlere und geringere Ware kaum Nachfrage bestand . Das
Geschäft in Rindern war auch nicht besonders gut, so daß der
Markt schon rechtzeitig beendet werden mußte. Ueberstand war
nicht zu vermeiden. In den Preisen trat gegenüber dem
letzten Markt keine Aenderung ein. Bemerkt sei nur , daß beste
Ware in mehreren Fällen zu Preisen über Notiz umgesetzt
wurde . Der Marktabschlußwar keineswegs günstig. Der Ver¬
sand erfolgte u. a . nach Köln a . Rh ., Bremen, Braunschweig,
Breslau , Leer i . Ostfr. usw. Hiesige Landwirte kauften 9 Tiere
auf. * Bedauerlicher Unfall. Ein Beamter der Ordnungs¬
polizei zog sich durch Sturz einen Bluterguß im rechten Knie¬
gelenk zu . Aus Veranlassung des Arztes wurde der Verletzte
dem Pius -Hospital zugeführt.* Einen Zusammenstoß zwischen einem Personenauto
und einem Lastkraftwagen gab es gestern an der Kreuzung
Bremer Straße und Cloppettburger Straße , wobei der erst¬
genannte Wagen ziemliche Beschädigungen erlitt.

A
* Oldenburger Marktpreisevom IS. Oktober : MolkereibutterPfund

1,35—1,SS ; Landbutter 1,20 ; Rindfleisch 0,90- 1,00 ; Schweinefleisch
0,60- 1,30 ; Kalbfleisch 0,80 —1,00: Hammelfleisch 0,70 —0,80 ; ger. Speck
1,00; Flomen 0,70 ; ger . Mettwurst 1,00 ; Leberwurst 0,60 —1,00 ; frische
Mettwurst 0,80 ; Rotwurst 0,50- 0,90 ; Eier Stück 0,10 —0,11 ; Hühner
1,50- 3,00; Feldhühner 1,00 — 1,30 ; wilde Güten 0,70 —1,50 ; zahme
Enten IchO— 3,00 ; Gänse Pfund 0,70 ; Hasen (Kaninchen ) Stück 1,50
bis 2,50 RM : Kartofsel» Pfund 2—3 Rps. ; junge Bohnen in Schoten
20 —25 ; Steckrüben 5 ; Mairüben 10 ; Wurzeln 8 : Zwiebeln 10 ; Scha¬
lotten 20 : Wirsingkohl8 ; roter Kohl 8 : weißer Kühl 5 ; Kohlrabi 15;
Blumenkohl Kopf 40— 60 : Salat 2 Kopf 18 ; Spinat Pfund ZO:
Sellerie 30 : Porree Bund 10 ; Petersilie 10 ; Gurken Stück 20 ; frische
Aepfel Pfund 15—30 ; Birnen 15— 35 ; Pflaumen , Zwetfchen. 35 ; To¬
maten 20—30 : Bananen 30— 35 ; Pfifferlinge SO: Steinpilze SO; Rosen¬
kohl 25— 30 ; Pahlbohnen 40 RPf. ; Honig Pfund 1,00—1,20 RM ; Tors
40 Hl. 10— 14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

S
« Im Verein für Gesundheitspflege und Ilaturhetllunde (Natur-

heilverein) sprach am Dienstagabend bei Paps am Wall Frau Scherz
aus München über das Thema: „Wie schützen wir uns vor Wtnter-
krankheiten ? " Die Rednerin ist im Verein seit Jahren bekannt und
geschätzt und so war der Besuch auch wieder ein sehr guter. Um sich
gegen Krankheiten zu sichern , ist es nicht genug, daß man Mitglied
irgendeiner Krankenkasse '' ist, sondern man muß die Selbstheil-
kräste (Schutzkräste ) des Körpers zu Wecken und zu stärken suchen.
Das wichtigste ist dabet die Zufuhr sauerstofsreicher Luft durch ziel-
bewußtes Atmen. Das fördert den Blutumlauf und den Stoffwechsel,
stärkt die Nerven und regt die innersekretorischen Drüsen an. Ebenso
wichtig ist die geregelte Hautpflege, denn die Haut hat den größten
Teil der im Körper entstehenden sogenannten Selbstgtfte auszuscheidsn.
Wir besitzen im Wasser ein wertvolles Stärke- und Heilmittel, doch
muß vor übertriebener Wasserplantscherei gewarnt werden. So wichtig
und notwendig die Ruhe ist, darf sie doch nicht zur Faulheit aus-
artsn, sondern mutz in Harmonie stehen mit Bewegung. Und endlich
spielt die Diät eine sehr große Rolle. Nachdem so die Rednerin die
Mittel erläutert hatte, wie man die Hetlkräste des Körpers anregen
und stärken kann , sprach sie anschließend über die zu Beginn des Win¬
ters sich häufig etnstellendenErkältungskrankheiten , Mandel¬
entzündung , Grippe und Rheuma. Konnte der Vortrag den
alten Mitgliedern auch gerade nicht viel Neues bieten, wie Rednerin
eingangs sagte, so hörte man ihr doch gern zu und freute sich zu den
Vielen Anregungen, die sie in angenehmer Form zu geben verstand.

Bon der Feuerbestattung. Aus Bremen schreibt man uns : Im
Bremer Krematorium fanden im September 101 Einäscherun¬
gen statt , gegen 89 im September 1981 . In Duisburg wurde das
lOS. deutsche Krematorium eröffnet; gebaut wird ein solches in
Landau i . d. Pfalz . Die Asche des kürzlich verstorbenen Chefs der
Marinelcitung, Admiral Zenker, wurde seinem testamentarischen
Wunsche entsprechend , am Skagerrak durch den Kreuzer „Köln" in die
Nordsee versenkt . — Hinsichtlich der Feuerbestattung steht unter den
deutschen Städten Pößneck an der Spitze, indem dort 80 Prozent
aller Verstorbenen 1931 eingeiischort wnrden. Es folgt Eisenach mit
75 Prozent und Gera mit 66 Prozent, in Bremen waren es 45 Prozent.
Aus K o n st a nt i n o p o l kommt die Nachricht , daß dort auch dis Er¬
bauung eines Krematoriums geplant ist, die Kosten dafür find sicher¬
gestellt.

O
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Preußisch - Süddeutsche Klassen - Lotterie. Die Ziehung
der 1 . 5. .affe beginnt am 21 . Oktober , also in der nächsten Woche.

Morgen abend findet laut Anzeige im „Drögen Hasen " ein großer
Grnteball für alt und jung statt , und am Sonntag veranstaltet
der Junggesellenklub ,,D r ö g e I u n g S " daselbst eine große Erntefeier,

Wardenburg.
Der Junglandbund Wardenburg veranstaltet wie alljährlich

am .Erntefesttage seinen Grnteball. Wegen der schlechten Zeit
ist es ihm nicht möglich , wie sonst eine Theatsrveranstaltung zu
bieten. Aber der Erntetanz soll gepflegt werden.

Ohin sted e.
Hilfsmaßnahmen für die Notleidenden. Gestern abend tagte

bet Hennings in Nadorst der Pslegeausschutzin Gemeinschaft
mit den geladenen Sammlern und Sammlerinnen und besprach
mit ihnen eingehend die Hilfsmaßnahmen für die Notleidenden

der Gemeinde, zu dem das Ministerium auch aufgerufen hat.
Es wurde beschlossen, in der Zeit vom 14. bis 20. Oktober die
Haussammlung abzuhalten. Die Einwohner der Gemeinde
sollen laut Anzeige durch Flugblatt gebeten werden, nach ihrem
Vermögen beizusteuern. Bedarf ist an allem.

Rastede
Das Fest der goldenen Hochzeit können am heutigen Don¬

nerstag die Eheleute SchneidermeisterFriedrich Ficken und
Frau , wohnhaft am Brink, feiern. Die Eheleute gehören zu
den ältesten und bekanntesten Familien des Ortes . Herr Ficken
ist am 21. April 1858 als Sohn des Schneidermeisters Eitert
Ficken in Sudende geboren; Frau Sophie Ficken , geborene
Kuck, am 17. Dezember 1862 in Hankhausen. Getraut wurde
das Ehepaar am 13. Oktober 1882 in der St . Ulrichskirche zu
Rastede von Pastor Heinrich Gerhard Folte . Der Ehe entsprossen
drei Töchter, von denen eine schon vor Jahren starb. Eine
Tochter ist verheiratet, während die letzte im Hause der Eltern
lebt und durch ihr Klavierspiel bei Veranstaltungen im Orte
schon viele Musikfreundeerfreute. Den heutigen Ehrentag will
das Jubelpaar in aller Stille verbringen. Trotzdem wird es
an Aufmerksamkeitenund Glückwünschen nicht fehlen.

Aus dem Verein für Geflügelzucht. Auf der Bremer Aus¬
stellung am letzten Sonntag erhielt der Schriftführer des Ver¬
eins , Herr Herbert Peters, Loy , aus die von ihm ausgestell¬
ten Weißen Ramelsloher (die er auf der letzten Versammlung
des Vereins vorführte) wertvolle Auszeichnungen. Die Tiere
wurden beurteilt einmal sehr gut und Ehrenpreis , einmal sehr
gut und 1 . Preis , einmal sehr gut und 3. Preis und einmal
gut. Dem sich stets für die Interessen des Vereins und im be¬
sonderen für die von ihm gezüchtete Rasse einsetzenden Züchter
werden diese Anerkennungen auf einer nur mit bestem Material
beschickten Schau eine freudige Genugtuung sein . Der Vor¬
sitzende des hiesigen Vereins, Herr Heinrich Plöger , war als
Preisrichter zu dieser Schau geladen. An der kommenden großen
Schau in Hannover, an der Herr Plöger gleichfalls als Preis¬
richter tetlnimmt , beteiligt sich auch das Mitglied A . Brügge¬
mann , der dort gelbe Plymouth ausstellt. Auf diese hat Herr
Brüggemann schon vor Jahren erste Preise auf Rationalschauen
errungen.

Unfall. Am Dienstagabend ereignete sich in der Anton-
Günther - Straße ein bedauerlicher Unfall. Die Anwohnerin
dieser Straße , Frau Br ., kam mit dem unbeleuchtetenFahrrad
angefahren und geriet in eine Gruppe auf der Straße spielen¬
der Kinder. Der kleine Fr ., Sohn des SchlächtermeistersFr .,
Wurde von ihr angesahren, so daß Radfahrerin und Junge zu
Fall kamen . Während der Knabe mit dem Schrecken davon
kam , erlitt Frau Br . einen Beinbruch. Sie wurde zunächst ins
Hans geschafft und nach Anlegung eines Verbandes durch
Or. Frels ins Krankenhaus nach Oldenburg übergeführt.

Der Abschiedsabendfür Pastor Wilhelm Janßen , an dem
die Vereine der Gemeinde mit der Einwohnerschaft den ans
dem Amt Scheidendenbesonders ehren wollen, findet am Diens¬
tag, dem 25. Oktober, im „Rasteder Hof " statt. Am Sonntag
hält Pastor Janßen die Abschiedspredigt in der Kirche zu
Rastede. Ueber die Frage der Wahrnehmung der Pastoren-
geschäfte während der kurzen Vakanz bis zum Amtsantritt durch
Pastor Folkers ist noch keine Regelung bekanntgeworden.

Edewecht.
Brand in Portsloge. Heute morgen gegen 8 Uhr

wurde unsere Freiwillige Feuerwehr nach Portsloge gerufen,
wo die dem Landwirt Johann Oltmer gehörende Besitzung
brannte. Obwohl die Wehr schon nach wenigen Minuten
Wasser gab, war an ein Retten nicht mehr zu denken . Das
Feuer , das zuerst im landwirtschaftlichen Wohngebäude be¬
obachtet wurde, breitete sich mit derartiger Schnelligkeit Uber
das ganze in Heide und Reith gedeckte Wohnhaus aus , daß es
kaum gelang, das Vieh zu retten. Die anstoßenden Ge¬
bäude , Schweinestall , Scheune und Zwischen¬bau , sind völlig mit niedergevrannt , eben¬
falls das gesamte Mobiliar und Futtervor-
rätesowieetwa 40 bts SOFuder Heu und Stroh.
Lediglich der Baüspeicher, in dem Kornvorräte lagern , blieb
erhalten. Die abgebrannten Gebäude stehen mit 6790 Mark in
der Brandkasse. Als Entstehungsursachewird Kurzschluß ver¬
mutet. Bei Durchgabe dieses Berichts war die Feuerwehr noch
mit dem Löschen beschäftigt.

Prähistorischer Fund . Landwirt Heinrich Oetje in
Hemeler fand auf seinem Grundstück (Sandhügel ) in einer
Tiefe von etwa einem Meter ein etwa 10 Zentimeter langes
Steinbeil in gut erhaltenem Zustande mit einem angebohrten
Loch. Im vergangenen Jahre wurde in etwa 50 Meter Ent¬
fernung ebenfalls ein Steinbeil von gleicher Größe gefunden,
das ganz durchbohrt war . Das Gelände auf dem Hemeler
nördlich von Osterscheps ist verhältnismäßig hoch und wurde
in weiterem Umfange durch Niedcrungsland begrenzt, im
Süden und Osten durch die Aue.

Das Handballspiel im Ammerlande. Nachdem bereits im
September die Sommersviele ihr Ende gefunden haben, be¬
ginnen jetzt im ganzen Ammerlande die Handballspiele. Die
Ausschreibungen hierfür sind dieser Lage vom Verbandsspiel¬
wart Gg . Sandstede, Osterscheps , erfolgt. Für die Turner sind
je eine A-, B-, Jugend - und Schüler-Klasse , für die Turne¬
rinnen nur eine Klasse ausgeschrieben. In der am nächsten
Sonntag in Hobbies Gasthof in Ocholt stattfindenden Ver¬
sammlung sollen dann die Einteilung erfolgen und der ganze
Spielplan besprochen werden.

Elisabethfehn.
Tödlicher Unglücksfall. Ein zehnjähriger Junge , der bei

einem Kolonisten aus Besuch weilte , geriet beim Abstoßen
eines Bootes in den Kanal . Ehe Hilfe herankommen konnte,
war der Junge bereits versunken. Erst geraume Zeit später
gelang es, ihn als Leiche zu bergen.

Kad Zwtschenahn.Die Gchnetderinnung Westerstede hielt in Meyers Hotel
eine gutbesuchte Versammlung ab . Obermeister Siems er-
ösfnete diese mit herzlichen Begrüßungsworten . Ehrenober¬
meister Me in ers berichtete ausführlich über den Landes-
verbandstag, der in diesem Jahre nicht das Gepräge Hatte wie
in anderen Jahren . Unter Berücksichtigung der Notzeit, die das
Handwerk ganz besonders hart getroffen hat, zwar verständlich,
aber doch bedauerlich. Der Bericht über die Sterbekasse gibt ein
günstiges Bild . Ueber den Obermeistertag in Elsfleth berichtet
Obermeister Siems ausführlich. Eingehend wurde über die
außerordentlichnachteiligenFolgen der Schwarzarbeit für
das Handwerk und die G -esamtwirtschaftgesprochen . Verlangt

würden scharfe Maßnahmen der Regierung gegen die Schwarz-
arbetter, insbesondere ein gesetzliches Verbot, eine Bestrafung
der Schwarzarbetter und ihrer Auftraggeber. Frau Kramer
( Edewecht ) berichtete über eine in Oldenburg stattgesnndene
Versammlung der Schneiderinnen. Aus diesem Bericht sei
mitgeteilt, daß künftighin auch im Schneiderhandwerk keine
Lehrlinge mehr eingestellt werden dürsten, die teine Eignungs¬
prüfung bestanden haben. Es wird einstimmig beschlossen, daß
die Eignungsprüfungen von den bestehenden Gesellenprüsungs-
ausschüssen der Innung vorgenommen werden sollen . Man
kam dann zur Besprechung über die im Dezember stattfindende
Jubiläumsfeier. In letzter Sitzung wurde bereits die
Anschaffung eines Banners beschlossen. Mit der Anschaffungwurde eine Kommission beauftragt. Ein ansehnlicher Betrag
für die Anschaffung des Banners wurde bereits durch frei¬
willige Spenden aufgebracht. Die Jubelfeier soll Ende des
Jahres in Westerstede stattfinden. Als Bannerträger wurden
gewählt die Herren Janßen und Lohmeier, als Jungfern
Frl . Siems, Frl . Rahling und Frl . Stindt. Die
Innung ist der Ansicht , daß in einer Berufsschulekeine privaten
Unterrichtskurse ebgehalten werden dürfen, zumal, wenn diese,wie in diesem Falle, nur geeignet sind , in hohem Matze die
Schwarzarbeit zu fördern. Die Berufsschule darf keinesfalls
für die Gesamtwirtschaft schädigenden Privatinteressen benutztwerden. Es wurde eine diesbezügliche Resolution beschlossen,
die sofort an den BerussschulvorstandWesterstede weitergelettet
werden soll.

Der bekannte Landschaftsmaler Prof . Wilhelm Feldmann
ist am Sonntag in Lübeck im Alter von 72 Jahren gestorben.
Feldmann , der aus Lüneburg stammt, ist in unserem Orte ein
guter Bekannter; mit mehreren hiesigen Familien , namentlichden älteren Zwischenahnern, verbanden ihn freundschaftlicheund verwandtschaftlicheBeziehungen. Zahlreiche Arbeiten von
ihm sind hier zu finden. Seine Motive fand er hauptsächlichin der Heide ; auch in Südoldenburg hat er längere Zeit gear¬beitet. Mit unserem Marschendichter Hermann Allmers war
er gut bekannt.

Die Rothilfesammlung in unserer Gemeinde wird in der
gleichen Weise wie im Vorjahr durchgeführt werden. Nachdem
sich der Pflegeausschuß bereits damit befaßt hat, wird der Ge¬meinderat, der wahrscheinlich schon in der kommenden WocheZusammentritt, kurz dazu Stellung nehmen; dann ist eine ge¬meinsame Zusammenkunft der Gemeinde- und Kirchenräte und
des Pflegeausschusses vorgesehen , um die Durchführung des
großen Hilfswerkes wieder in allen Teilen vorbildlich zu ge¬stalten. Die Sammlung selbst wird frühestens in die Wegegeleitet, damit die Kartoffeln nicht erst eingekuhltwerden. Man
rechnet etwa mit Ende Oktober oder gleich Anfang November.Die Aueregulierungsarbeiten in Ohrwege sind gut fort¬
geschritten und werden bei den augenblicklich sehr günstigen
Witterungs - und Wasserverhältnissenmit Hochdruck fortgesetzt.Heute morgen sind wettere fünf Erwerbslose aus der Krisen-fürsorge eingesetzt worden. Die Abwicklung und Durchführung
dieser Arbeiten, für die die Gelder aus der gemeindeseitigaus¬genommenen 33 OM-RM -Anleihe zur Verfügung stehen , klappt
ausgezeichnet. Die Verhandlungen mit den Anliegern sindbis auf einen Fall reibungslos abgewickelt ; es ist erfreulich,daß unsere Landwirte die Arbeiten auf diese Weise tatkräftigunterstützen. Bei den Arbeiten an der Dikkenbäke in Ohrwege
sind 11 Wohlsahrtsempfänger beschäftigt . Westlich der Straße
sind dis Arbeiten bereits beendet, östlich der Straße wird die
Verbreiterung noch bis zum Esch, etwa eine Strecke von 700Metern, durchgesührt. Die Höhle im Amtsverbandskörpermußte 40 Zentimeter tiefer gelegt werden. Mehrere Wohl¬sahrtsempfänger sind auch mtt Wegearbeiten beschäftigt , dievon den Bezirksvorsteyern angewiesen werden. Mtt verschie¬denen Wegen in der Gemeinde sieht es böse aus , so daß ein«
Ausbesserung und Instandsetzung nur begrüßt werden kann.

Schluß mit der Sonntagsruhe im Friseurgewerbe? Das
freie Friseurgewerbe des Ammerlandes hat bekanntlich vorlängerer Zeit die Sonntagsruhe eingeführt. Die traurigenWirtschaftsverhäliniffe gaben der Vereinigung jetzt Veranlas¬sung, die Frage einer Wiederaufnahme der sonntäglichenTätig¬keit in Erwägung zu ziehen . Auf einer Zusammenkunft hierrm Bahnhosshotsl wurde die Angelegenheit eingehend bespro¬
chen. Es wurde der Beschluß gefaßt, die Sonntagsruhe wie¬der auszuheben. Das Ministerium, dem ein entsprechenderAntrag zugeleitet wurde, muß jedoch erst seine Zustimmunggeben ; so lange bleibt die Sonntagsruhe noch bestehen.

Westerstede.
Jäh unterbrochene Motorradfahrt . Zwei junge Leute

von hier , A. Lüers und F . Ulken fuhren mit dem Kraft¬rads zusammen los , um in Berlin die Luftfahrt -Ausstellung
zu besuchen . 20 Kilometer hinter Hannover wurden sie von
einem aus der Nebenstraße kommenden Motorradfahrer an¬
gefahren . Hierbei wurde dem Lüers , der das Kraftrad
steuerte, der Goldfinger der rechten Hand geknickt , während
Ulken einen Bruch des linken Unterschenkels erlitt . Beide
wurden in das Krankenhaus nach Lehrte gebracht.

Ehrung . Dem Ehepaar Rentner Fritz Strodthoff
wurden zur goldenen Hochzeit am Mittwoch große Ehrungen
zuteil . Gemeindevorsteher Henken überreichte im Namen
der Gemeinde ein sinnvolles Geschenk , Pastor Chemnitz
eine Jubiläums -Bibel und für den Oberkirchenrat ein Ge¬
sangbuch. Der Jungmädchenbund erfreute mit schönem Fest¬
gesang in aller Frühe . Abends brachte der Posaunenchor
Ihausen das Hochzeitsständchen, und auch der Männer¬
gesangverein Concordia -Westerstede erfreute mit Lieder¬
vorträgen . Die Norag -Bremen übermittelte die Glückwünsche
durch Radio , und der Kirchturm unserer ehrwürdigen Kirche
wurde aus Anlaß dieses Feiertages durch mehrere Schein¬
werfer beleuchtet.

Hengstforde.
Zu einer großen Gefahr werden dis angefahrenen Steine

auf der Straße von Augustfehn nach Apen. Die Klinker sind
von den Hausen auf den Fahrweg geworfen und liegen so ver¬
streut herum, daß sie in der Dunkelheit Hindernissebilden. Ver¬
schiedentlich sind Radfahrer vom Rade gestürzt, auch von Auto¬
führern Hort man verschiedentlich , daß sie um ein Haar mit
ihrem Wagen verunglücktwären. Es ist unbedingt notwendig,
daß hier Wandel geschaffen wird, bevor ein größerer Unfall
passiert.

Apen.
Die von den Wohlfahrtserwerbslosen in Anspruch genom¬

menen Beträge in der Gemeinde Apen sind mit dem Monat
September um etwa 3900 RM heruntergegangen. Während im
Juli d . I . etwa 6900 RM an die Wohlfahrtserwerbslosen aus¬
gezahlt wurden, wies der Betrag im August nur noch die Höhe
von etwa 8700 RM auf und im September nur noch etwa
300 RM . Der Grund ist eben darin zu finden, daß eine ganze
Anzahl Wohlsahrtsempfänger wieder in Arbeit gebracht wer¬
den konnte . Als das Arbeitsbefchaffungsprogramm noch nichtin Funktion war , mußten 225 Wohlfahrtserwerbslose unter¬
stützt werden. Mittlerweile konnten davon 103 in Arbeit ge¬
bracht werden, so daß noch 122 zu unterstützensind . Wohlfahrts¬
erwerbslose sind beschäftigt in Klauhörnermoor und in Tange
bei Wegearbeiten und bei den Deicharbeilen der drei Deich-

„ k-isurglunr " Kult «jss ttssr gesuncll
llr gibt cism Rase nach fester Kopfwäsche stets von neuem Zeins
natürliche ksinbeit unst Zeins jugsncilicbs LisZtirität visstsr.
„bwsrglsnr " schalten Lis mit jsstsm vsiüsn Lsutsl
Lsiiwsrrkopk - Lciisumpon, stsm milcisn
ltssrpklsgsmlttel unst such mit cism kochwsrtlgsn,
kosmetisch wirksamsten Lctiwsrrkopk -llxtrs . ssür Vlon-
stlnsn »Lxtrs -VIonst" . stls sukksllsnsts Lpsrioi -Lorts I
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- enossenschaften . RotstandZarbeiten werden beim FintlandZ-
moorianal geleistet . Die vom Reich an das Amt überwiesenen
Gelder in Höhe von 20 000 RM , das Arbeitsbeschaffungspro-
gramm betr. sind fast aufgebraucht. Bekanntlich hatte die Ge¬
meinde Apen eine Anleihe über 60 000 RM beschlossen für die
Arbeitsbeschaffung.

Auf eine wohlgelungene Siegerfeier in Thyens schön ge¬
schmücktem Saal kann der hiesige Turnverein zurückblicken.
Außer den vollzählig erschienenen aktiven Mitgliedern waren
auch Vereinsfreunde erschienen , um im Turnerkreise ein paar
gemütliche Stunden zu verleben. Nach dem von der Turnerin
Margarete Borken Hagen verfaßten Begrüßungs- und zu¬
gleich Werbelied hieß Herr W . Meyer die Anwesendenherz¬
lich willkommen und gab zunächst anschließend einen kurzen
Ueberblick über die Hauptveranstaltungen des Ummerländischen
Turnverbandes,' wo sich unsere Turner und Turnerinnen den
schlichten Eichenkranz errangen. Als Zeichen äußerer Anerken¬
nung wurde den Siegern je eine Schleife mit einem Eichen¬
zweig von zarter Hand überreicht. In das Gut Heil auf die
wackeren Kämpen stimmten die Anwesendenbegeistert mit ein.
Dann wickelte sich ein buntes Programm ab , das keine Lange¬
weile auskommen ließ. Turnerinnen und Turner boten aus der
reichen Fülle des Lurnbetriebs , zum Teil in humoristischer
Form , herzerquickende Kostproben , lebhaften Beifall erntend.
Turnerische Bilderrätsel gaben harte Nüsse zu knacken, deren
Kern irgendeine beherzigenswerte Antwort enthielt. Lehrer
Meyer verlas zwischendurch einige interessante Aufzeichnun¬
gen aus dem ersten Protokollbuch , damit bei den älteren An¬
wesenden manche liebe Erinnerung wachrufend . Ein „ Sänger
zur Laute" (Hans Janßen ) erntete mit seinen „Schauerballaden"
ebenfalls verdienten Beifall. Gemeinsam gesungene Turner¬
und Wanderlieder umrahmten die Veranstaltung, die in üb¬
licher Weise mit dem Turnergruß beschlossen wurde.

Augustfehn.
Sehr unangenehm wird es in unserem Orte empfunden,

daß abends keine Straßenbeleuchtungvorgenommenwird. Der
Ort liegt gerade in der Zeit der Ankunft der Züge von Olden¬
burg und Leer so finster da, daß ein Fremder sich kaum
zurechtfinden kann . Es ist wirklich an der Zeit, die Gaslaternen
wieder in Betrieb zu setzen.

B o ck h o r n.
Ein Betriebsunfall ereignete sich im Betriebe der Firma

Lauw durch Explosion einer Lötlampe. Der Schlosser G. er¬
litt starke Brandwunden an Händen und Gesicht ; der herbei-
gerusene Arzt ließ den Unglücklichen ins Krankenhaus
bringen.

Brake.
Von der Klippkanner Schule. Der aus dem Schuldienst

ausscheidende Rektor Wittholt wird vorläufig durch den
Konrektor Kunst vertreten . Die Stelle soll für das erste un¬
besetzt bleiben. Der Nebenlehrer Geldes — bisher in Ober¬
hammelwarden tätig — ist an die Klippkanner Schule ver¬
setzt worden.

Straßenerneuerung . Der südliche Teil der Süderdeich¬
straße soll erhöht werden. Das Grundpflaster werden Klinker
bilden . Der Neubau der Straße soll aus alten Steinen vor¬
genommen werden. Die Trift an der Grenzstraße wird durch
Kopfsteine, die von der dem alten Pflaster der Braker Kaje
stammen, ersetzt.

Nordenham.
Das fünfundzwanzigjährigeDienstjubiläum im Hause der

Commerz- und Privat -Bank AG ., Filiale Nordenham, können
am heutigen Tage die Bankdirektoren A . Julius und W.
Meyer begehen.

Abbehausen.
Lehrerwechsel . Mit Ablauf des Sommerhalbjahres verließ

Lehrer W . Engelbart, Abbehausen , wohin er erst im Herbst
1931 versetzt worden war. Für ihn tritt der Lehrer W . Säf -
ken, der bisher an der Bürgerschulein Wangeroogebeschäftigt
war, in das Lehrerkollegium der hiesigen Volksschule ein . Herr
Engelbart wurde nach Delmenhorst zurückversetzt.

Delmenhorst.
Die Voranschläge des Amtes Delmenhorst. Wichtigster

Punkt der letzten Sitzung des Amtsrates von Delmenhorst
war die Durchberatungder Voranschläge . Wie Amtshauptmann
Elenden berg feststellte , sind die Voranschläge mit der größ¬ten Vorsicht aufgestellt . Die Rechnung der landwirtschaftlichen
Schule für das Jahr 1961/32 schließt ab in Einnahme und
Ausgabe mit 15015,78 RM , der Zuschuß des Amtsverbandes
beträgt hier 8406,76 RM . Die Rechnung des Amtsverbandes
zeigt in Einnahme in Abt. 1 und 2 eine Gesamteinnahme in
Höhe von 127125 RM und in Ausgabe 129578 RM , dabei
sind die Gemeinden noch mit 27000 RM Beiträge in Rück¬
stand . Bei der Besprechung der Voranschläge lag ein Antrag
des Amtsvorstandes vor , dem zweiten Lehrer der landwirt¬
schaftlichen Winterschule Focken die feste Anstellung zu geben.
Vorbehaltlichder Genehmigung des Ministeriums wird unter
der Bedingung zugestimmt , daß Focken auf einen Teil des
ihm dadurch zufallenden Mehrgehaltes verzichtet . Der Voran¬
schlag der landwirtschaftlichenWinterschule zeigt in Einnahme

und Ausgabe 12861 RM (i . V . 1714S RM ) , der Zuschuß des
Amtsverbandes beträgt 6641 RM . Die Gesamtausgaben des
Amtsverbandes zeigen nach dem Voranschlagsin beiden Abter-
lunqen 124547 Reichsmark , das sind 48547 Reichsmark
weniger als im Vorjahre. Die Gemeinden haben an
Umlage 75000 RM (im Vorjahre 126000 RM ) aufzubringen.
In Abteilung 1 (Verteilung der Umlage nach der Einkommen¬
steuer ) zeigen Einnahmen und Ausgaben 62 000 RM auf ; auf
der Ausgabenseite stehen u . a . 33 000 RM zur Unterhaltung
vor. Geisteskranken , Idioten usw. und 23000 RM Zuschuß zu
dem städtischen Krankenhausein Delmenhorst. In Abteilung 2
schließt der Voranschlagaus beiden Seiten mit 74 267 RM ab.
An Einnahmen sind u . a . vorgesehen Umlage von den Gemeinden
25 500 RM , Vergnügungssteuer 6000 RM , Umsatzsteuer 10 000
RM , und an Ausgaben für die landwirtschaftlicheWinterschule
6641 RM ., für die LandwirtschaftlicheWanderhaushaltungs¬
schule 1600 RM , für die Fürsorgeschwester 2450 RM , zur Aus¬
bildung von Krüppeln, Blinden und Idioten 5000 RÄ , Unter¬
stützung der Sozialrentner 16 000 RM , Zinsbeihilfen 5000 RM.
Die zu hebende Umlage wird in allen Abteilungen gesenkt . Es
werden gehoben für Rindvieh 30 Rpf. für den Zweckverband
und 10 Rpf. für Häuteentschädigung, für Schweine 10 und
2 Rpf. für das Stück , für Pferde nur 10 Rpf. für Haut-

Die Gemeinde Altenesch hat einen Fehlbetrag von 100 060
RM. — Ablehnung des Voranschlages. Der Gsmeinderat hielt
in Haakes Gastwirtschaftin Deichshauseneine wichtige Sitzung
ab. Landwirt Haje eröffnete für den verhinderten Gemeinde¬
vorsteher Völlers die Sitzung. Zunächst gedachte man des ver¬
storbenen Gemeinderatsmitgliedes Düßmann . Sein Nachfolger
wurde Landwirt W . Kämena - Süderbrok. Dann besprach
man den Hauptpunkt der Tagesordnung : Feststellung des Vor¬
anschlages der Gemeinde-, Armen- und Fürsorgekasse für
1932/33 . Bei alleräußerster Sparsamkeit ist doch noch mit einem
Fehlbetrag von 100 000 RM zu rechnen . (Die Gemeinde hat
etwa 2200 Seelen !) . Der Voranschlag für die Schule weist
einen Fehlbetrag von 21497 RM auf. Weihmann (SPD .) be¬
merkt dazu, daß bei den Schulausgaben viel zu viel gespart sei.
Nicht einmal die allernotwendigsten Ausbesserungsarbeiten
seien gemacht worden. Der Voranschlag für die Armenrech¬
nung schließt mit einem Fehlbetrag von 5914 RM ab. Ein
ganz trauriges Bild gab die Feststellung der Fürsorgeausgaben.
Einer Einnahme von 3140 RM stehen Ausgaben von 85 018
RM gegenüber, so daß sich ein Fehlbetrag von 81 878 RM er¬
gibt. (Kleinrentner 1680 RM , Sozialrentner 4608 RM , Krisen-
empsänger7800 RM , Wohlfahrt 67 330 RM , sonstige Ausgaben
1500 RM . Der Hauptvoranschlagweist Einnahmen v . 89535 RM,
die Ausgaben betragen IS0142 RM , also ein Fehlbetrag von
101607 RM . Jede Woche müssen 1450 RM Wohlfahrtsunter-
-stützungen gezahlt werden. D. Haje regt an, den Voranschlag
abzulehnen, da es ganz ausgeschlossen ist, daß der Fehlbetrag
gedeckt wird . Wichmann (SPD .) begrüßt den Staatskommissar,
weil er der Steuersabotage ein Ende machen würde. Wichmann
bittet, ferner einen Betrag von etwa 20 000 RM einzusetz en,
damit alle notleidenden Gemeindebürger zum Winter mit
Kleidung, Feuerung und Kartoffeln versorgt werden könnten.
Haje erklärt sich für die Bürgerlichen schließlich damit einver¬
standen. Einigkeit herrschte über die Ablehnung des Voran¬
schlages . Zur Frage des Bestattungswesens bemerkt Blohm,
man möge wegen der Särge die Handwerker der Gemeinde be¬
fragen und sich nicht an auswärtige wenden. Dann wurden die
Gehälter der Gemeindebeamten neu festgesetzt. Gemeindevor¬
steher Völlers hat freiwillig auf 1000 RM seines Gehalts ver¬
zichtet , so daß er jetzt noch 3000 RM erhält. Das Gehalt des
Gemeinderechnungsführers Wohlers ist bis jetzt um 400 RM
gekürzt . Wohlers bittet um ein Gehalt in der alten Höhe von
2700 RM . Kämena will ihm nur 2300 RM zubilligen. Dieser
Antrag wird mit den Stimmen der Bürgerlichen angenommen.
Wohlers will sich die EntscheidungVorbehalten. Zum Schlußwurde noch über weniger wichtige Kleinigkeitenverhandelt.

Eutin.
Tumult im Landesausschuß des Landesteils Lübeck. Der

Landesausschuß im Landesteil Lübeck hielt mit 18 Mitgliedern
eine öffentliche Sitzung ab , in der eine Reihe von Anträgen
und Eingängen ordnungsgemäß vorerst zur Erledigung kamen.
Es handelte sich dabei um die Senkung des Zinssatzes von
Baukostenzuschüssen , die vom Landesverband an interessierte
Siedler gegeben wurden ; um Hergabe von 10 000 RM aus den
Mitteln des Ostseebäderfondszur Anschaffung von Netzen und
Fischereigeräten an die Fischer der oldenburgischen Bäder;
um die Gründung einer Zentralwohlsahrtskaffe für den Landes¬
teil Lübeck, aus der für die notleidenden Gemeinden, deren
Leistungenin den Fürsorgeverpslichtungengetätigt werden soll¬
ten, um die Unterstützung von Hausbesitzern in den Ostsee¬
bädern und um die Einrichtung einer Schulverwaltungskasse,
mit welcher den Gemeinden geholfen werden könnte , ihren
Verpflichtungen gegenüber den Lehrern nachzukommen . Ein
letzter Antrag wurde von der SPD . gestellt und betraf die
Gewährung einer Winterhilfe an Wohlfahrtserwerbslose, Klein-
und Sozialrentner in Gestalt von 10 Zentner Briketts je Haus¬
halt und zwei Zentner Kartoffeln je Haushaltsmitglied aus
Kosten des Landesverbandes. In der Begründung des An¬
trages hieß es, daß die 50 000 RM ausmachenden Unkosten

durch Einsparungen im Verwaltungsbetrieb der sozialen Für¬
sorge eingebracht sein müßten. Als dieser Auffassung durch den
Regierungspräsidenten widersprochenund der Antrag abgelehnt
wurde, reagierte der Znhörerraum mit dem Ruf „Arbeiterverrat ".
Der daraufhin ausgesprochenenAufforderung zum Verlassendes
Zuhörerraumes wurde nicht Folge geleistet , Rufe wie „Rot¬
front" und „Freiheit " wurden lauter , die Linksfraktton pro¬
testierte ihrerseits ebenfalls gleichzeitig gegen die Räumung,
und unter allergrößtem Tumult mußte jetzt die Polizei zur
Räumung deS Zuhörerraumes schreiten . In großer Erregung
verließen daraufhin die Mitglieder der Linksfraktion den
Sitzungssaal und führten so die Beschlußunfähigkeit herbei.
Die Tagung mußte infolgedessen geschlossen werden.

Oldenburg , 13 . Oktbr. Ferkel - und Schweinemarkt. (Eigener
Vorbericht.) Auftrieb : 1102 Ferkel, SS Läufer. Preis je Stück: Ferkel
bis 6 Wochen alt 3— S RM , 6—8 Wochen alt S—7 RM , 8— 10 Wochen
alt 7—10 RM , Läufer 13— 24 RM , Schlachtschwsins je Pfund Lebend»
gewicht 0,30 - 0,39 . Marktverlaus : sehr schlecht, Ueberstand.

Zürnen. Spiel und Sport
Fußball

Jugend Cloppenburg 1—OSE . 1 4 :8
Dieses Punktspiel fand bei teilweise starkem Regen in Clop¬

penburg statt. Obwohl Cloppenburg , mit Wind spielend , bald
zwei Tore vorlegte und durch verwandelten Elfmeter bei Halb¬
zeit noch 3 :2 führte , setzte sich später die gute Technik und das
ruhige Zusammenspiel der Oldenburger durch, die dann hoch
gewannen.

Viktoria 3—Post ? 2 :1
Zwischenahn 2—-Post 8 1:2

*
Handball in Wilhelmshaven

Meisterschaft Liga Brüderschaft —Varel 3 :1 (3 :0)
A - Klaffe Brüderschaft—Einigkeit 13 :3!
B - Klasse Brüderschaft—Einigkeit 16 :2!

Privat Brüderschaft 1 . Jgd .—2 . MAA. 4 : 1
Jgd . Brüderschaft2—Jahn 1 1 :7

Jahn spielte nur mit sieben Mann.
Jahn A—2. MAA. 3 :11
Kreuzer „Leipzig"—3 . Halbflottille 9 :0
„Schlesien "- „Seeadler" 8 :7 (7 : 1 ) !

Rugby -Punktspiele
SC . Varel—Kreuzer „Leipzig " 13 :6
Frista—„Schlesien " 0 :9

Hockey
Stationsoffiziersmannschaft—Frista 5 :2!

Die Oberliga im Weser -Jade -Bezirk
wird angeführt von Komet mit 9 : 1 Punkten (und 22 :10 Toren).
Ebenso günstig aber steht Werder mit 8 :0 Punkten (15 :3 Toren ),3 . BSV . 4 :0 (12 :2) . 4 . Germania Leer 5:3 (8 :7) . 5. Br . Sp .Fr.
3 : 5 (8 :8) . 6 . Polizei 1 :7 (5 :20) . 7 . Union 1 :7 (4 : 13) . 8 . SuS.
Delmenhorst 1 :9 (5 :16) .

Kirchliche Nachrichten
Erntedankfest , Freitag , 14. Oktober 1932

LamSertiMche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Rühe.
Auferftehungskirche. 9.30 Uhr Gottesdienst : Pastor PleuS.
Garnisonkirche. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Wieckmann. 8 Uhr

liturgisch bereicherte Ernetedankfeier. Pastor Hoher.
Dreifaltigkeitskirche (Osternburger Kirche) . 10 Uhr Gottesdienst : PastorDr Schütte. Kollekte.
Kirche in Eversten. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Töllner.
Kirche in Ofen. 9 .30 Uhr Gottesdienst (Kinderchor) . Kollekte. PfarrerBrinkmann.
Heil- und Pslegeanftalt Wehnen. 11 Uhr Gottesdienst (nicht öffentlich

lKinderchorj) : Pfarrer Brinkmann.
Kirche in Ohmstede. 10 Uhr Gottesdienst, danach Kinderlehre. Pastor

Hollfe.
Kirche in Rastede. 10 Uhr Gottesdienst , danach Erntedankfest. Aus¬

teilung des heil. Abendmahls . Pastor Janßen.
Kirche in Neuenbrok. 10 Uhr Gottesdienst, danach Kinderlehre. Hilfs-

hrediger Hoyer-Zwischenahn.
Ktrche zu Holle. 9 Uhr Gottesdienst : Pastor Rathe.St . Jakobikirche zu Altenhuntorf . Vorm . 10 Uhr Gottesdienst. Kollekte.

Nachm. 3 Uhr : Versammlung der Konfirmierten . Pfarrer Rieten.
Ahlhorn . 10 Uhr evang. Gottesdienst im CarttasheiM . Pastor Roth.
Kirche in Wardenburg . 10 Uhr Erntedankfest-Gottesdienst (Kollekte fürden Wardenburger Armenfonds) . Danach Beichte und Abendmahl.Wiefelstede (St . Johanneskirche ) . Vorm . 10 Uhr Gottesdienst , an¬

schließend Feier des hl. Abendmahls . Kollekte für die kirchlicheArmenpflege. Pastor Or Schmidt.

Synagogengemeinde Oldenburg . Gottesdienst . am Laubhüttenfeste:Freitagabend 5.48 Uhr, Sonnabendabend 6/15 Uhr, Sabbat und
Sonntag früh 8 .15 Uhr, Predigt Sabbat 9 .30 Ubr, SchrifterklärungSonntag 9.30 Uhr, Festtagsende 6 .12 Uhr . An den Halbfeter-
tagen früh 7 Uhr.

Zu verkauf kräftige ö Hit 8 ^ Wplgplnäik 8
Größere

lMlMkkllW
oder Einsamiltenhs.
zu mieten, evtl , zu
kaufen gesucht . An¬
gebote m . Preis un¬
ter E E 145 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Möbl . Schlafzimmermit Küchenbentz.von Ehep. mit 3jähr.Kind sofort gesucht.
Angeb . unt . D T 137
an die Geschst. d . Bl.

Ehepaar mit 1 Kind
sucht zum 1 . 11 . eine
4-MlN .- WMg.

Angeb. unt . E F 146
an die Geschst. d . Bl.und lmsstff Maipn garleh . v . 300- 3000 Minder ! . Ehepaar st' ägr billia

^ ^ RM . Bed . u . Ms . 1 . 12. 32 oder
>eyr villtg. Ausk d A Karnau 1- k - 22 3—Iraumgc

Scheideweg 7 a . Ldenb „ ZckLweg Wohnung mit Zub.
4 b . Anfrag. Rückpt . Anaeb.

' unt . B F 986
an die Ge,chst . d. Bl.

Möbl . Zimmer mit
i - ' Kochg. zum 1 . 11.
ges. Ang. mit Preis¬
ang. unter D V 139
an die Geschst. d . Bl.»L » «» «LS, - LLS» sr » Levantebaus gelt . alleiusteh . Herr

gibt langfr, unkiind - n sucht 2 oder 1 ree¬bar, gegen bequeme Tilgungsraten, ohne Bor- res Zimmer Mögt,iveien . — Vertrauensmann: W . Lorenz. Heizung . Ang-eb. un-Oldenburgi . O. , Stau IN ter C L 111 an die

Geräumige

km . 12889> »ui» l » , »FW gesucht . 2 Personen.
eiÄe NMlliek . SrsiMgMMxsi AU GE ^ Bo

> 3u vemieleu I

Suche
4- 5-Z . - WMU.

mit Bad sofort.
P . Diepen,

Donnerschwee,
Goethestraße 18.

Pr . mbl. Zimmer zu^ vm . Kirchhosstr . 4.
7um 1 . Nov. od . sp.« e. kl . sep . Unter¬
wohnung an Meinst.
Frau zu vermieten.
Alexanderstraße 116.

Pens. Beamter sucht

vorne, Stube , Kam .,mit Penst oder Gas.
Preisang . an Hohl-
seldt , Ulmenstraße50

Beamter sucht
— —

mit 2—3 SchefsetsaatLand zu pachten zum
1 . Jan . oder später.
Umg . von Oldenbg.
Angb. unt . D M 182
an die Geschst. d . Bt.

Kleine Aräumige
12Mlilig

Lange Straße 35.
Miete 25 Mark.

Näheres im Laden.
Protzes sonn , leeres» Zimmer mit Kü-
chenbenutz . an Dame
zu vermieten.
Metnardnsstr . 441.

23 V80 km . per ; ll!orl srier sMer ^ - 7 -MM
Angebote unt . E A141 an die Geichäitsst , d . Bl . E Zenträlbza und

1- 12.
^

gesucht
^

Änge-
bote unter D I 129

^ Geschst. d . Bl.
« TrWNTZTL EVsWELWdE » 2 jg. Herren such . möbl.

Uhr am 12 . Oktober , Gast- verm. zum 1 . 11.« freund!, möbliert.
Wohn- und Schlaf¬
zimmer (Sonn .feite)
mit Heizung u . Bad¬
benutzung : evtl , mit
Küchenbenutzung.
Bloherfeld. Cüsst 81.

Ge,cbaus,leite Nbgeschloss, 2 oder S
Y Mowrradpaütafch. FMMx M . vor? ^ Ebev

^
- bm

berufene ? Str
*
verl' Kamp-, Kinder gesucht. Bis

Geä Rekobmlno ^wr Zkedmger Str . Gsg. 45 RM . Angebt, nn-Geg . Belohnung abz . Belohnung abzugeb . ter D R 185 an die
.Margaretenstratze4, Steding, Straße 116. Geschäftsstelle d . Bl.

gesucht auf mögt, so-^ fort 3 leere Räume
oder 3-Z.-Wohn „ w.
auch ohne Küche, im
Stadtinnern . Angeb.unter D K 180 an
die Gesch.stelle d . Bl. preundl . Zimmer zu

> vm . Haarenstr. 53.

MW . WM - und
Waszinmer

mit 2 Betten zu vm.
Ziegelhosstratze 41.

MtMM
VMiM

in der Wallstrahe so¬
fort zu vermieten.

Näher, durch Lampe,
Lange Straße 88.

Stube , Kammer
und Küche zum 1 . 11.

32 zu vermieten.
Donnerschwee,

Sonnenkampstr. 15.
put mbl. Zimmer zul̂ vm . Rosenstr. 4 Pt.
Auf sofort od . später

zu vermieten ger.MriüMuim
n . Küche, Badez. und
Zubeh. Steinweg 6.
Pum 1. Nov . möbl.^>W .- u . Schlafz ., ev.mit Küchenb ., zu vm.
Angeb . unt . D O 134
an die Geschst. d . Bl.

I SlellemeWej
Suche Stellung iür

meineTochter, 18I.alt, im Privaten oder
landw. Haushalt zum
1. Nov . oder später.
Zu erfr. bei Schröder,
vorm. Hillje , Wahnbek

Aelteres Mädchen
in all. Zweigen des
Haushalts erfahren,
sucht Stetig , bis 15.
d . M. oder später in
Privat - oder Gesch.-
h aus halt. Angb. un¬
ter D G 127 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Netteres Fräulein
sucht Stellung als
liuuMltmn

in kleinerem Haush.
zum 1 . Novbr. oder
später. Angebt. und

Anfragen an
B. Hollstein , Rastede,

Telephon 248.

ksung . Mädchen sucht^ Stellung ans od.
Lg. Gute Zeugn.

vhd . Ang. unt . H 71
an Bischoffs Anzg.-Ann., Osternburg.
ylj . jg - Mädchen , in

ung. St ., m. sichveränd. Hsh. o . Gsch.Bei F .anschl . u. Geh.
Angeb . unter V 333
Fil . Lange Str . 45.
Pest a . sos. Stell , in» vgl. Hsh. Old. od.
Nh . Angb. unt . I 72
an Bischoffs Anzg .--
Annahme, Osternbg.
Prf . jg , Mädchen s.^ Arbeit, a. st wenige
Stund , a . Tage. An¬
gebote unt . D L 131
an die Geschst. d. Bl,

Nauerexistenzm . ein." Wochenverd , bis 50
Mk. erhalten strebst
Personen allerorts d.
leichte Beschäftigungvon der Wohn. aus.

Heinr. Berghoff,
Münster i. W. 182,
Papenburger Str . 2.

I Offene Stellen!
Bewerbungsmaterial
muß im Interesse der
Stellensuchendcn um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
Erfahrener

MmWlm
für den Vertriebeines
äußerst gängigen Ar¬
tikels bei hoher Pro¬
vision für das südliche
Oldenburg sof. gesucht
Schriftliche Angeboteunter Nr . D S 136
an die Geschst. d. Bl.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Nov.

einMWen
Johann Osterloh,

, Brettorf
(Amt Wildeshausen)
Gesucht zum 1. Nov.

oder später
MMßN

für die Landwirtsch.Angebote unter V HFil . Lange Str . 45.

Ns . 2W 1 . NW.
MM . MMW
für Etat , und Haus¬halt. Angebote unter
D U 138 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

ErWene
SkilsSMeriii

für kleinen landwsch.
Haushalt auf bald¬

möglichst gesucht.
Otto Strahl,

Varel, Oldorf.

WIM8 MMW
ans sofort gesucht.

W. Schmidt,
Amelhausen,

„Altenescher Hof " .
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A«S att« Wett
Granden im Gefangenenlager

Schilderungen des Lebens der verbannten Royalisten,
die nach dem mißlungenen Aufruhr im August nach dem Fort
Villa Cisneros zu Rio de Oro in Nordwestafrika gebracht
worden waren , werden jetzt in Madrider Blättern veröffent¬
licht. Die Granden , die hier zu einer unfreiwilligen Muße zu¬
sammentrafen , haben sich nach den ersten Wochen der Ver¬
zweiflung , so gut es ging , eingerichtet und erfreuen sich nach
Kräften ihres Daseins . Da in dem Fort nicht genug Räume
vorhanden find , schlafen viele von ihnen in Zelten , darunter
auch der Herzog von Sevilla , Don Alfonso von Bourbon und
der Marquis von Real Tesoro. Innerhalb der viereckigen
Einfriedigung , die von vier kleinen, durch Drahtverhaue ver¬
bundenen und stark bewachten Türmen gebildet wird , dürfen
sich die Gefangenen frei bewegen und können ihre Zeit ver¬
bringen , wie es ihnen beliebt . Sie vertreiben sich die Lange¬
weile durch allen möglichen Sport . Die jüngeren Mitglieder
des Lagers , die gutgeschnittene Sportanzüge , aber keine
Kragen oder Schlipse tragen , und die Köpfe unter der
tropischen Sonne durch große Panama -Hüte schützen , spielen
Fußball . Die älteren Herzöge und Marquis , einst wohl-
bekannt in den Madrider Sportkreisen , vergnügen sich in
Pyjamas mit Hockey . Der Marquis von Real Tesoro , der ein
tüchtiger Langstreckenläufer ist , gibt sich einem, eifrigen Trai¬
ning hin , und auch andere benutzen die lange Freizeit , um
tüchtig zu üben , damit sie bei ihrer Rückkehr nach Spanien
in den Wettkämpfen glänzen können. Auch ein winziger
Golfplatz ist eingerichtet. Wenn auch das Klima sehr heiß ist,
so ist es doch im ganzen gesund. Die Nahrung der Gefan¬
genen ist dieselbe wie die der Soldaten , doch befinden sich die
Granden bei dieser einfachen Kost recht Wohl.

Der „ grinsende Mörder " stirbt in seinem Bett
Frank McErlane , der weit und breit in der Umgegend

von Chicago als „ der grinsende Mörder ^ bekannt war , ist
auf sehr ungewöhnliche Weife aus feinem Verbrecherleben
geschieden , er starb nämlich in seinem Bett . Der Mann , der
der Erfinder der in der amerikanischen Verbrecherwelt rasch
eingebürgerten „ Todesfahrt " war , bei der man den Gegner
während einer Fahrt im Auto ermordet und der dadurch
indirekt für mehr als 400 Mordtaten verantwortlich ist.
Wurde weder von seinen zahllosen Feinden niedergestreckt
noch für seine unzähligen Verbrechen im elektrischen Stuhl
hingerichtet, sondern erlag im Krankenhaus zu Beardstown
in Illinois einer Lungenentzündung wie irgendein gewöhn¬
licher Sterblicher . Unter all den vielen Banditen Chicagos
haben bisher nur zwei Führer der Unterwelt ihre Rolle in
dem Melodrama von Verbrechen und Mord durch einen Tod
aus natürlichen Ursachen beendet. McErlan , ein rothaariger
breitschultriger Mensch von 1,85 Meter Größe hat seinen
grausigen Spitznamen dadurch erhalten , daß er „ stets grinste,
wenn er tötete . " Er schien sich bei seinem gefährlichen Leben
besonders Wohl zu fühlen und war ebenso gefeit gegen alle
Gewissensbisse wie gegen die Kugeln seiner vielen Gegner.
Wenn er wegen Mordes verhaftet wurde , dann starben
alle Z eug en, die gegen ihn aussagen sollten, gewöhnlich
schon vor der Verhandlung . Der erste , den er auf

eine „ Todesfahrt " mitnahm , war Morrie Kaue, und damit'
war der Anfang in einer langen Reihe düsterer Mordtaten
gemacht. Die Polizei hatte ihm gegenüber niemals Glück
und konnte ihn in keinem Fall überführen . Als der „ König"
der Chicagoer Unterwelt , der berüchtigte Al Capone , im ver¬
gangenen Herbst wegen Vergehen gegen die Einkommensteuer
verurteilt wurde , ereigneten sich in Chicago kurz nach¬
einander fünf Morde , die alle die „ McErlan - Marke" zeigten.
McErlan wurde - verhaftet , verhört und — entlassen, denn
obwohl an einer der Türen des Wagens sich sein Finger¬
abdruck befand , hatte doch kein Zeuge den Mut , gegen ihn
auszusagen.

Zu wenig Schlangen!
In diesem Jahre sind in Frankreich ungewöhnlich

wenig Giftschlangen ausgetreten, und das wurde von allen
Ferienreisenden mit großer Freude begrüßt . Aber das
Pariser Pasteur -Institut , dem die Herstellung des Serums
gegen Schlangengift obliegt, sieht die Sache unter einem
andern Gesichtswinkel und ist sehr enttäuscht. Das Institut
beschäftigt zehn Schlangenjäger in den verschiedenen
Gegenden Frankreichs und zahlt je Kopf der lebend ab¬
gelieferten Schlangen einen guten Betrag . Die Ausbeute war
diesmal so gering , daß das Institut dadurch in große Ver¬
legenheit geraten ist.

Lob der Ohrfeige
In dem humanen Zeitalter , in dem wir leben, ist es nicht

mehr üblich, Schlägen zum Zweck der Erziehung oder Be¬
strafung das Wort zu reden. Um so auffälliger ist es daher,
wenn ein deutsches Gericht, und zwar das Arbeitsgericht in
Frankfurt a . M„ in einem Urteil zu folgendem Loblied der
Ohrfeige gelangte : „Die Ohrfeige ist seit Jahrhunderten eine
volkstümliche Vergeltungsmaßnahme , die, gegeben zur rech¬ten Zeit , am rechten Fleck , mit gerechtem Maß und zum rech¬ten Zweck in ihrer erzieherischenWirkung unerreicht ist und
weder durch mildweife Mahnungen noch durch drakonisch
strenge Ehrenstrafen im Einzelfall ersetzbar ist . " Erinnert
man sich der berühmten Definition , die das Reichsgericht in
einem Kilometersatz von der Eisenbahn gegeben hat , kann
diese erschöpfendeund formal einwandfreie Erläuterung der
Ohrfeige geradezu als klassisches Vorbild angesehen werden.

Ahasver — der fliegende Holländer
Angeblich aus einem südlicher gelegenen Ostseehafen

kommend, lief der aus Aarhus in Dänemark stammende
Motorsegler Jan in den Flensburger Hafen ein und ver¬
suchteachtgroßeKistenSPeckanLand zubrin¬
gen. Die Zollbehörde war jedoch auf der Hut , und da keine
ordnungsgemäßen Frachtpapiere von dem Schiffer vorgezeigt
werden konnten, wurde eine Landung der Ware untersagtund dem Führer aufgegeben, den Hafen zu verlassen. Mit
dem Schmuggel des dänischen Specks war es also nichts. Der
Kapitän war aber von doppeltem Pech verfolgt , denn als er,aus deutschenGewässern kommend, in Sonderburg dänischen
Speck landen wollte, sah die dänische Zollbehörde ihn als
Auslandsware an . Da der Speck in Kopenhagen unter
Umgehung der Zollbehörde an Bord des Schiffes gebrachtworden war , lagen keine Zollpapiere vor , und jetzt durste
der Schiffer auch in dem dänischen Hafen seine Fracht nichtlanden.

Ein japanischer Trompeter begeht Harakiri
In Tokio ereignete sich ein Fall , der für die japanische

Mentalität äußerst bezeichnend ist . Während einer Truppen¬
inspektion, die der Brigadegeneral Hahaschi auf dem
Uebungsplatz in der Nähe der japanischen Hauptstadt abhielt,blies ein Trompeter die Signale . Aus Versehen gab der
Trompeter ein falsches Signal , so daß die vorwärtsschreiten¬den Truppen in Verwirrung gerieten. Sofort nach der Rück¬
kehr seiner Abteilung in die Kaserne nahm sich der Trom¬
peter das Leben. Er schlitzte sich nach altjapanischem Brauch
den Bauch auf. Der Trompeter hinterließ ein Schreiben, in
dem er seinen Selbstmord damit begründete , daß er durchdas falsche Trompetenblasen die Ehre seines Ba¬
taillons verletzt hätte.

Von den Puffern eines Zuges totgedrückt
In Feldberg ( Mecklenburg) ereignete sich auf dem

Schotterwerk ein tödlicher Unfall , dem der Direktor des
Schotterwerks der Mecklenburgischen Granitwerke , Schi¬
mons kY, zum Opfer fiel. Wie des öfteren , so legte Sch.mit Hand an und half die Wagen des Schotterzuges zu¬
sammenkoppeln. Dabei geriet er zwischen die Puffer und
wurde durch denBruchderWirbelsäuleaufder
Stelle getötet. Direktor Schimansky war seit 1911, seit
Bestehen des Schotterwerkes, in Feldberg tätig.

Dr. is-l- iw «in, öMass

Jeder ift verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
Oox ^riZüt 1930 Prometheus -Verlag , München- Gröbenzell
37. Fortsetzung (Nachdrua verboten .)

Till schob den Fenstervorhang zurück und ging nach dem
Schreibtisch. Er zog alle Schubfächer auf , fand aber nicht,
was er suchte . Auch im Schlafzimmer nicht. ' Unbefriedigt
ging er ins Herrenzimmer zurück . Minutenlang stand er in
der Mitte des Raumes . Seine Blicke wanderten über die
Wände . Endlich blieben sie an der Tür eines kleines Wohn-
xaumes hängen , der hinter der Staffelet lag und , wie er
Wußte, die Malutensilien des Künstlers enthielt . Till biß
sich die Lippen , wie in einem Vorwurf . Dann riß er die Tür
auf . Der Raum war dunkel. Aber auf der rechten Seite der
Wand war ein Schalter . Till drehte das Licht auf . Zuerst sah
er nur eine schmale Doppelleiter , mehrere Bilderrahmen und
einige mit Farbe bekleckste Töpfe . Enttäuscht hob er den
Kopf. Da bemerkte er dicht unter der Decke noch ein schmales
Brett , auf dem mehrere Gläser standen , wie man sie zum
Einmachen benutzt. Mit einem Schritt war Or. Till in der
Ecke . Er hob ein Glas in den Lichtschein . Dann barg er den
Fund aufgeregt in der Mappe.

Ohne den übrigen Gegenständen noch einen Blick zu
schenken , eilte er nach draußen . Als die Haustür unten ins
Schloß fiel , öffnete sich oben leise die Wand zum Geheim-
gattg. Einen Augenblick blieb alles still . Dann trat Inspektor
Brandt in das Zimmer und ging nach dem Nebenraum , den
Till verlassen . . .

„Ich habe ihn !"

Landgerichtsrat Kettler nahm sich nicht einmal die Zeit,
seinen Hut in den Wandschrank zu hängen . Er warf ihn aus
den Bürotisch und reichte Assessor Till und Inspektor Brandt,
die ihn schon erwarteten , flüchtig die Hand.

„Entschuldigen Sie die Verspätung , meine Herren ! "
sagte er , noch ein wenig atemlos vom Treppensteigen. „Ich
komme direkt vom Präsidenten , denn ich berichtete. Eine ent¬
scheidende Neuigkeit in Sachen van der Straat . Weswegen
ich Sie auch Herbitten ließ. Vom Notariat wurde mir vorhin
ein versiegelter Brief übergeben , den ich ahnungslos öffnete.
Er enthielt ein zweites versiegeltes Kuvert . Hier ist es ! Bitte,
lesen Sie selber !"

Er reichte Or. Till aufgeregt einen mehrfach versiegelten
Brief über den Schreibtisch. Till Prüfte ihn .von allen Seiten
Und las dann die Aufschrift: „Dieser Brief enthält die
Lösung des Falles van der Straat . Die Oeffnung der Siegel
darf nur im Beisein sämtlicher Mitglieder der Uuter-
suchungskommission erfolgen, die gleichzeitig aufzufordern
sind, ihre eigene Meinung über den Mörder sowie die bis¬
her ermittelten Beweise für seine Ueberführung bekannt¬

zugeben. Sollte die beweiskräftige Lösung der Mordfrageweder einem Herrn der Untersuchungskommissionnoch einem
außenstehenden Beobachter gelungen sein, so fällt der
von mir gestiftete Preis von 100 000 Mark bestimmungs¬
gemäß an den Unterstützungsfonds für Berliner Kriminal¬
beamte. Der Brief ist sofort nach Anhörung der vollzähligen
Untersuchungskommission zu öffnen. John Bowary ."

„Fabelhaft ! " meinte Till lächelnd. „Also unser alter
Freund und Stifter des geheimnisvollen Hunderttausend-
Mark-Preises . Wollen Sie diese Weisung erfüllen ? "

Kettler trommelte mit seinem Bleistift. , „Jch habe mich
das natürlich auch gefragt und eben mit dem Herrn Präsi¬
denten darüber gesprochen. Er war der Ansicht , daß kein
Grund bestehe , den Auftrag Bowarhs nicht auszuführen.
Der Herr Präsident vermutet außerdem , daß John Bowary
ein Deckname des Mörders sei und daß dieser Brief sein Ge¬
ständnis enthalte , nachdem er sich selbst im Ausland in
Sicherheit gebracht habe . Jedenfalls bekommen wir dadurch
endlich weitere Aufklärung — wenn uns die 100 000 Mark
auch durch die Lappen gehen. Was mich wenigstens anbe¬
trifft , so scheide ich für den Wettbewerb aus . Ich bin noch
genau so klug wie vorher . Das heißt, daß Schleicher der
Täter sein muß , das steht für mich fest . Aber Beweise, Be¬
weise? Sie können sich also mit mir trösten, meine Herren,
daß wir den Mörder noch immer nicht haben . "

„Ich habe ihn ! " sagte Brandt eilig. Er streifte dabei mit
unruhigem Blick den Assessor , als fürchte er von dessen Per¬
son noch im letzten Augenblick eine Vereitelung seines Er¬
folges.

vr . Till blies gerade den Rauch einer neuen Zigarre
durch seine Nase, als Brandts Blick ihn traf . Er nickte dem
anderen aufmunternd zu. .„Ich — auch !" sagte er gelassen.

Brandt kniff beide Augen. Der Landgerichtsrat kam
hinter dem Tisch vor . „ Sie haben beide den Mörder ? " fragte
er in größtem Staunen . „Aber dann reden Sie doch ! " Unge-
duldig sah er von einem zum anderen.

„Bitte : Herr Brandt hat den Vortritt ! " wehrte Till
höflich . „Er hat sich zuerst gemeldet. "

„Gerne"
, meinte Brandt grimmig . „Ich glaube auch,

daß Sie nach meiner Erklärung keine Neigung mehr haben
werden , Ihre eigene Lösung zum Vortrag zu bringen.
Wenn es auch keineswegs ausgescholssen ist , daß wir beide
den gleichen Täter kennen.

" Er ging zu den Türen und ver¬
schloß sie ; die Schlüssel versenkte er in seine Tasche . „Damit
uns niemand stört ! " erklärte er auf den erstaunten Blick

Or Till war Brandts Bewegungen schweigend gefolgt.
Für Sekunden stieg eine seiner Brauen ein wenig nach oben;
dann waren seine Züge wieder gelassen, wie vorher . Wie
unabsichtlichstreifte sein Blick die junge Referendarin , die
halb hinter ihm saß. „Sie sehen heute blaß aus , Fräulein
Klarenbach"

, meinte er teilnehmend über die Schultern.
„Ein modernes Mädel hat doch keine Nerven ! "

Sie gab keine Antwort . Kettler schwenkte den Siegel¬
brief zwischen den Herren . „Darf ich nun endlich die Lösung
erfahren ? " mahnte er, unwillig über Brandts Zögern.Der Inspektor packte die Stuhllehne mit beiden Fäusten.Er stand vorm Fenster. „Auf diesen Augenblick habe ich drei
Monate lang täglich gewartet . Für ihn habe ich gearbeitetund geschnüffelt. Und wenn ich heute so weit bin , den Täter
nennen und überführen zu können, so verdanke ich das nicht
zuletzt dem Herrn Mörder selbst . Weil er sich für z-u klugund raffiniert hielt. Und das war sein Fehler . "

Der Landgerichtsrat tänzelte vor Ungeduld hin und her.
„Also können Sie Schleicher beweisen, daß er der Mörder
ist ? "

„ Schleicher? Nein. Ich habe einen anderen Täter . "
„Aber wen denn, um Himmels willen ? Man wird ja

ganz rammdösig, wenn Sie nicht reden !"
Brandt stützte sich schwerfällig auf seine Lehne. „Kommt

schon früh genug ! " sagte er selbstsicher . „Zunächst habe ich
natürlich , genau so wie Sie , alle anderen der Reihe nach in
Verdacht gehabt. Baron Hellern, Fräulein Schauenberg,
Ehrburger , Daxner , Schleicher — ja , einen Augenblick sogarden toten Primaner , den Salus , oder wie er hieß. Herr
Assessor Till war ja erfolgreich bemüht, uns durch seine Ver¬
handlungsmethode für jeden von ihnen genügend Verdachts¬momente zusammenzuzaubern .

"
„Keine persönliche Ausfälle , bitte , Brandt ! " mahnte der

Landgerichtsrat.
Der andere beachtete ihn nicht. Er sprach hastig weiter;

„Bis man tatsächlich ganz verwirrt war und nicht mehr
wußte , ob man ein Männchen oder ein Weibchen fei. Sie be¬
haupteten einmal , Herr Assessor , daß sich auch ein erfahrener
Kriminalist von der richtigen Fährte ablenken ließe, wenn
es schlau arrangiert würde . "

Till nickte gelassen. So gelassen, daß Brandt das Rot
in die Stirn schoß.

„Nun , Herr Assessor , ich habe mich nicht ablenken lassen.Wie Sie gleich erfahren werden .
"

„ Wenn mich jetzt ein Schlaganfall trifft , habe ich den
Täter noch immer nicht erfahren !" stöhnte der Landgerichts¬rat . „ Wer ist denn der Mörder ? "

Brandt holte tief Atem. „Der Sohn des Ermordeten !"
sagte er langsam , mit schwerer Betonung und sah dabei
Till an.

Des Assessors Hand zuckte ganz flüchtig. Dann setzte er
sich ruhig an seinen Schreibtisch. „Haben Sie dafür Be¬
weise? " fragte er, mit einem etwas gekünstelten Lächeln.

„Ja — die habe ich, Herr Assessor ! " erklärte Brandt
grimmig.

„Der Sohn des Ermordeten ! Der Sohn van der
Straats ! " wiederholte der Landgerichtsrat , immer noch
zweifelnd. „Aber wie kommen Sie denn zu dieser Be¬
hauptung ? "

(Fortsetzung folgt .)
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Tamm -es MederMfiWen MOe«chsr-VerSandes
Konzerte im Dom — Kirchenmusik und Rundfunk — 30 . Hauptversammlung

Bremen, 11. Oktober.
Die Tagung des Ntedersächstschen Kirchenchorverbandes

Wurde am Miontagabendmit einer Vesper im Dom eingeleitet.
Domprediger Ltc . Weidemann hielt die Liturgie, die von
vier- , sechs- und achtsttmmigen Chören, unter Musikdirektor
Richard Liesches Leitung vom Domchor dargeboten, um¬
rahmt war . Im Mittelpunkte dieser kirchenmusikalischen Dar¬
bietungen standen Chorwerke von Professor Eduard Nötzler:
„ Dich will ich, o Jehova , loben" und von G. A. Homilius:
„ Domtne ad adiuvandum me festina,"

Der kirchlichen Feier schloß sich ein Vortrag von Pfarrer
Lic . Wallau aus Frankfurt a . M. an, der über das Thema
Kirchen musikund Rundfunk sprach . Der Redner ging
von dem Gedanken aus , daß es fast unmöglich sei, innerhalb
der heutigen Rundfunkdarvietungen einen auch nur einiger¬
maßen würdigen Rahmen für die Meisterwerke der musica
facra zu schaffen . Vielleicht werde es in Zukunft möglich sein,
bestimmte Wochentage für kirchenmusilalische Rundfunkauffüh¬
rungen sreizuhalten. Voraussetzung sei aber, daß nur eigens
vorbereitete Kirchenchüre vor dem Mikrophon erschienen . End¬
lich müsse die Rundfunköffentlichkeit von dem Wert und dem
inneren Gehalt dieser Darbietungen überzeugt werden. Die
Kirchenmusik könne noch in viel weiterem Rahmen für den
Rundfunk nutzbar gemacht werden, und zwar im Sinne der
besonderen Pflege des Chorals . Die Choralreform müsse allen
Schichten verständlich gemacht werden, und schließlich müsse
man auch auf die Auswertung der reichen Literatur für evan¬
gelische Blasmusik, etwa durch die Einrichtung von Rundfunk-
blasmusiken, Bedacht nehmen. Zu bemängeln sei, daß dem
täglich übertragenen Morgenchoral leichte Unterhaltungsmusik
folge. Das religiöse Empfinden werde dadurch empfindlich
verletzt . Zusamm-enfassend betonte der Redner, daß anch die
K ir che n m u s ik ni cht m e h r a u f d e n R u n d s u n k

' ver¬
zichten könne. Der Abend klang mit Darbietungen ver¬
schiedener Kirchenchöre ans.

Am Dienstagvormittag vereinigten sich die Tagungsteilneh¬
mer zur Mette im Dom, die durch klangschöne Vorträge des
Domsoloquartetts bereichert wurde. Anschließend fand in der
„ Glocke" die M . Hauptversammlung statt, die von Pfarrer Or.
Mahrenholz ans Hannover geleitet wurde. Zunächst trat
«ran in eine Ausspracheüber den am Abend vorher gehaltenen
Vortrag ein . Allgemeinerklärte man sich mit den Ausführungenvon Pfarrer Lic . Wallau einverstanden. Domorganist Musik¬
direktor Richard Liesche betonte, daß eine Uebertragung
kirchlicher Musik doch noch zu mancherleiBedenken , vor allem in
Hinsicht ans das Rein-Technische , Anlaß gebe . Trotz aller Ver¬
vollkommnungdes Rundfunks bleibe von dem wirklichen Mnstk-btlde doch nur recht wenig übrig . Im weiteren Verlauf der
anregenden Debatte unterhielt man sich noch über die Rundfunk-
morgenseiern, die niemals als Ersatz für den Gemeindegottes-
dtenst aufgefatzt werden dürsten. Dieser erfordere die aktive
Betätigung jedes einzelnen, und das sei bei einer Uebertragung
völlig ausgeschlossen.

Der Vorsitzende konnte in seinem Jahresbericht feststellen,
daß sich die Kirchenchöre auch im verflossenen Jahr erfreulich
entwickelt hätten. Der Niedersächsische Kirchenchorverbandbe¬
kenne sich in Treue zum Reichsverband. Die Zukunft erheischevon jedem einzelnen besondere Hingabe, zumal die Kirchenmusikim Zeichen stärkster Wandlungen und Umschichtungen stehe . Die
Einrichtung und Abgrenzung von Landesgruppen soll der näch¬
sten Vertreterversammlung Vorbehalten bleiben, ebenfalls die
Vorstandswahl.

Mit der Genehmigung der neuen Satzungen fand die gut-
besuchte Hauptversammlung ihr Ende. Ihren würdigen Ab¬
schluß fand die Tagung durch die Feierstunde, die wiederum im
altehrwürdigen St .-Petri -Dom abgehalten wurde. Unter
Richard Liesches Leitung sang der Bremer Domchor u. a.
acht- und zwölsstimmige Chorwerke von Bach , Reger, Kurt
Thomas und Günther Raphael. Auch diese Aufführung hinter-
lietz tiefe und nachhaltige Eindrücke.

Mit Schinken vn Wust di Sindenboeg
Von Alma Rogge

As Hindenborg 1921 in OLnborg weer un dar rein nich
gegen an kunn , soväl weer dar los , stunnen eenen Dag mit'n
Mal Ammerlänner Jungs un Deerns in ere ole Tracht vor
sin Quarteer , un een ui de Reeg treet vor un fung ahn väl
Fisematenten an:

„ Go 'n Dag ! Bi so'n Puhä , as hier vandagen,Dar krigt 'n faken niks Rejells for 'n Magen.Do hebbt wi daLt : dat is us schullig Plicht,Dat Vadder Hinoenborg ok Wat to eten krigt ."
So gung dat noch 'n littje Strämel fudder, un dat dicke

En'n keem achterna: Hindenborg kreeg 'n dicken Ammerlänner
Schinken . Den krigt he stt de Tit all Jahr to 'n GeburtZdag,un noch wat darto : 'n Wust un 'n Bund fette Smoraal , —
wenn fe jichtens to gripen Wesen sund! Dar fahrt allmal 'n
littjet halwet Dutzend Twuschenahners in Tracht mit los , —
dat allens got henkummt, darum ! Se seggt dar ol jedsmal 'n
plattdütschen Vers bi up, un wenn Hindenborg man olt nogward , bringt se em dat noch bi, dat he schier plattdütsch
snacken deit.

De Hauptmacker von dat „Ammerlänner Buernhus " an'n
TwuschenahnerSee un von de Schinkenfahrtenis Hein Sand¬
sted. De fahrt jedsmal mit un weet mit allens Bescheed . As
de Reis na Hindenborg is wedder los gähn fchull , fchreef hemi : ditmal fchull ik mit, un ik muß glieks herkamen un de
Kledaschen anpassen . Ik muß ok in Dracht Wesen : mit 'n stieflinnen Kleed , wat mi btt up de Hacken gung, mit dicke witt-
wullen Strümp ,

'n bunte Schort un 'n siden Dok , un mi'n
littje Hnv up 'n Kopp mit gölten Stripen un brede Banners.

Hindenborg harr schieben , dat weer bäter, wi keemen nich
just an sinen Geburtsdag, denn harr he toväl um de Ohren.Wi schullen man 'n paar Wären later 'n littjet Frühstück bi em
veriehrn. Hein Sandsted sä , na use Mat weer dat 'n utwussen
Middageten, un bi de Ssopp geef dat meers Sherry , un bi 'n
Fisch 'n Glas Mosel un bi 'n Braen ok kin flechten Win. „Ochdu leeve Tit "

, sä ik, „wenn dat man got zeit. Ik drink so geern'n gaben Truppen un weer di denn so krägel — bi de drndde
Surt Win schall mi de MuH woll all in'n Nacken sitten. Ik Hess
ja kinen Tüt , wo fe fast up sitten deit!"

'n Dag vordem dat wi inladen weern, fahrn wi Yen na
Berlin . Den annern Morrn schulln wi us in dat Gasthus
drapen, wo 'n paar von de Deputatschon— wi weern twee
Fronslüd un dree Mannsminschen — wahnen deen . Hein
Sandsted harr seggt : „For dat Hetzen bun ik nich . Um Klock
een sund wi bestellt , denn lat us um Klock ölben tohop kamen ."Na, dat deen wi denn ok , all fif schier in Wichs . Hein Sand-
stsd geef 'n Jnstrukschon, wo wi us to verholn harrn : „Van
Krieg un Politik ward d'r nich snackt. Un anners Höft Ji man
so to Wesen, as ji sund. Blot kin Apenkram!" Dat weer een-
fach un got to begripen. Un een , sä he , fchull den Schinken
prägen, un een de Smooraal . Ik kreeg de Wust unnern Arm.

As wi vor dat Reichspräsidenten-Palais ankeemen,
stunnen dar allerhand Lüd , — de staht dar ja woll all Dagun lurt , wat Hindenborg nich is 'n Trä vor Dör geit. Us
keeken fe an, as wenn se seggen wulln : „ Wat Willi Ir hier?"
Man as wi slankweg to dat Dor rin stürden, mit use Packensunnern Arm un as wenn wi dar hen Hörden , dar harrn fewoll sulben geern in use Fell un ok in use moje Packje stäken.Binnen in kreeg us de Haushofmeister glieks to faten.
De harr 'n swarten Stock mit 'n fulwern Knop in de Hand,un 'n Dreespitz , as wenn he 'n Admiral weer. Man anners
paß he got to us : harr ok körte Boxen an ! Blot dat sine
schwartsiden weern un de von use Mannslüd blauwnllen. Hewies us up so'n Plan , wo jeden bi Disch sinen Platz hebben
fchull . Ik sehde , dat ik bi Hindenborg seet un sreude mi rechin min Hart rin . Man ik leet mi niks marken, nä , denn so'n
Hus- un Hoffmeister is 'n bannig sinen Mann , un dar möt een
stk na to benehmen weten!

As wi in de rechte Dons rtnlaten weern, keem de junge
Hindenborg mit sine Fro un sine beiden littjen Dochters un
begröten us . Un denn keem Vadder Hindenborg sulben, in
Generalsuniform , grot un risch un mit sin irnstet, godet Ge¬
sicht. He freu stk , as he us sehde , un leet stk von Hein Sand¬
sted vertelln, wer wi weern, un geef us all de Hand. Mi
kennde he noch von sinen Besök in Twuschenahn her, un ik
högde mi wedder un dach : dat is doch got , wenn een sine ölenBekannten nich vergeien deit!

Hindenborg frag, wo dat denn in'n Ammerland utsehndee . „Got" , sä Hein Sandsted, dat gung us dar noch ganz got.Dar freu Hindenborg sik un meen : all Minschen in Dütschland

klagen upstunns, denn weer dat doch schön, wenn dar ok nochis Lüd keemen , de sän , dat gung er got. Na, wi weern ok ja
nich kamen , um to klagen , wi wulln ja niks as den Ölen 'n
Freude maken . Dat weet Vadder Hindenborg ok woll, un as
de plattdütscheVers upseggt weer, bekeek he sik Schinken , Wustun Aal, harr dar sin hellet Pleiseer an un slok all mal vergefsdal, as he dar an dach, wo got em de schmecken schullen.

Wi gungen denn in de grote Stuv nebenan. Dar weer 'nGeneral mit noch twee Mannslüd , de harrn Hindenborg de
Regimentsgeschicht von de 91er brocht . As wi so dörnanner
stunnen un 'n bäten pratjeden, do statt de Hushoffmeister mit
sinen swarten Stock mal ornlich up 'n Footbodden. „Paß up" ,dach ik , „dat hett wat to bedüden"

, un fett all eenen Foot vör,hat ik man jo nich to lat keem, wenn dat nu hen na,Dischgung! Man dar rög stk nums . Vadder Hindenborg muß awer
doch Bescheed weten, he keem up mi to , snack mit mi, un as de
swarte Stock noch mal klopp , bög he sik so 'n bäten na mi dal,
geef mi sinen Arm un sä : „ Darf ich bitten ? " Un ik schoofMinen Arm in sinen , un denn gungeri Wi tohop los , dör de
grote Stuv ,

'n Gang lang un na den Etsaal rin . Ik weet nichmehr, wat ik dacht Hess , ik weeet ok nich , wo dat utsehn hett:de grote irnste Hindenborg in sine graue Generalsuniform unik dar neben in mine bunte Tracht nn mit luchten Ogen. Ikheelt mi risch un gung mit em in enen Schritt, — man ik will
minlef nich vergeten, wo schön dat for mi weer, so mit em togähn.

An jeden Sit von den groten Etdisch stunnen dree Lakain,
moj in eene Reg. As Hindenborg un ik up de Midde von de
een Sit los stürden, reeten se use Stähl wit trurch. Ik verjagmi rein, leet mi awer von Hindenborg an den Disch ran föhrn.Ja , un nu keem de eenzigste richtig „kritische " Ogenblick , denn:fett di man dal, wenn nich weetz, wat du di up de Keerls ver¬taten kannst un se di den Stohl to Tit — un rech to Paß fordinen Achtersteven — trecht schaben hefft. Wat harr dat as-geben schullt , wenn ik mi to froh harr dal fett' un weer achter-öwer sulln, Arms un Beenen in de Luft ! Nich ut to denken!
Hindenborg seit sik geruhig dal. Man ik nehm mi dat säker,dee so , as wenn ik Minen Rock glatt striken muß un fühl dar
so eben bi an'n Stohl längs . Ja , he weer d'r , un ik seit midaal. Un dar mag nu een awer lachen , soväl as he will, — ik
segg : säker is säker!

As all to Stohl kamen weern, gung dat Eten los . Eers
gef dat Ssopp , in schöne grote Tassen . Dar sangst denn eers
so'n bäten schüchtern bi an to löpeln. Buß dat ja nich wähnt,an de Reichspräsidenten-Tafel to eten . Man denn gung midat as den Mecklenborger Bur , von den Fritz Reuter vertellt.De harr sik in de Stadt 'n Tatz Koffi geben laten. Dat dar'n Löpel bi leeg , kenn he nich , un meen , dat weer woll sin unStadtsmod , Kofsi mit'n Löpel to eten . Man bald weer em dat

langwielig, he keek gau mal um sik to, wat dat ok nums sehn
dee , un sä bi stk : „Och wat, ik sup eenmal! " So mal ik dat ok,un Hindenborg hett dat just so matt , — wenn he stk ok nich
umkeken harr!

Nadem geef dat „Seezungenschnitten nach des HausesArt " . „ Nach des Hauses Art "
, dat wullt di marken, dach ik.

Wenn d 'r dat bischrifst , kummst dar immer mit trecht , un wenn
noch so ahneweten kakt hetz! Een von de Deeners sä an min
Ohr : „ Rot oder Weiß? "

„ Weiß"
, sä ik , un dat rech so'n bäten

mtnnachtig. To'n Fisch hört doch Wtttwin , — Hess ik so lehrt!
Bi 'n Braen geef dat 'n aoldgalen swaren Rheinwin.

Krigst nich all Dag, dach ik , un leet dar ok kinen Truppen von
öwer. Hindenborg smeck Eten un Trinken ok got , Hess ik woll
sehn . Man he verget darum doch nich , sik wat mit us to ver¬
telln. He frag mi na Bremen, dit un dat, un frag de Deern
up sin armer Sit na Hannover, wo de just herkeem . „Ichwürde so gern mal wieder nach Hannover kommen und alles
Wiedersehen , wo ich gewohnt habe, an der Eilenriede"

, hör ik
em seggen , „aber ich kann mich ja nirgends unbehelligt blicken
lasten" . Ja , dat is woll so : wo he hen kummt, ronnt de Lüd
glieks tohop un lat 't em nich in Rau . Un mi verteil he von
sine letzte Moselreis' , wo dat so bi regent harr . „Aber die gutenLeute stehn ja immer da"

, sä he in sine eenfache Art , de sik dar
schiens immer noch nich an wähnen kann , dat soväl Weswark,
um e»n matt ward . Man dat em dar an de Mosel 'n paar
Fötjen besten Win schenkt weern, dar dach he doch ganz geernan . Un denn kemen wi, ik weet nich von wat her, up Paris tö
snacken , wo ik mal wesen bun . Do verteil Hindenborg mi, wo
he 1871 as jungen Leutnant mit in Paris intagen is , hoch to
Perd , dör den Triumphbagen un denn de Ehamps Elhsees
hendal. Ornlig lebennig wurd he dar bi. Man wat mag he
dacht hebben, wenn sine Gedanken bi de Gelegenheit na den
letzten Krieg rawer lepen?

Na den Braen keem so'n littjen Jsbarg bi mi anschippert.As Hindenborg sine Dischdam kreg ik immer toeers wat un
mutz de schönen Schoddeln ansteken . Man ik bun ja gottlofs nich
bang un bun ok den Jsbarg , — Eisbombe seggt de Hoch-
dütsche — , ganz got bikamen . De Kaiser früher, is mi vertellt
wurden, kreeg bist Eten immer toeers, un wenn he sinen
Löpel oder sine Gabel hen leg , wurrn all Tellers Wegnahmen,,eenerlei wat de Annern an 'n Disch ok klar weern oder nich.Bi Hindenborg kunn man stk in Rauh satt eten. Un as de
Sekt in use Glös spritz , do nehm Hindenborg sin Glas un
begröt us nochmal mit'n paar hartlige Wör un Prunk up dat
Ammerland un de Ammerlänners!

Hindenborg snack geern mit den General, de em gegen-öwer seet . De Beiden harrn sik früher all kennt un vertelln von
ole Tiden . Un denn lach Hindenborg ok is mal, so rech deeput sik rut . Ja , so lacht he , dat harr Hein Sandsted all seggt,as Hindenborg damals in Twuschenahn in't Buernhus an't
Herdfür min littjet plattdütschet Stuck „ De Straf " Vorspelt
wurden weer. Un ik hög mi wedder un dach : so heff ik den
Ölen ok all mal ton Lachen brocht.As wi von Disch upstunnen, — toleßt harr dat noch „warme
Käseschntttchen " geben , rech wat sor minen Leckertän ! leet
ik mi dat geern gefallen, dat de Deener den Stohl Wegreet , —
kunn nu ja niks mehr passeern ! Hindenborg geef mi wedder
sinen Arm, un wi gungen trurch. Unnerwegens wies he mi
sinen Garn achter dat Palais un verteil mi, dat he dar jeden
Dag 'n paarmal up un aff gung. „ Zu mehr langt es auch
schon nicht "

, sä he , un man kunn em dat woll anmarken, dat hedar nich allto väl Lust mehr to hett, to regeern un präsenteern
un stk mit Politik rum to slahn. Man Wat deit Hindenborgwoll nich , wenn he meent, dat is sine Plicht , un wenn dat sor,
Dütschland is!

In de grote Dons gees dat nu Mokka , Sluck un Zigarrn.Hein Sandsted harr seggt : un wenn Hindenborg denn sin Zi-
garr smött hett un je weg leggen deit, denn is dat TU sor us.
So keem dat ok. Wi sän em all mit Handslag Adjüs un dan¬
ken em . Un he bedank sik ok bi us . Gode annerthalf Stunnenweern wir bt Hindenborg Wesen. Den sranzöjchen Minister¬
präsidenten hett he damals blot twintig Minuten bi sik harrt,— ja , all mit' n Unnerscheed un jeden, as he dat verdeent hett!Wi gungen denn ja los . Bi de Husdör hieben wi stahnun leten usen General vorup, dat de Wache ersmal ornlich
„ in ' s Gewehr" träen dee . Un as se just so rech Präsenteerde,gungen wi ok rut un deen , as wenn wi dat nu ok woll ver¬
langt wesen kunnen, dat stramm vor us stahn wurd !

Nu weer dat 'n Oktoberdag mit'n schier blauen Heben un,
lachen Sunn awer Berlin . Wi Ammerlänners gungen so in
use Dracht, Mantels un Jacken harrn wi nich mit. Ik rich dat
so in, dat wi beiden Deerns den General — mit stne roden
Upsläg un Len släpen Sabel — twuschen us harrN un vorup
gungen, de Wilhelmstrat dal un denn de Linden lang . Darharrn Ji de Berliners mal sehn schullt ! Ogen maken se so.grot as Spegeleier! As wenn wi Sioux -Indianers oderOvambo- Negers weern ! Wo keem de General man blotz to
Visse beiden Fronslüd ! Dat weer man got , dat se us nich ok
noch ansehn kunnen, dat wi Li Hindenborg to Middag Wesenweern, anners harrn se vor Verwunnern woll to Schadenkamen knnnt! Een so'n Keerl kunn't toleßt vor NeeschgierigMt
nich mehr utholn un frag mi, wo wi herkemen . „Ut't Ammer¬land "

, sä ik , un dar leet ik em mit lösten . Schall woll dachthebben: Aha, vom Ammersee bei München. Na lat em ! Wigungen längs un harrn all dat Hart rand-vull von Freudeawer den schönen Besök Li Hindenborg. Un lachen us an , unde Een muß dit noch eben vertelln un de Annex statt noch eben
seggen , rein as Kinnervolk -an 'n Wihnachenabend!

EeseeMche Mswirrmsen des Mxdenhamee MdsarL»eM«Ws
Als vor etwa drei Jahren das Millionenprojekt des Mid¬

gardneubaus in Angriff genommen wurde, standen angesichtsder steigenden Abfalltendenzen der deutschen Wirtschaft weite
Kreise diesem kostspieligen Unternehmen recht skeptisch gegen¬über, und man wunderte sich über den Unternehmungsgeist der
Midgardleitung. Wenn heute rückschauend die Bilanz über den
Pierverkehr der letzten zwei Jahre seit der Indienststellungdes neuen Piers gezogen wird , dann muß man eindeutig und
überzeugend feststellsn , daß die Leitung mit dem Angriff desNeubaus und seiner restlosen Durchführung das Richtige tat,denn es trat alsbald eine solch intensive Belebung des bis da¬hin mehr und mehr zurückgehenden Schiffsverkehrs ein, diein weiten Kreisen niemals für möglich gehalten wurde. DieseNeuüelebung wiegt um so schwerer , als in vielen andern See¬häfen eher eine Verringerung des Schiffsverkehrs sestgestelliwerden konnte , die durch die Verschlechterung der allgemeinenWirtschaftslage entstand. Da der steigende . Pierverkehr nichtnur für die Nordenhamer Wirtschaft günstige Folgen zeitigt,sondern indirekt auch für das ganze Land, so mögen dieGründe dafür hier kurz dargestellt sein . Vorbedingungen füreinen lebhaften Pierverkehr sind einmal die Heranziehungeines bedeutenden Warenumschlages, und ferner dessen schnelleVerladung durch modernste Einrichtungen. Es gelang der
Midgardleitung, beträchtliche Kohlen- und Koksmengne aus

dem Kohlengebiethierher zu ziehen, die für den Versgpd nachdem Ausland , besonders nach den nordischen Ländern (Schwe¬den , Norwegen, Dänemark) in Frage kamen . Vordem kamen
diese Güterumschläge für den Nordenhamer Umschlagsverkehrkaum in Betracht. Mit der Zeit nahmen diese Güter abereinen derartigen Ratnn ein, daß sich heute Nordenham als
Kohlen- und Koksumschlagshafen für das Ausland getrostneben Rotterdam stellen kann. Begünstigt wurde dieser Auf¬schwung durch die Neugestaltung des Eisenbahn-Tarifverkehrs,denn dieser brachte eine bedeutendeHerabsetzungder Frachtsätzefür Heizungsstosse , die für das Ausland bestimmt sind , mit
sich . Die zweite Voraussetzung für die Pterbelebung , nämlicheine schnelle Umschlagmöglichkeit , war durch den Bau einesneuen Riesenkrans mit einem modernsten Greiser, der auseinmal bis zu vier Tonnen zu greisen vermag, gegeben . Der
neuangelegte Binnenhafen trug zudem wesentlich zum schnellen
Umschlag bei , denn die andern Güter konnten neben dem
Koks - und Kohlenumschlagin diesem verfrachtet werden. So
stellte der Hasen Nordenham mit seinem Riesenkran, fernerden bisherigen andern großen Brückkränen, die in der letztenZeit ebenfalls mit Greifern ausgerüstet wurden, und seinenHallen, Schuppen und Ladeplätzen eine allermodernste Hafen¬anlage dar . Die Wochenleistung betrug in der letzten Zeit etwa
8000 Tonnen, so daß der starke Umschlag zeitweise seine Maxi-
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malleistung erforderte. Mit den andern Brückenkränen beträgtdie Gesamtleistung etwa 18000 Tonnen in der Woche . Wennman die Ladefähigkeit eines Koksdampfers auf etwa 2000Tonnen rechnet , fo errechnet man eine wöchentliche Abferti¬gungszahl von etwa 9 Dampfern. Tatsächlich wurden sovielin den vergangenen Wochen abgefertigt. Neben dem Koks - und
Kohlenumschlag , der sich auch auf die Bunkerung der Dampfererstreckt, nimmt auch der Stückgutverkehrund der Reiseumschlageine bedeutende Rolle im Nordenhamer Hafenverkehr ein.

Durch den steigenden Verkehr am Pier wird naturgemäßin erster Linie eine bessere Geschäftslage des Unternehmensder Midgard erzielt, doch ebenso erfreulich sind auch die Folge¬
erscheinungen innerhalb des Nordenhamer Wirtschaftslebens,denn durch die Hafenarbeit erhält ein großer Teil der sonstarbeitslosen Arbeiten eine lohnende Beschäftigung, was sichwiederum im Nordenhamer Geschäftsleben günstig auswirkt.
In drei Schichten zu je acht Stunden wurden und werden je100 Arbeiter beschäftigt , so daß täglich insgesamt etwa 300Arbeiter Verdienst finden. Auch der Eisenbahngüterverkehrerfuhr eine Steigerung , da die beträchtlichen Koksmengen in
langen Güterzügen nach Nordenham rollen. Es ist nicht ver¬
wunderlich, wenn die Reichseisenbahn in Nordenham den
größten Güterumschlagim ganzen Lande aufweist, was deutlichaus einer von der Reichsbahn zur Verfügung gestellten Sta¬
tistik hervorgeht:

Güterverkehr in Wagen:
Januar 1932 : Versand312 Wagen; Empfang 643 WagenJuli 1932 : Versand 674 Wagen;Empfang 2840 WagenGüterverkehr in Tonnen:

Januar 1932 : Versand:3400 Tonnen ; Empfang 10880 Tonnen
Juli 1932 : Versand: 8500 Tonnen ; Empfang 50 500 Tonnen

Durchschnittlich rollen täglich 100 Wagen nach Nordenham,zumeist mit Kohlen und Koks aus dem Ruhrkohlengebiet. NachAussage der Midgard wird dies Geschäft des Heizmaterial¬umschlages auch außerhalb der Saisonzeit in erfreulichemAusmaße anhalten , weil eben die Umschlagsvoraussetzungenim Nordenhamer Hafen günstig sind . Das wäre für die Nor¬
denhamer Wirtschaft nur zu wünschen.

SßßMmen aus dem LeseEZZse
Für den Inhalt des SprechsaalS übernimmt dis Schriftleilung den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunterschrist und Wohnungs-angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

In eigener Sache!
Der jetzt beginnende Wahlkampf scheint von gewisser Seite

auf der Linie des Angriffs gegen in der Oeffentlichkeit be¬kannte Nationalsozialisten geführt zu werden. Zu einem der¬
artigen Angriff muß ich auch das Hervorzerren meines Dienst¬verhältnisses als Reichsbahnbeamter rechnen . Ich hatte ge¬hofft, daß durch die Erklärung der RBD . Oldenburg die An¬
gelegenheit erledigt sei, mußte aber feststellen , daß von einigenZeitungen im Freistaat an die Veröffentlichung der RBD.
Oldenburg noch ironische Bemerkungen geknüpft wurden.

Nach der Reichsversassung gebrauchen Beamte, die dem
Reichstage oder einem Landtage angehören, keines besonderenUrlaubs zur Ausübung ihres Mandats . Demnach brauchte ichzur Erledigung der mir in meiner Eigenschaft als .Landtags-abgeordneter bzw . jetzt als Landtagspräsident zufallenden Ar¬beiten keinen besonderen Urlaub beantragen. Das hätte dem
Sozialdemokraten und GewerkschaftssekretärWübbenhorst be¬kannt fein können . Ueber den Umfang dieser Arbeiten kannnur der ein Urteil fällen, der sie aus nächster Mitarbeit über¬
sehen kann. Um nun ein klares Verhältnis zwischen meiner.
Behörde und mir zu schaffen — die Behörde konnte mich nichtmehr als ganze Arbeitskraft bewerten — , bat ich um meine
Beurlaubung mit halbem Gehalt. Das ist mir selbstverständlichanstandslos bewilligt worden. Was ich in der restlichen Zeit
mache , die nicht mit Arbeiten in meiner Eigenschaft als , Ab¬
geordneter ausgefüllt ist, geht Herrn Wübbenhorst am aller¬
wenigstenetwas an . Jedenfalls wird diese Zeit auch im Inter¬
esse des Volkes und nicht im Privatinteresse genutzt . Es kommt
nur darauf an, wie ernst ein Abgeordneter es mit seinen Pflich¬ten nimmt, Herr Wübbenhorst.

Sogar die Zentrumszeitungen fühlen sich bemüßigt, in
das gleiche Horn zu tuten wie die Sozialdemokraten. Bevordas Zentrum so etwas macht , sollte es sich im Münsterland ein¬
mal erkundigen, wieviele Leute im Laufe der Zeit aus dem-
Münsterland bei mir waren mit irgendwelchen Anliegen.
Außerdem rate ich dem Zentrum , einmal bei dem oldenburgi-
schen Ministerialrat Wegmann anzufragen, ob seine Tätigkeitals Zentrum -Reichstagsabgeordneter seine ganze Arbeitskraftin Anspruch nimmt. Herr Wegmann hat meines Wissens nicht
auf die Hälfte seines Ministerialratsgehalts verzichtet , trotzdemer die monatlich laufende Zahlung als Meichstagsabgeordneter
erhält, und macht meines Wissens schon seit Jahren keinen
Dienst mehr.

In diesem Zusammenhang darf ich Wohl darauf Hinweisen,
daß ein oldenburgischerLandtagspräsident kein Gehalt bezieht.Die gegenteilige Ansicht ist mir gerade in letzter Zeit oft mit¬
geteilt worden. Vielleicht gehört das verstärkte Auftreten dieser
Ansicht auch zu einer bewußten Ausstreuung von seiten der
Gegner der Nationalsozialisten.

Im übrigen möchte ich den Herren, die gewillt sind , den
politischen Kamps im Lande Oldenburg aus ein persönlichesGleis zu schieben , empfehlen, etwas vorsichtiger zu operieren.

An den Presseausschußdes Landeslehrervereins!
Damit Sie nicht annehmen, daß ich es bedaure, die Aus¬

einandersetzung mit Ihnen geführt zu haben, die Sie jetzt,
nachdem Ihnen positive Entgegnungen nicht mehr möglich sind,ins Lächerliche ziehen , will ich noch in ein paar Sätzen aus die
erneuten Unwahrheiten und Abwege in Ihrem letzten Ein¬
gesandt zurückkommen , die beweisen , daß nicht ich, sondern Sie
schachmatt gesetzt sind . Bezugnehmend aus Ihre Rechenkunst
habenSie sich dieses Mal wieder ein rechtes Bravourstückchen ge¬
leistet . Entweder wollen Sie die Oeffentlichkeit absichtlich mit
falschen Zahlen täuschen , oder Sie haben wieder mal einen
recht groben Rechenfehler gemacht . Tatsächlich werden die
Schulen unserer Gemeinde nicht wie Sie schreiben von 1128
Kindern, sondern nur von 1082 Kindern, wie ich bisher mit¬
geteilt habe, besucht . Interessenten können eine Bestätigung
hierfür jederzeit aus dem Gemeindebüro Edewecht erhalten.
Wo der von Ihnen gemachte Fehler liegt, ist mir genau be¬
kannt, hoffentlich besitzen Sie aber nun auch den Anstand und
geben diesen öffentlich zu . In Ihrem ganzen Geschreibsel gehenSie wie die Katze um den heißen Brei herum. Die bisherige
Auseinandersetzung hat bewiesen , daß die bisher von mir ge¬nannten Zahlen sich keineswegs verändern, es bleiben immer
noch dieselben. Sie mögen im nachstehenden nochmals genannt
sein : Der Rechnungsabschlußder Gemeinde Edewecht von 1913
zeigt , daß an 12 Lehrer ein Jahresgehalt von 19 507,80, im
Durchschnitt also 1625,65 RM pro Lehrer bezahlt wurden neben

Amtsgericht Oldenburg
Einstellung des Verfahrens nach 8 153 Ziffer 2 . Am81. Juli , dem Tage der Reichstagswahl, entstand auf derBremer Straße in Osternburg ohne besondere Veranlassungeine Schlägerei zwischen einem Nationalsozialistenund mehrerenAnhängern der SPD . Sämtliche Beteiligte begegneten sich aufRädern . Der Nationalsozialist fühlte sich durch Zurufe seiner

politischen Gegner beleidigt, sprang vom Rade und bediente sichseines Schulterriemens, um seine Widersacher zu züchtigen.Diese überwältigten ihn. Er erhielt, als er bereits am Bodenlag, heftige Schläge und Fußtritte und mußte später einen Arztin Anspruch nehmen. Dazu rissen sie aus der am Rade hän¬
genden Aktentasche des Nationalsozialisten eine Anzahl Zei¬tungen heraus und verbrannten sie an Ort und Stelle. Der
Nationalsozialist behauptet, aus Notwehr gehandelt zu haben.Seine Gegner hätten ihn mit einer Luftpumpe, ja , sogar mit
Schießen bedroht. Rach einer etwa zweistündigen Verhandlungund nach Vernehmung einer ganzen Reihe von Zeugen wurde,dem Anträge des Anklagevertreters entsprechend , das Ver¬fahren eingestellt , da die Schuld nach Ansicht des Gerichts aufbeiden Seiten gelegen habe und die Folgen der Schlägerei un¬
erheblich waren.

Eine ganze Reihe von Diebstählen, bei denen es sich aller¬
dings stets um geringe Beträge handelte, führte der mehrfachvorbestrafte Dienstknecht Edmund Raschle, der in Bloh in
Stellung war , aus . Zunächst stahl er einem Mitknecht aus
dessen Hosentasche zweimal einige Mark. Ferner revidierte er
aus einem Sportfest in Friedrichsfehn die in einem Anlleide-raum aufgehängten Hosen mehrerer Turner mit Erfolg fürihn. Er erbeutete insgesamt aus drei Hosen 18 RM . Endlich
erleichterte er beim Baden in einer Tonkuhle zu Bloherfeldedie Geldbörsen zweier junger Leute um 7,50 bzw . 10 RM.
Auch einen goldenen. Ring eignete er sich an. Antrag und
Urteil : drei Monate Gefängnis.

Große Strafkammer Oldenburg
Fahrlässige Tötung — Unvorschriftsmäßig beleuchtetes

Fuhrwerk — Vier Monate Gefängnis
Gegen Mitternacht am 21. Juli ereignete sich auf der

Staatschaussee Cloppenburg—Essen ein entsetzlicher Unglücks¬fall. Zwei des Weges kommende junge Leute, denen eben zwei
hintereinander gekoppelte , mit Langholz beladene Wagen be¬
gegnet , und die dann in einen Nebenweg eingebogen waren,
hörten plötzlich einen lauten Knall und das Surren eines
Motorrades . Sie begaben sich auf die Straße zurück und
fanden dort den 34jährigen Landwirt Otto Thobe neben
seinem Motorrade liegen. Er blutete heftig und jammerte. Die
Karbidlampe des Rades war erloschen , aber noch warm . Nach¬
dem einer von ihnen den Motor abgestellt hatte, konnte der
Schwerverletztekurz mitteilen, daß er aus ein mit Holz belade-

sreier Wohnung und Landbenutzung. Der Voranschlag für
1932/83 , bei dem die Gehaltskürzung vom 15. September
d . I . — 3 bzw . 6 Prozent — nicht berücksichtigt ist, nennt für
die 22 Lehrpersonen der Gemeinde eine Besoldungssummevon 69 644,55 RM , ebenfalls bei freier Wohnung und Land¬
benutzung. Danach beziehen also die 22 Lehrpersonen heute ein
Durchschnittsgehalt von 3165,66 RM . Es bleibt auch dabei,
daß die bestbesoldete Lehrperson unserer Gemeinde pro Tag
eine Vergütung von 18 RM , bei 300 Arbeitstagen gerechnet,
bezieht, nach der Gehaltskürzung vom 15. September immer
noch 17 RM pro Tag . Die niedrigst besoldete Lehrperson be¬
zieht auch heute noch immerhin bei 300 Arbeitstagen ein Ge¬
halt von 8,15 RM pro Tag.

Solche Zahlen, die jetzt noch rund doppelt so hoch sindwie vor dem Kriege, lassen sich in heutiger Zeit, wo die ge¬
samte Wirtschaft am Boden liegt, als Gemeinderatsmitglied
nicht mehr verantworten, was auch von dem Landesverband
der selbständigen Schmiede anerkannt wird in den Worten:
„ Wenn nun bei dieser in unserem Handwerk herrschenden Not¬
lage trotz Mühe und Arbeit nicht einmal das Geld für das
Notwendigstevorhanden ist und es statt vorwärts immer mehr
zurück geht , so ist es doch Wohl noch der Mühe wert, daß sicheiner findet und nach den Ursachen sucht ." Trotzdem ich kein
gebürtiger Oldenburger und erst seit 30 Jahren ununter¬
brochen auf dem Ammerlande bin, glaube ich dennoch , durch
unsere Auseinandersetzung den größten Teil der Bevölkerung
aus meiner Seite zu haben. Eine Volksabstimmung würde
jedenfalls ganz besonders interessante Ergebnissezeitigen. Soll¬
ten Sie die vorstehendnochmals genannten Zahlen inimer noch
nicht als richtig anerkennen wollen, bin ich gern bereit, Ihrer
Einladung zu einer diesbezüglichen Rechenstunde Folge zu
leisten . Im übrigen ruse ich Ihnen zu : Helfen Sie mit auf¬bauen, helfen Sie mit, den todkranken deutschen Volkskörper
Wieder auszurichten!

Mit deutschem Gruß ! Jan Wetjen, Westerscheps

„Ein Beobachter"
in der Dienstag -Nummer hat die Welt doch Wohl unter einem
schiefen Gesichtswinkel gesehen und die Altersbrille noch nichtmit einer jungen Auffassung vertauscht , wie sie die neue Zeit
gebracht hat. Das ist gerade das Kennzeichen der Nachkriegs¬
zeit und die Folge der furchtbaren Bedrückung Deutschlands,
daß die Schichten der Bevölkerungsich wieder nähern und besser
verstehen . Jeder , der nicht als Einsiedler lebt und dem Leben
mit klarer Beobachtung gegenübersteht, kann Beispiele über
Beispiele dafür anjühren , daß die vom Schreiber jenes „Ein¬
gesandts" übel vermerkten Gegensätzlichkeiten zwischen den
Offizieren, Beamten usw. und ihrer Umwelt und unter sich,
Wie man sie früher oft scharf kritisierte , mehr und mehr ge¬
schwunden stno und weiter schwinden werden. Die gemein¬
samen Nöte bringen das mit sich , und man sollte , statt die alten
Gegensätze zu schüren , der neu gewonnenen ausgleichendenStrömungen im deutschen Volke sich freuen.

Auch ein Beobachter.

Nochmals Doppelverdiener
Aus den von dem Einsender N. N . gemachten Ausfüh¬

rungen geht hervor, daß er zwischen beruflichem Nebenverdienstund autzerbernslichem Doppelverdienstkeinen Unterschied finden
kann . Das beweisen schon die angeführten Fälle. Selbstver¬
ständlich stößt das Vorgehen gegen die Doppelverdienerei aus
Schwierigkeiten. An einen Eingriff aUf irgendwelches Privat¬
eigentum ist weder vom Ministerium noch von den Antrag¬
stellern gedacht worden, auch sind die Eingaben an den Landtagund an das Ministerium, das möge dem Herrn Einsender zurBeruhigung gesagt sein , nicht von bolschewistischer Seite , son¬dern von guten Bürgern , die am wirtschaftlichen Wiederaufbau
Mithelfer : wollen, gestellt worden. In meiner Eingabe von 7.
Juli habe ich doch genau genug zum Ausdruck gebracht , was ichunter unmoralischerDoppelverdienereiverstehe . Ich würde dem

nes Fuhrwerk gefahren sei , das er nicht gesehen habe . Ein
hinzugekommener Radfahrer eilte dem Fuhrwerk nach und
stellte fest, daß dieses von seinem Besitzer , dem 37jährigen Land¬wirt und Fuhrunternehmer Josef Moorkamp aus Alten¬bunnen bei Löningen geführt wurde. Es waren zwei Wagen,auf denen sich Langholz befand, das mehrere Meter weit ausdem Hinteren Wagen überstand. Nur unter dem ersten Wagenbefand sich vorne eine brennende Laterne. TH . erlag seinenVerletzungennach etwa 24 Stunden . Er hatte auf seinem letztenLager wiederholt, daß er mit einem Fuhrwerk zusammengeraten
sei . Der Angeklagte will von irgendwelchem Zusammenstoßnichts gemerkt haben. Er gibt die genannte Art der Beleuch¬tung zu . Ordnungsmäßig mußte er auch am Ende des über-
stehenden Holzes noch eine Laterne angebracht haben. Be¬merkenswert ist, daß zu der fraglichenZeit kein anderes Fuhr¬werk die in Frage kommende Straßenstrecke passiert ist. Wie
schnell der Verunglückte gefahren ist, und wie hell das Rad be¬
leuchtet war , läßt sich nicht seststellen . Die Verhandlung endetemit der Verurteilung des Angeklagten, entsprechend dem An¬
träge des Staatsanwalts , zu vier Monaten Gefängnis und
20 RM Geldstrafe.

Ein schweres Sittlichkeitsverbrechenbeging der bislang un¬
bestrafte, 1887 in Boving bei Blexen geborene BahnwärterGeorg Tanzen. Er hatte in Nordenham ein Stellwerk zubedienen, ist 27 Jahre im Dienst und gilt als zuverlässigerMann . T . ist geständig , am 30. Juli in Nordenham sich an
einem 12jährigen Schulmädchenim Stellwerksgebäudeunsittlichvergangen zu haben. Erschwerend ist , daß es sich um eine
Hilfsschülerin handelt. Sie befand sich auf dem Wege nach demStrandbad und wurde durch Versprechungenseitens des An¬
geklagten veranlaßt , das Stellwerk zu besteigen . Die Verhand¬lung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. DerStaatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von 10 Monaten.
In Rücksicht auf seine Unbescholtenheit und sein Geständnisließ das Gericht ihn mit acht Monaten Gefängnis davon¬
kommen . Die Untersuchungshaft wird ihm angerechnet und
dem Angeklagten für einen Teil der Strafe Aufschub in Aus¬
sicht gestellt.

Ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrechenshatte sich der aus
der Haft vorgefüyrte, 1908 in Ostgroßefehn geborene ArbeiterFerdinand Müller aus Rüstringen zu verantworten. Er
verging sich am 21. Juli , gelegentlich des Schützenfestes , aneinem elfjährigen Mädchen , das ebenfalls eine Hilfsschulebe¬
sucht . Das Mädchen wurde von dem Angeklagten durch Be-
schenkung mit Näschereien von dem Platze fortgelockt und hinter
Buschwerk geführt. Es war bei Hellem Tageslicht um etwa7 Uhr abends. Der Angeklagte befand sich jahrelang in Zwangs¬erziehung; er leugnet seine Schuld, wird aber durch Aussagedes Kindes, deren Richtigkeit sich aus mehreren Umständen er¬gibt, überführt . Das öffentlich verkündete Urteil lautete über
den Antrag : sechs Monate zwei Wochen , hinaus auf zehn Mo¬nate Gefängnis . Der Angeklagte nahm die Strafe an.

Einsender N. N. empfehlen, diese nochmals genau durchzulesen.Das Verbot der Doppelverdienerei soll ausschließlich der Ar¬
beitsbeschaffung dienen; das scheint Herr N . N . nicht richtig
verstanden zu haben. Aus der Beantwortung meiner verschie¬denen Eingaben und auch aus den bisher mit dem Staats-
Ministerium gepflogenen mündlichen Verhandlungen habe ich
auch den Eindruck gewonnen, daß das Ministerium die un¬
moralischeDoppelverdienereiauf die Dauer nicht billigen wird,da man in Regierungskreisenschon längst erkannt hat, daß die
Doppelverdienereivottsschädigendist und auch eine wirtschafts¬
schädigende Wirkung nach sich zieht, die sich leider schon sehrfühlbar bemerkbar gemacht hat. Der Zweck der gegen die
Doppelverdienerei bei den zuständigen Behörden eingebrachtenAnträge ist also nur , die Arbeitslosigkeit zu vermindern. Ichkann nicht einsehen , aus welchem Grunde es Herr N. N. als
kontmunistisch bezeichnet , wenn die Arbeitslosen gern wieder
Arbeit haben wollen. Daß es aber unmenschlich und unsittlich
ist, wenn man deutsche Volksgenossen verelenden läßt, währendandere einen doppelten, ja drei- bis vierfachen Verdienst haben,darin ivird mir Wohl jeder vernünftige Mensch recht «eben.Wie Herr N . N. wissenschaftliche Werke , Hühnerhaltung und
Schweinezucht usw . mit der Doppelverdienerei in Zusammen¬
hang bringen kann , ist mir allerdings unverständlich. Sollte
Herr N . N . von mir noch nähere Aufklärungen wünschen , so
stehe ich ihm jederzeit gern zur Verfügung. Meine Anschrift,
ist auf der Geschäftsstelle der „ Nachrichten " zu erfahren. H. Sch.

GehaltZabbau!
Da wir ein Volk in Not und auf Gedeih und Verderb auf¬einander angewiesen sind , finde ich es vom volksgemeinschaft¬

lichen Standpunkt betrachtet doch ' stark, daß Beamte und Fest¬
besoldete wegen Gehaltskürzungen sich aufregen, wo doch die
Mehrzahl unserer Volksgenossen unverschuldet im tiefstenElend stecken. Jedem unzufriedenen Festbesoldeten, der einMonatseinkommen über 300 RM bezieht , sei geraten, einmalüber seinen Horizont hinaus Studien bei seinen armen Volks¬
genossen zu betreiben, damit dann angesichts des furchtbarenElends Zufriedenheit wieder bei ihm einkehre . Die Mehrzahlder Meister und Gesellen würden sich glücklich schätzen, wenn steein festes Monatseinkommen von IM—120 RM hätten, selbstbei einer 4—Lköpfigen Familie . Nicht einmal die Magenfragekann gelöst werden. Zu vielen andern Herrlichkeiten sorgt auch
noch ab und zu der Herr Gerichtsvollzieherfür nötige Nerven-und Gemütsausfrischung. Gibt es doch Handwerksmeister, die
notgedrungen im schönen eigenen Hause im Keller Hausen müs¬
sen ; ich kenne einen ehrbaren Meister, der auch im eigenen
Hause jür sich die Waschküche wohnlich Herrichten mußte. So
könnte man auf Grund nachweisbarer Tatsachen ein sehr lan¬
ges Register aufziehen. Aber angesichts der Aermsten der Ar¬
men sind wir Handwerker schon zufrieden, wenn uns der Wegzum Wohlfahrtsamt erspart bleibt und uns der Gerichtsvoll¬zieher meidet. Darum , unzufriedene Festbesoldete , haltet Um¬
schau in Elendskreisen, damit eurem Gestöhne die Spitze ge¬
brochen wird , und das Gewissen vor unserm Herr Gott rein ist.

Handwerker.

GeWMWe VMeZMWSK
Warum Kaffee Hag auch für Gesunde?

Es gibt unzählige Menschen , denen der Arzt mit Rücksichtauf Herz , Nerven, Nieren oder Verdauungsorgane coffein¬haltigen Kaffee verbietet, weil das Coffein derjenige Bestandteilim Kaffee ist, der imstande ist, Reizwirkungenauszuüben. Sollman den Körper nun täglich diesen Reizwirkungen aussetzenund den coffeinfreien Kaffee Hag nur dann trinken, wenn manes muß? Oder sollte es nicht klüger sein , diesen völlig un¬
schädlichen Bohnenkaffee, auch schon in gesunden Tagen zutrinken? An Geschmack, Aroma und Preis unterscheidetKaffee
Hag nichts von anderem guten Bohnenkaffee. Das find dieGründe, warum Kaffee Hag von Millionen Menschen in der
ganzen Welt getrunken wird.
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ÜHUiisrliiislriiünlM MIstz -MtiM
in den Gemeinden Ohmstede und Ofen.

Montag, den 17. Oktober 1932.
M Uhr für die BauerfchaftenIpwege und

Ipwegermoor bei Wirt Metzer , Ipwege.
11 Uhr für die Bauerfchaft Wahnbek im

Hesterkrug.
15 Uhr für die BauerfchaftenEtzhorn I , II

bei Wirt Drewes.
Dienstag, den 18. Oktober 1932.

814 Uhr für die BauerfchaftenEtzhorn III,
IV bei Wirt Ahlers.

11 Uhr für die Bauerschaft Ofenerdiek bei
Wirt Weischer.

14 Uhr für die Bauerschaft Nadorst III
bei Wirt Helms.

16 Uhr für die Bauerfchaften Nadorst I , II
bei Wirt Neil

Mittwoch, den 19. Oktober 1932.
814 Uhr für die Bauerfchaften Ohmstede I,II, III bei Wirt Siebels.
11 Uhr für die Bauerfchaften Groß- und

Kleinbornhorstbei Wirt Jantzen, Bornh.
15 Uhr für d . Bauerfchaften DonnerschweeIII, IV und VI bei Wirt ReSemeyer.
17 Uhr für d . Bauerfchaften Donnerschwee

I , II, V bei Wirt Deharde.
Donnerstag, den 20. Oktober 1932.

814 Uhr für die Bauerfchaft Friedrichsfehn
bei Wirt Klockgietzer.

11 Uhr für die Bauerfchaften Petersfehn
I , II bei Wirt H-erm . Winter.

16 Uhr für die BauerschaftBloh bei Wirt
Trometer.

Sonnabend, den 22. Oktober 1932.
814 Uhr für die Bauerfchaften Metjendorf

u . Osenerselde bei Wirtin Wwe . Blohm,
Metjendorf.

14 Uhr für die Bauerfchaft Ofen bei WirtWemken.
Zu diesen Terminen werden hiermit

Arbeitgeber und Versicherte unter Hinweisauf die Kontrollbestimmungengeladen.
LandesverstcherungsanstaltOldenburg.

Zwoogsvsrltsigsriiiig
Am Freitag , dem 14. Oktober 1932,gelangen folgende Gegenstände öffentlich

meistbietend gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

1 . Südmoslesfehn, vorm. 9 Uhr : 2 Mie¬
ten schw. Torf. Käufer versammeln sichin Büfselmanns Wirtschaft.

2. Metjendorf, vorm. 914 Uhr : 6 Stühle,
1 Sofa , 1 Vertiko , 1 Spiegel, 1 Itür.
Zierschrank . 1 2tür. Kleiderschrank , 295
Pfd . gedroschenen Hafer, ca . 15 060 Psd.Roggen- u . Haferstroh , ca . 12 000 Pfd.
Heu . Käufer versammeln sich im
„ Schützenhof " .

8 . Vorm. 11 Uhr : 1 Mastschwein , 1 Feder-
Wagen . Käufer versammeln sich inBlohms Wirtschaft.

4 . Ipwege , vorm. 10 Uhr: 1 Ackerfeder-wagen. Käufer versammeln sich im
„ Hesterkrug " .

5 . Donnerschwee , vorm. 11 Uhr : 1 Wohn¬zimmer- Einrichtung. 1 Erdwüppe, 1
Jagdwagen , 1 Heuschütter , 1 Ackerwag .,1 Drillmaschine , bersch. Stoffe u. Einr .-Gegenstände . Käufer versammeln sichnn „ Grünen Hof " .

Zu Nr. 2 findet der Verkauf bestimmt statt.
Hinrichs,

Obergerichtsvollzeher kr . A.

Oemeinüe OHMeüe
Die Sammlung für die Hilfsbedürftigen

unserer Gemeinde findet
vom 14. bis 20 . Oktober

fiatt._ Der Gemeindeborstand
SchmiedementerGerhardOavklvklh Wachtendors , hierielbst , hatmich beauftragt, sein hier im Ort direkt anverkehrsreicherStraße belesenes

Geschäftshaus
in welchem auch Manmaktur- u Kurzwaren-
geschäst betriebenwird, mit ca . SS Ar Garten¬land zu verkaufen
Liebhaber wollen sich umgehend mit mir inVerbindungfetzen
Walter Ziese , Auktionator
Telephon 99

Aus gutem Nachlaß verkaufe ich am

Freitag , 14. Oktober,
nachmittags S Uhr,

im „Georgshaus " zu Oldenburg, Georg¬
straße , öffentlich meistbietend gegen bar. evtl,
zu vereinbarendeZahlungsfrist folgende gut
erhaltene Gegenstände:

1 eich. Büfett, 1 Vitrine, 1 eich . Standuhr,
1 Chaiselongue mit Decke, l Kinderbett-
stelle mit Bett, 2 Stühle , 1 Küchenichrank,
1 Küchentisch. 3 Stühle , 1 Leckbrett , oersch.
Bilder, 1 siib . Besteck, 1 Kronleuchter,
1 Nickeliervice , Lampen, Kummen , Kannen
Tassen , Kochtöpfe u . sonst. Küchengeschirr
sowie sonst. Einrichtungsstücke:

ferner : 1 Küchenschrank , 1 Anrichte , 1 Leinen-
ichrank, 1 eint . mah . Kleiderschrank , 1
Waschtisch, 1 Bilderständer, 1 Truhe, 1
Ausziehtisch , 1 Bettstelle, 1 vollst . Bett
mit Plumeau, 1 Sofa , 6 Stühle , 1 Sessel,
1 Teppich , 1 Sekretär , 2 Nähtische . 1
Serviertisch, dto . Bilder , 2 Stühle , 1
oval . Tisch, 1 Tisch und verschied , andere
hier nicht genannte Sachen.

Kaufliebhaberladet hierzu frdl. ein
Aukt . H . Hillje

Immobilverkauf
Die Ersteh er der Landstelle des Land¬

wirts Gero Roggemann in Ohrwegerfeld
wollen solche sofort wieder verkaufen und
steht Dermin hierzu an aus

Sonnabend . den 15 . MM d. 3 ..
nachmittags 3 Uhr,

in Lüttmanns Gastwirtschaftzu OHrwege.
Es handelt sich um einen fast geschlossenbeleaenen, in guter Kultur befindlichen,

17,6400 Hektar großen Grundbesitz , ganz in
der Nähe von Bfld Zwischenahn. Der An¬
tritt der Besitzung erfolgt sofort. Hier ist
manchem Gelegenheitgeboten zum Erwerbeines günstigen Ergenbesitzes . Der Verkauf
erfolgt geschlossen od . auch in gewünschtenTeilen. Tue Kausbedingnngen sind günstigund können Kaufliebhaber jede gewünschte
Auskunft von dem Unterzeichnetenerhal¬ten. — Es ist nur dieser eine Termin be¬
absichtigt und erfolgt bei hinlänglichem
Gebote bestimmt in dem Termine der
Zuschlag.

iiinMs, amtl . Auktionator.

^ Aufträge zu vacht-
gesucht zum 1. Mai k. I.

Landstelle
zur Größe von 8 bis 10 Hektar,

Gastwirtschaft
mit etwas Land auf dem Lande.

Waller Ziese, AukAMM
Telephon 99.

iMMWIs'
^ .Donnerstag u . Freitag mit frischen

MliWII Vl
am Stau

Im Aufträge habe ich in der Stadt
Oldenburg an bester , ruhiger Lage , in der
Nähe des Zentrums , ein zweistöckiges

Wohnhaus
mit Hochsouterrain, Veranda und schönem
Garten, zu verkaufen.

Das Haus befindet sich in allerbestem
Bauznstcmde. Ein großer Teil des Kauf¬
preises kann gegen übliche Zinsen stehenbleiben. Der Antritt kann nach Verein¬
barung erfolgen.

Kaufliebhaber bitte iS , sich bis zum
20. d. M . schriftlich bei mir zu melden.

Jede weitere Auskunft erteile ich gerneund unentgeltlich.
MterltM L . RiM , AM.
Oldenburg. Wegen Betrievsausgabe

habe ich einen

so - fZ -villelWtor
190 Umdrehungen, mit kompl . Lichtanlage,als:

1 Dynamo, 1 Zusatzmaschine und
Schaltanlage,

preiswert zu verkaufen.
Mm . KZM , Auktionator,

Hauptstraße 89. — Fernsprecher 4842.

Mm LMIk
an der Stadtgrenze Oldenburgs, mit 17
Scheffel -Saat geschlossen beim Hause bele¬senen, allerbesten Ländereien und gutenGebäuden, mit baldigem Antritt preiswert
zu verkaufen . Angebote erbittet

Mmkti Köhler, Auktionator.
Hauptstraße 89. — Fernsprecher 4842.

Ein Restposten

nstmote Kriege!
etwa 2600 Stück billig abzugeben
kngvrt ksrseiis . OiükMurg
Baustoffgrobhandlung— Fernspr . 4426
Besichtigung: Lager in Osternburg,Bremer Chaussee 78

zu vermieten, 10X16. auchin kleiner. Abteilungen, mit
sämtl , Zubeh. Näh. Ausk.8. klsrtln, Friesenstraße69

GelcbäftLüberMbe
Mcdurck meiner Kundschaft zur
gefälligen Kenntnis , das, Herr
Lchmiedemeifter K. Sufemanndie
Schmiede von mir übernommen
Kat . Indem ick bestens für das mir
erwiesene Vertrauen danke , bitte
ick , dies auch auf meinen Nach¬
folger zu übertragen.

Hochachtungsvoll LrauHorrer

Geschästsübernakme
Liner vsrekcten Kundschaft von
Oldenburg und Vmgegend mucke
ich bi , durch die ergebene Mit¬
teilung , das; Ick mit dem keutigen
Lage dieSchmiede von Lcau
Harrer, Wallgraben 2, übernom¬
men bade . Indem ick verspreche,
meine Kundschaft stets aufs reellste
zu bedienen , bei soliden Preisen,
bitte ich,mein junges Vntecnekmen
gütigst unterstütz i zu wollen.
Hochachtungsvoll
K. Suse mann, Schmiedemstr.

SKW iie Wbiiiim MSWeM
Raupenleim empfiehlt

Gustav Wiemken
Lange Straße 7t

Skst-
s? oksn-
SniOgs-
k? omms-
palisnos- bsstsi - yuslilSIsn

1' IS 81 Vi » üZi «r L
ftiÄNAsLtraüs 48, bsim Rsttians

Kleine Anzeigen
Mer o. Kleiderschrk.
Uv g. Torf o . Brenn¬
holz (osenfert.) ? An¬
gebote unt . A H 968
an die Geschst d . Bl.
°sifch , Stuben - und
E Küchenstühle billig.

Markt 2 oben.

l/inderrad" für 4—6j . , gut er¬
halten, luftbereift, zu
verkaufen , Gode,
Hundsmühl . CH. 20.
Uast neues Oberbett
> und Kissen All. zu
verk. Nebenstraße 37.

Verkaufe 2 1jährige

Rinder
H. Cassebohm
Holle

Freitag u. Sonnabend

Ili. 5piekermsim
Kurwickstraße 23
Telephon 3313

Gesunde
^utterkUtllkkÄn

eingetroffen im
KnrtoHelkeller

Stau 3
Ecke Gottorpstraße

Ernst Bartels
Telephon 2571

WinterkartMeln
Industrie zu verk.

Joh . Harms,
Nadorst, Schulstrahe.

Wegen gänzlicher
Auflösung ein

nM linnMll
2li verknusen

Eich . Kleiderschrank,
Sofa und Stühle,

Sessel , Tisch , Büch .-
schrank (alt, Eiche ) ,
Kommode , Spiegel,

Waschtisch mit Mar-
morpl., Korbmob., el.
Ofen, Gardinen nsw.
Evt. g . Lebensmittel.

Herbartstraße 21.

Olektr . Haarschneide-" masch . ( Koh-i-nor) ,Geha-Kurbelverviel-
sälttger billig zu ver¬
kaufen . Eilangb . un¬
ter E B 142 an die
Geschäftsstelle d . BI.

IuMllNÜ
deutsche Wachtelhün¬
din, mit Stammb . , 3
Fahre alt, zu verkf.

Heinr. Westphal,
Sage

(Post Großenkneten) .
Freitag , den 14. Oft.,vorm. 9 Uhr, wird
eine leite Luene

ausgehauen
Pfund 50 bis 70 Pf.

Bogenstratze 1
Freitagnachmittag

um 3 Uhr wird eine
— 8uens —

NUMkMN
Joh . Mönnich,

Ohmstede 3.
Rennplatz.

kür WMuerkk.
Ein Posten Waren

( Handschuhe für Da¬
men, Herren u, Kin¬
der , Hauptfach ! . Win¬
terware, Strümpfe,

Reste in Weißwaren,
Erstlingswäsche,

Spitzendecken und
Kurzwaren) soll im
ganzen od . geteilt zu
jedem annehmbaren
Preise verkauft wer¬
den . Angebote unter
D D 124 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Vieler billige«
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Winter-
Kartoffeln
!i> DSOie"

2 . 20 Mm.
frei HaNS

kilel Veening
Telephon4510

Kartoffellagera . Stau
Wegen Betriebsver¬
größerung günstig zu
verkau en ein

ÜWs -LMW
passend fürHeizarilage

Molkerei Eilers
Rallenbiischen
bei Barel
kKlLRMrlLüI

Zu verkaufen ein
mit 71 Punkt, angekört.

kder
fSachtschr . , Obstschrk .,

Tisch , Spiegel mit
Spiegelschrank, vschd.
Lampen zu verkauf.

Nebenstraße 37.

Zu kMien gelnlht
i/l . TischU Stühle" zu kaufen gesucht.
Ehnernsttaße 321.

Ich
kaufe getrag.

Herren-,Dame« gar-
der obenund Schube
sowie ganzeNachläffe
zu höchste » Preise»

ünrü zu KM. ge!.
Angeb . unt . E D 144
an die Geschst. d . Bl.

Kurwickstr . 33 ^
WK. Tel.

313L

2moi üngüWMFkre
ru knuknn nnluM
Angeb. unt . D B 122
an die Geschst. d . Bl.
Zu kaufen gesucht

WAani . Soshund
Das. zu verk . flotte,viel Milch gebende— Kuh —
und fettes Schwein.
Frerichs, Moorhaus,

bei Attenhuntors.

GettknAer Nsen
zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis
unter D W 140 an
die Gefch .stelle d. Bl.

krmplak
von 1000 Quadratm.
im ZnknkMnieri.
rn knukZu gelnkkl
Angeb . unt. B V 999
an die Geschst. d . Bl.

lteictisveklisinl
sksilem . relclisnlelirer
Landesgruppe Oldenburg

„ llurck 5eken rum Können"
Ausstellung von Schülerarbeite»
aus d . Zeichen -, Kunst - u , Werkunterricht
im Schloßsaal zu Oldenburg
vom 16. bis 31 . Oktober, wochentags ge¬
öffnet von 8 bis 13 und 16 bis 18 Uhr,
Sonntags von 11 bis 13 Uhr
Unkostenbeitrag 20 Schüler 7

Sonntag , den 16. Oktober, vorm. lltz Uhr

„ Kinöerksnöe,
wie 5ie llenscken relctmen"
ein Kultur - und Tonfilm
Einführende Worte von Or. Meinhof.
Eintritt aufall. Plätzen40 H , Schüler 20 4
Dazu ein Beiprogramm

Am
ilkSgen
lliuen

Morgen abend

MiMMMMlUlW
Voranzeige
Sonntag , den 16. Oktober

Große ErnLefeier
vom Junggekellenklub „ Dröge
Jungs ". 4 Uhr Umzug mit der
Erntekrone durch den Ort . Abends
gemütlicher Feftball mit allem
Zubehör. Der Saal ist an beiden
Tagen festlich geschmückt

zmiMMWltldkÄM
Am Erntefesttage (14. Oktober)

Flotte Musik . Anfang 6 Uhr. Hierzuladen ein
Der Vorstand Hermann Schlüter
L . « Hk
Gasthaus z. goldene « Löwe»

Am Sonntag , dem 6 , November1982

Allen Freunden und Bekannten
rufen wir ein herzl. Willkommen zu

De vergnögten Jungs G. Oltmanns

Mtenhuntorf

findet am
Sonntag , dem 23. MM M2. statt.

Hierzu ladet freund! , ein C . Völlers

SMen - Bmi » Lmlel
Sonntag , 16. Oktober:

NcliIMWeii Mil Wtit . Willi
Anfang des Balles 6 Uhr.

Hierzu laden freundltchst einGastwwtKnutzen Der Vorstand

Streekermoor
Zum Erntefest am Sonntag , d . 16. Okt.

Großer Abtanzbsll
Ab 8 Uhr Ball für ErwachseneHumor — I » Musik — Stimmung
11 Uhr Schlangentanz. Es laden
freundltchstein
G. Ripken Der Festausschuß
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Die Fluchs aus der GeoWM
Von

Herbert Scheffler
So lange war der Wunsch in die Ferne gegangen, bis

er eines Tages von dort als Erfüllung zurückgekommen war.
Land — das schöne weite Land , gestreckte Wiesen, geballte
Wälder und mitten darin die Melodie eines Flusses ! Jetzt
würde das alles sein werden . Wo der Wunsch-seine Wurzeln
nur tief genug in den Willen senkte , da trieb die Erfüllung
Wie eine Blüte aus ihm heraus.

In einer Woche , schrieb der Freund , kannst du kommen.
Wozu hätten wir jahrelang als Kameraden im Felde gestan¬
den, wenn wir einander in einer neuen Not nicht ebenso
helfen wollten ? Komm her , alles weitere wird sich finden.
Das Gut ist groß , Arbeit gibt es genug , und Hände fehlen.
Wer will denn noch eine unabsehbare Aufgabe angreisen?
Niemand , wenigstens niemand aus der Stadt . Nur das
Glück , das sich morgen mit der Hand fassen läßt , ist ihnen
noch Glück . Sie hungern heute, weil ihnen irgendwer ver¬
sprochen hat , daß sie sich morgen den Leib vollschlagen wer¬
den. Natürlich ist davor eine Idee aufgebaut , als deckende
Kulisse , aber hinter den meisten dieser Ideen steht nur ein
Napf mit Essen. Wir hier draußen schütteln die Köpfe, aber
wir bleiben allein . Unser Napf ist ihnen nicht delikat genug,
außerdem muß man ihn Tag für Tag wieder von neuem er¬
arbeiten . Sie wollen aber nicht durch die Arbeit zum Glück,
sondern durch das Glück zur Arbeit . Sie wollen erst einmal
zufrieden sein. Als ob schon jemand aus heiterem Himmel
zufrieden geworden wäre ! Mit dem Ende fangen sie an,
und so findet niemand einen Anfang und niemand eine Fort¬
setzung , und das Ende ist — — Erkenntnis und Ver¬
zweiflung.

So hatte der Freund geschrieben. Man brauchte nur noch
ein paar Brücken abzubrechen, die sowieso schon wackelten,
seinen Kram zusammenzupackenund sich auf die Reise zu
machen. Ein Kopf, zwei Arme und Beine , der gute Wille
und die Freundschaft würden weiter helfen. Nichts sollte
mehr an die Stadt erinnern als ein vager Dunst am Hori¬
zont, an dem die Sonne stumpf wurde.

Abschied ? Nicht einmal das . Wer feiert einen Abschied,
Wenn er kein Wiedersehen meint ? Man schüttelt nur etwas
ab, eine Lästigkeit. Man läßt noch einmal das berühmte
„Leben" des Großstädters an sich vorüberrollen : Kino, Thea¬
ter , Cafch Reklame, konservierte Musik , die Wie echt klingt,
und echte Musik , die wie konserviert klingt. Man sucht aus
hundert sofort fervierbaren Tagesgerichten ein einziges her¬
aus , das der Zunge gerade paßt ; man tanzt in irgendeinem
Saal mit irgendeinem kosmetisch zubereiteten Mädchen; man
kauft Dinge , die man nicht braucht, und schlürft Sensationen
Wie Eisgetränke . Ein Leben für Verzweifelte. Lustig die
Zeit tötend , weil ja schon morgen der heiße Boden unter den
Füßen aufbrechen kann. Ein Gespensterdasein.

Er ging langsam durch die Straßen — wie ein Frem¬
der : aufmerksam und ein wenig verständnislos . Er suchte
etwas , aber er hätte nicht sagen können, was . Es konnte
ebenso gut eine Bestätigung seiner Landsehnsucht sein wie
der Wunsch, nichts Feindliches im Rücken zu lassen, den uner¬
giebigen Haß in eine tätige Liebe umzubauen . Denn die
Stadt war nicht nur ein Ungeheuer. Zarte und große Dinge
zwängten sich aus ihrer kümmerlichen Erde , herrliche Un¬
schuld wandelte zwischen Laster und Verbrechen. Wenn hin¬
ter den Ideen oft nur ein Napf mit Essen stand — es gab
auch Menschen, die ihren Ideen mit Hunger und Qualen
dienten . Die Versuchung ließ Tausende abrutschen, aber sie
hob den Einen über alle hinaus , als Richtung und Maß für
die Nachwelt. Die Stadt war nicht nur ein Ungeheuer.

Als er um eine Ecke bog, sah er mitten auf dem Fahr¬
damm Menschengedränge. Der Verkehr stockte. Polizisten
versuchten die Menge auseinanderzutreiben . Fahrzeuge gaben
ärgerliche Signale , auf die niemand hörte . Das Gewirr von
Stimmen lag wie eine Wolke über der Straße.

„Was ist ? " fragte er einen Mann , der sich aus dem
Knäuel herausgearbeitet hatte.

„ Zwei Leute sind überfahren worden, " erwiderte der,
„zwei Blinde " .

„Hat sie denn niemand geführt ? Hatten sie keinen
Hund ? "

„Der eine hat am Kantstein gestanden und gewartet,
daß ihn jemand über die Straße führt . Plötzlich hat er ge¬
fühlt , wie jemand ihn aufaßt . Er ist mitgegangen . Aber der
andere — war auch blind . Jeder hat vom andern geglaubt,
er will ihn führen , und beide waren sie blind . Sehen Sie,
da kommt das Sanitätsauto . "

Die Polizei hatte Verstärkung bekommen, die Menge zer¬
streute sich . Zwei Bahren wurden in das Auto geschoben.
Eine Minute später rollte der Verkehr wieder über die Un¬
glücksstelle.

Ms SssSe Vsn HerkMemrrm
Das Alltagsleben der Stadt zur Zeit der Vernichtung

Herkulanum , das mit Pompeji durch den Vesuvaus¬
bruch vom Jahre 79 n . Ehr . zerstört wurde , ist sehr viel
besser erhalten als die berühmtere Schwesterstadt, welche die
archäologische Forschung früher erschloß ; es wurde nämlich
nicht unter heißer Asche und Lava , sondern unter einem
Strom von feurigem Schlamm begraben , der sich als
ein vorzügliches Erhaltungsmitiel erwiesen hat.
Es War daher durch die neuen Ausgrabungen möglich, Ent¬
deckungen zu machen, die uns das Alltagsleben dieser
Stadt im Augenblick ihrer Vernichtung lebendig
vor Augen stellen.

Bei der Ausgrabung einer ganzen Stadt , wie dies in
Herkulanum der Fall ist , bedeutet ja die Kenntnis des pri¬
vaten Häuserbaus eines der wichtigsten Probleme , das ge¬
eignet ist , die Seele der Stadt zu enthüllen. Wie der Leiter
der Grabungen , Prof . Majuri, in einem Aufsatz der
„Times" aussührt , ist diese Offenbarung der Seele einer
altrömischen Stadt bereits bis zu einem gewissen Grade ge¬

lungen . „ Unsere Kenntnis des privaten Wohnhauses von
Herkulanum ist das erste bedeutende Ergebnis einer fünf¬
jährigen Arbeit "

, so schreibt der Gelehrte . „Südlich von dem
unteren Kreuzweg wurden zwei vollständige „ Inseln " ans
Licht gebracht, die im Westen an die Stadtgrenze reichen.
Im nächsten Frühling sollen zwei weitere „Inseln " freigelegt
werden , um so die Hauptstraße und wahrscheinlich das Ge¬
biet des Forums zu erreichen. Aus dem, was schon im Süd¬
viertel der Stadt entdeckt wurde — es handelt sich dabei um
30 Wohnungen , teils vornehm und luxuriös , teils arm und
bescheiden —, können wir nicht nur die äußeren Formen des
allgemeinen Stadtlebens uns vorstellen, sondern wir be¬
ginnen , die Seele der Stadt zu erwecken, wie sie
sich aus der Stille der privaten Haushaltungen erschließt."

Die Bauformen der Häuser von Herkulanum gewähren
einen ganz andern Eindruck als die von Pompeji . Der Stil
des Privathauses ist hier reicher entwickelt und verwendet
neuere Typen : Das altitalische und hellenistische Haus ist
unter dem Einfluß des praktischen Römergeistes gesünder
und bequemer ausgebildet . Wundervoll angelegt waren diese
Häuser , die eine lange Reche von Veranden und Terrassen
am äußersten Ende der Stadt nach dem Meer zu bildeten.
Sie erhoben sich auf massiven Unterbauten , und von ihren
Loggien und Veranden , von ihren hängenden Gärten und

Das sind die Fabeln , die die Großstadt erzeugt, dachte
er. Blutige Fabeln , meist mit tödlichem Ausgang . Gibt es
nicht eine andere Fabel , wo der Blinde den Lahmen auf den
Rücken nimmt , damit die guten Beine und die guten Augen
einander Helsen ? — Das ist eine Fabel , die von draußen ge¬kommen sein muß . Wäre sie in der Stadt geboren, so würde
der Lahme sich noch den Blinden aufpacken . Auch das Schick¬
sal ist hier schon hysterisch geworden.

Langsam ging er weiter durch die Straßen . Aber wo
eben noch der Verkehr in lärmenden Wellen zusammenschlug,
streckten sich ruhige Wiesen mit summendem Gras ; wo eben
noch Steinmassen Licht und Luft verbauten , entströmte Wäl¬
dern Ozon ; wo die Straßen dunkle Kanäle bohrten , legten
Flüsse und Seen Spiegel in die Landschaft. Die Steine,
glatt und grau und geruchlos, verwandelten sich unter seinen
Küßen in braune , lockere , fruchtbar riechende Erde . Der
Nachthimmel verlor seine krankhafte Rötung , wurde ruhig
und groß , eine dunkle ruhende Decke. Aus den Sternen aber
knistertedie alte Kraft Gottes , sein unermüdlicher Segen übe?
seine ermüdeten Geschöpfe.

kleinen Ruhegemächern aus konnte man die Aussicht auf
das Meer genießen. Säulenhallen und innere Gänge waren
so angelegt , daß der Glanz des Himmels und des Meeres
sich in den entlegensten Winkeln des Gebäudes spiegeln
konnten.

Zwei prächtige Beispiele dieser Wohnform sind das
„ Haus des Mosaik - Saals " und das „ Haus der
Hirsche "

. Dieses hat seinen Namen wegen zweier plastischer
Gruppen erhalten , die von Hunden angegriffene Hirsche
darstellen. Der Bau zerfällt in zwei Teile , den nördlichen und
den südlichen, die durch eine große viereckige , nur durch
Fenster geschlossene und gelüstete Säulen -Hqlle verbunden
sind. Der Nordteil enthält Empfangs -Räume und ein Eß¬
zimmer, hauptsächlich aher die Wohnungen der Sklaven , die
im oberen Stockwerk in der Nähe des Eingangs lagen,
außerdem Lagerräume für Möbel und Vorräte . Der Süd¬
teil , der auf die Loggien hinausgeht , war die Wohnung der
Herrschaft, mit einem großen Bankett-Saal in der Mitte.
Empfangsräumen zu beiden Seiten und solchen , die der
Ruhe und dem Genießen der Aussicht dienten. Alles, was
eine Stadtwohnung behaglich machen kann, war in diesen
luftigen und hohen Gemächern vereinigt.

Außer durch prachtvollen Wandschmuck und Kunstwerke
sind diese Häuser ausgezeichnet durch den Reichtum der
Bodenverzierung , die zum Teil in farbigen Marmorintarsten
oder in noch kostbarerem buntem Glasmosaik besteht. Zwi¬
schen den Häusern der Reichen und den Wohnungen der
Armen klafft ein Gegensatz, wie er sich in Pompeji nicht
findet . In einer „ Insel " nehmen drei Häuser vornehmen
Stils den bevorzugten Platz an der Hauptstraße ein, wäh¬
rend die übrigen Wohnungen in recht bescheidenen Sied¬
lungen bestehen , die hie und da von einem Laden, der nach
der Straße geht, unterbrochen werden.

Unter den eleganten Häusern des Zentrums verdient
besondere Hervorhebung das „ Haus der Holzwände " .
Neben den Luxuswohnungen findet sich hier ein bisher noch
nie sestgestellter Wohnungstyp , der aus zwei getrennten
Mietswohnungen besteht.

Da bisher noch kein Gebäude entdeckt worden ist , das
mit einer der durch Inschriften und Bronze- Statuen be¬
kannten hervorragenden Persönlichkeiten der Stadt in Ver¬
bindung gebracht werden kann, so darf man annehmen, daß
die weiteren Grabungen erst die eigentlichen Prachtpalästc
des alten Herkulanum zutage fördern werden.

SMssr der MLmhAse
Bonden Berliner Bühnen

Wollte man aus den gegenwärtigen Berliner Spiel¬
plänen einen Schluß aus die deutsche literarische Produktion
ziehen, so würde man gründlich daneben hauen . Denn es
käme der Eindruck heraus , als ob der deutsche Dichterparnaß
im Aussterben begriffen sei . Weil den Direktoren die gute
„Nase" für das , was das Publikum gern möchte , an¬
scheinend völlig verloren gegangen ist , probieren sie es mit
alten Ladenhütern , die schon vor Jahren einmal Kassen¬
magnete gewesen sind. Da fast alle Bühnen nach dem glei¬
chen Gesichtspunkt arbeiten , verlieren die einzelnen Theater
ihre persönliche Note. Es ist schon eine Seltenheit , wenn ein
Direktor den Mut zu einer Uraufführung aufbringt ; da
überall absolute Unsicherheit herrscht, bedeutet ein solches
Wagnis für ihn eine Existenzfrage. Demgegenüber hat auf
Namen , die unbedingt zugkräftig sind — etwa Molnar oder
Curt Götz — ein Rennen begonnen , das diese Autoren für
lange Zeit aller Sorgen enthebt . Da von neuen Ideen so
gut wie nichts zu spüren ist , geht die Jagd aus Stars ruhig
weiter , in der Hoffnung , daß der Name die Sache rettet.
Hier liegen die Gründe , warum die ersten Wochen der Spiel¬
zeit auch in materieller Hinsicht sehr wenig befriedigend ver¬
laufen sind.

Auch das Deutsche Künstlertheater unter
Eugen Robert entzieht sich dieser Mode der Ladenhüter nicht.
Man hat dort Molnars „ Märchen vom Wolf" neu
ausgegraben . Leider geht es bei Theaterstücken nicht wie
beim Wein, der vom Ablagern besser wird . Dieses Märchen
vom Wolf war schon 1914 nicht gerade eine Standardleistung
Molnars ; die Träume der Frau Or. Kelemen, die ihren
einstigen Liebhaber als Wolf zurückkehren sieht, der das
Weiße Lämmchen holt und erst als Soldat , dann als
Diplomat , daraus als Tenor und schließlich als Lakai er¬
scheint , wirkten allmählich abgeschmackt . Sie werden auch
nicht besser , wenn man das Stück mit Bauhaus - Möbeln
inszeniert , ganz abgesehen davon , daß diese hier vollkommen
deplaciert sind und den Ladenhüter nur unterstreichen. Diese
Frau Or. Kelemen nun war Mady Christians. Sie
sah entzückend aus , aber derart alberne Träume traut mau
ihr 1932 nicht zu . Die eingefleischten Molnar -Enthusiasten
ließen es sich zwar nicht nehmen begeistert zu applaudieren,
über Hausschlüsselpfiffeund Zischen von anderer Seite be¬
zeugten, daß man nicht allgemein so .begeistert war.

Als Weißer Rabe entpuppte sich Eugen Felder,
der das Kleine Theater übernommen hat . Er ris¬
kierte es sogar , einen bislang unbekannten Autor , der sich
„Sindbad " nennt , nach Berlin zu holen. Das Lustspiel
„General Percygründet ein Königreich" ist
schon in Bremen über die Bühne gegangen. Seit einigen
Fahren ist die Provinz ja rühriger als Berlin . Jedenfalls
scheint es sich hier um einen neuen Mann von Qualität zu
handeln , denn wenn die Fabel auch dürftig ist , so läßt doch
der Dialog stellenweise aushorchen. Das ist fast die Atmo¬
sphäre von Shaw , die politischen Satiren treffen vielfach
den Nagel aus den Kopf. Zwar spielt das Stück 1972, aber
außer der Tatsache, daß jemand im Lufttorpedo von Amerika
nach Europa kommt, ist es durchaus heutiges Geschehen in
fein ziselierter Persiflage . Ob das Königreich zustandekommt,
oder nicht , interessiert Labei kaum (es kommt nicht zustande) ,
aber Wie so eine Sache aufgezogen wird , wie Börse und
Parteien darin verflochten sind und das Projekt schließlich
an der Liebe eines kleinen Mädchens zerschellt , das ist so
raffiniert im Dialog durchgeführt, so haarscharf glossiert, daß
man dem Autor für die Zukunft schon etwas Zutrauen darf.
Fehler lassen sich ausmerzen , das Können , die Eleganz des
Stils ist vorhanden . Da außerdem das Lustspiel in einer
sehr sauberen Aufführung herauskam ( glänzend Schröder-
Schrom als General Percy und Kapitalist, treffsicher
Bornträger als Zentrumsmann und Eitels als
SPD .-Minister) , gab es einen Erfolg . Es lohnt sich demnach
doch , sich die jüngste Produktion etwas genauer unter die
Lupe zu nehmen. Fritz H . Chelius.

Unbekanntes Meisterwerk Caspar David Friedrichs
Nachdem durch den Brand des Münchner Glaspalastes

einige der schönsten Bilder dieses größten Malers der Roman¬
tik verlorengegangen sind , ist es ein besonders erfreulicher
Gewinn, daß die Dresdner Galerie jetzt ein bisher unbekanntes
Meisterwerk Friedrichs erwerben konnte . Wie K. W . Jähnig
in „ Kunst und Künstler" mitteilt, handelt es sich dabei um
eine prachtvolle Landschaft , die durch ihre Wirklichkeitsnahe
und die heitere Stimmung eines Sommermorgens aus dem
sonst »reist düster monumentalen Werk des Meisters etwas
herausfällt . Es ist ein „Ausblick in^ Elbtal " ; die Anregung zu
dem Bilde mag der Maler durchßyic freundlich sanfte böh¬
mische Elbtal - Landschaft erhalten haben. Die Eutstchungszeit
dürfte um das Jahr 1820 anzusetzen sein . In mancher Hin¬
sicht erinnert das Bild an das „ Kreuz im Gebirge".

Der Tempel Mischen Ems und MSe
Marienhafe, 12. Oktober.

Unter der fachmännischen Leitung des Konservators der
Emder „K u n st

"
, Or. Fastenau, wurde in unserem Kir¬

chenmuseum (Störtebeckerkammer) mit der An¬
bringung der im Turm lagernden Figurenüberreste der
alten Kirche begonnen, die der GeschichtsschreiberUbbo Em¬
mi ns (1547—1625) den „großartigsten Tempel zwischen Ems
und Elbe" genannt hat. Die schwierige Arbeit wird Wohl er¬
hebliche Zeit in Anspruch nehmen. Erfreulicherweise hat die
„Kunst " auch die vor 100 Jahren nach Emden gelangten Figu¬
ren wieder zur Verfügung gestellt . Gleichzeitig erfolgt der Auf¬
hang der noch fehlenden Bilder von dem berühmten Kir¬
che nfri es, das von dem Herrn Predigtamtskandidaten
Schomerus aus Halle a ./S . nach den Martenschen Origi¬
nalen plastisch nachgezeichnet wurde. Erregte das bisher Aus¬
gestellte bereits das Entzücken der zahlreichen Fremden, die
unseren Störtebeckerturm besuchen , so wird dies nun bei der
gänzlichen Wiedergabe dieses schier einzigartigen Kunst¬
werks aus dem Mittelalter noch weit mehr der Fall sein ; die
Gelehrten können jetzt vielleicht auch über die langumstrittenen
„Spottfiguren " zur Klarheit gelangen.

Bei vielen Besuchern spielt freilich der seit einigen Jahren
in Deutschland viel besungene Störtebecker eine Haupt¬
rolle ; es ist daher sehr zu bedauern, daß sich die Emder „ Kunst"
bisher noch nicht entschließen konnte , auch dessenKleidungs¬
stücke dem Kirchenmuseumzu überweisen. Nach der Tradition
soll Störtebecker sie bei Antritt seiner letzten Fahrt zurück¬
gelassen haben; jedenfalls wurden sie Jahrhunderte lang auf
der „Haneburg" zu Ungant bei Marienhafe anfbewahrt
und schließlich 1864 der „Kunst " gescherikt. Man darf annehmen,
daß die „Kunst " jetzt — nach der würdigen Ausgestaltung der
Störtebeckerkammer— im Sinne der längst verstorbenenSpen¬
derin handeln würde, wenn sie die Kleidungsstücke nun wieder
an ihren ursprünglichen Platz gelangen ließe.

Ein Sternen - Katalog
Der Astronom der schwedischen Universität Lund, Pros.

K . Lundmark, hat soeben ein monumentales Werk beendet,
den „Gesamt -Katalog der Stornennebel und Stern -Konstella¬
tionen der Sternwarte Lund ". Das Verzeichnis enthält nicht
weniger als 40000 Nummern, übertrifft also bedeutend
den Katalog des Engländers Dreher , der 1908 erschien und
nur 13 000 Konstellationen aufwies . Prof . Lundmarts Arbeit
gibt einen historischen UeberSlick über die astronomischen Stu¬
dien seit dem Altertum und vergleicht die früheren und die
modernen Formen der Sternbeobachtung.
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Rapider Absturz des Jnlandsabsatzes und Exportes
von Schallplatten und Apparaten

Die deutsche Grammophonindustrie hatte in den Jahren
1926/29 einen nahezu märchenhaften Ausstieg genommen . 1929
wurde eine Rekvrüprodultion von fast 25 Will . Schallplatten
erreicht. Ebenso beispiellos ist aber auch der Abstieg dieses
Gewerbes in den letzten 3 Jahren . Die Ausfuhr von Platten,
die in Len ersten 8 Monaten 1829 8,1 Will . Stück betrug , belief
sich in 1932 nur noch auf 2,9 Mill . Stück. Noch katastrophaler
ging der Export von Apparaten zurück. Dieser sank von 251009
Stück in der Zeitspanne Januar -August 1929 bis auf 18 000
Stück im laufenden Jahre . Im einzelnen zeigt die Ausfuhr
folgende Entwicklung:

Januar bis August 1929 1930 1931 1932
Apparate (Stück) 2S1 421 179 610 73 286 18 37S
Platten ( in 1000 Stück)
Wert der Gesamtausfuhr

8 091,5 7 865,3 4281,6 2 890,1

(Mill . RM) 21,2 18,3 9,1 3,6
Der Wert des Exportes ist, wie die vorstehenden Zahlen

veranschaulichen , von 21 aus 3,5 Mill . RM , also auf nur 15
des Umfanges von 1929 zusammengeschmolzen . Wenn man
Len Auslandsabsatz auf 50 A der Gesamtverkäufe veranschlagt,
so dürfte sich für 1932 eine Ziffer von höchstens 9 bis 10 Mill.
Platten ergeben . Das Erbe des Grammophons hat der Rund¬
funk angetreten , der selbst in der Krise seine Umsätze nicht nur
hatten , sondern bis in das Jahr 1932 hinein erweitern konnte.
Das beweist die ständige Zunahme der Rundfunk -Teilnehmer
( Mitte 1932 rd. 4,3 Mill . gegen 3,7 Mill . im Vorjahre ) .

Bis Veeeznigimg im GsnMenMMswesen
Schon in seiner Münchener Rede hatte der Reichsminister

für Ernährung und Landwirtschaft eine Sanierung der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften angekündigt . An der Aus¬
arbeitung der erforderlichen Gesetzentwürfe wird an den zu¬
ständigen Zentralstellen gearbeitet . Eine Bereinigung im Ge¬
nossenschaftswesen ist übrigens schon seit langem im Gange,
denn die Zahl der Auflösungen von Genossenschaften hat , wie
das folgende Schaubild erkennen läßt , die Zahl der Neugrün¬
dungen seit Herbst 1930 erheblich überstiegen , und zwar be¬
sonders stark in der ersten Hälfte des laufenden Jahres.

In den letzten Monaten ist jedoch ein starker Rückgang
der Auflösungen eingetreten und im vergangenen August haben
sich Gründungen und Auflösungen zum erstenmal wieder seit
langer Zeit das Gleichgewicht gehalten — ein Beweis dafür,
daß der Selbstbereinigungsprozeß im Genossenschaftswesen
ziemlich weit vorangeschritten ist.
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Die Pläne der Reorganisation landschaftlicher Banken , die

wirtschaftlich und personell aus ihrer Abhängigkeit von den
Landschaften gelöst und unter Aufrechterhallung ihrer provin¬
ziellen Eigenart an die Central -Landschafts -Bank in Berlin
enger ungegliedert werden sollen , haben soweit Fortschritte ge¬
macht, daß mit dem baldigen Abschluß der Verhandlungen mit
den landschaftlichen Banken in Berlin , Breslau und Stettin
gerechnet werden kann.

Nach Erhebungen des Statistischen Reichsamts hat die
Entwicklung der Trauben im Deutschen Reich durch die warme
Septcmberwiiterung allgemein günstige Fortschritte gemacht.
Nach den bisherigen Ergebnissen von Vorlesen dürfte die neue
Weinernte der Menge nach an die des Vorjahres nicht heran¬
reichen.

Das Hamburger Bankhaus Anth . Schröder Z Co . hat seine
Zahlungen eingestellt , da es seinen umfangreichen Grundbesitz
nicht veräußern kann, um die auf Grund des Deutschen Kredit¬
abkommens fällig gewordenen Auslandsverpflichtungen zu er¬
füllen . Ein Vergleich soll herbeigeführt werden.

Der Mitinhaber des Bankhauses Hardy L Co ., Geheimrat
von Flotow prüft zur Zeit die Lage der Gelsenkirchener Berg¬
werks AG . , um der Reichsregierung Vorschläge für eine Sanie¬
rung des Unternehmens machen zu können. Zugleich wird er
eine Herabsetzung dek Spitzengehälter der Gesellschaft Vor¬
schlägen.

Der Auftragseingang bei der vr . Georg Seibt AG . , Berlin,
hat sich derart gebessert, daß die Belegschaft seit 1. 9 . um wehr
als 500 Köpfe vermehrt werden konnte . Teilweise muß in drei
Schichten gearbeitet werden . Voraussichtlich muß die Arbeiter¬
schaft weiterhin vergrößert werden.

Die „ Eintracht "
, Braunkohlenwerke und Brikettfabrrken,

Welzow (R . L .) hat dev Betrieb der Brikettsabrik IV der Grube
„ Klara " in Welzow wieder aufgenommn . Hierdurch konnten
rund 100 Arbeiter neu eingestellt werden.

Die Riederrheinischc Bergwerks AG . beantragt die Ein¬
ziehung von 1 Mill . RM eigener Aktien . Der Buchgewinn von
750 000 RM soll zur teilweise » Deckung des sür 1931 etnschl.
116 000 RM Bortrag mit 804 000 RM ausgewiesenen Verlustes
dienen . Der Restverlust soll vorgetragen werden.

Auf der Schachtanlage Miesche der Mülheimer Bergwerks-
Verein AG . in Mülheim -Ruhr werden in diesen Tagen bis zu
100 Bergarbeiter neu angelegt . Ein Teil der Neueingestelltcn
hat bereits am 10. Oktober die Arbeit ausgenommen.

Bei der Vereinigte Stahlwerke AG . wurden im Geschäfts¬
jahr 1931/32 insgesamt 14,28 (Vorjahr 18,36) Mill . To . Kohle,
3,87 (5,67) Mill . To . Koks , 2,09 (3,28) Mill . To . Roheisen und
2,19 (3,69) Mill . To . Rohstahl erzeugt . Der Gesamtumsatz be¬
trug 522,59 (849,11 ) Mill . RM , wovon 203,26 (375,64 ) Mill.
RM auf Abnehmer im Auslande entfielen . Die Auftrags¬
bestände der Hüttenwerke und Verfeinerungsbetriebe , die am
30. September 1932 vorhanden waren , machen etwa 44 des
Monatsdurchschnittes aus 1930/31 aus.

Bei der Kabelwerk Rheydt AG ., Rheydt , die für das am
30. Juni beendete Geschäftsjahr aus 0,35 (0,68) Mill . RM
Reingewinn 5 nach 8 A Dividende vorschlägt , ging der Umsatz
im Berichtsjahr wertmäßig um 50 A , mengenmäßig um über
30 A gegenüber dem Vorjahrsumsatz zurück. Ein Verlust¬
abschluß konnte nur durch Auslösung stiller Reserven vermieden
werden.

Für die Durchführung des Vergleichsverfahrens im soge¬
nannten Funkers -Komplex ist die Ausnahme eines Kredits von
150 000 bis 200 000 RM nötig , für den die anhaltische Staats¬
regierung die Bürgschaft übernehmen soll , nachdem eine früher
bewilligte Bürgschaft nicht in Anspruch genommen worden ist.

Zwecks Wahrung der gemeinschaftlichen Interessen der
westfälischen Gesenkschmiede-, Preß - und Hammerwerke Deutsch¬
lands haben sich in Hagen über fünfzig Werke dieser Jndu-
striegruppe aus allen Teilen des Reiches zu einem Jnterefsen-
verband der westfälischen Gesenkschmieden, Sitz Hagen , zu-
sammengeschlosscn.

Gemäß Vereinbarung zwischen der Avi und der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung deutscher Messingwerke sind laut „R . W . Z ." die
Rückvergütungssätze sür Messingfabrikate , die in den Monaten
Januar bis Juni auf 9 RM pro 100 Kg . festgesetzt waren , für
die Monate Juli , August und September auf 11 RM erhöht
worden . Das am 30. 9 . abgelausene vorläufige Abkommen
zwischen beiden Gruppen wird zunächst fortgesetzt.

Bei der Allianz und Stuttgarter Lebensverficherungsbank
AG . , Berlin -Stuttgart , betrug der gesamte Versicherungszu¬
gang im September 8400 Anträge über 24 Mill . RM Versiche¬
rungssumme gegen 8200 Anträge über 20 Mill . RM Versiche¬
rungssumme im Vormonat.

Die von der Tobis angestrebte Gründung einer neuen Ver¬
leihorganisation zur Förderung des Verleihgeschäftes der
insolventen Süd -Film -AG . ist nunmehr zustandegekommen.
Mit einem Kapital von 150 000 RM wurde die „Europa Film¬
verleih AG ., Berlin ", gegründet.

Verkehrsbelebung im Bremer Hafen — Krümpersystem
ermöglicht Neueinstellungen

In den letzten Wochen ist in den stadtbremischen Häfen
eine bemerkenswerte Verkehrsvelebung eingetreten , die nament¬
lich auf vermehrten Umschlag von Baumwolle zurückzuführen
ist. In diesem Zusammenhang sind bei der Bremer Lager¬
haus - Gesellschaft, an der der Bremische Staat maßgeb¬
lich beteiligt ist, zahlreiche Arbeitskräfte neueingestellt worden.
Nach dem Krümpersystem werden zur Zeit 1200 Arbeiter be¬
schäftigt , und zwar je 600 in fünfwöchentlichem Turnus . Dazu
konnten 300 weitere Arbeiter neu eingestellt werden , also je 150
für die fünfwöchige Schicht.
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Berliner Börse vom 12 . Oktober

Die Befestigung der Newhorker Börse, die die erste stärkere Er¬
holung des dortigen Platzes seit langer Zeit ist , regte auch die Speku¬lation zu weiteren Rückkäufenund Deckungen an , doch sollen anfangsdie Abgaben der Börsenspekulation, die gestern Ware Übrig behalten
Hatte, übeiwogen haben . Nach den ersten Kursen traten auf allen Ge¬
bieten weitere Besserungen ein, da die bekanntwerdende Rede dös
Reichskanzlers in München die Stimmung weiter in günstigem Sinne
beeinflußte.

Am Moutanaktienmarkt waren speziell Mannesmann 530, nach
51»/- und Rheinstahl 66 -/- nach 65 gefragt . Auch die übrigen Montan¬
werk waren durchschnittlich>/- bis 1 «/» höher. Am Maschinenaklienmarkt
halten Muag (plus 2) die Führung . Berlin -Karlsruher Jndustriewerkeund Orenstein waren ebenfalls kräftig gebessert . Man spricht von einer
besseren Beschäftigung der Maschinenindustrie. Kaliwertekonnten sich weiter erholen. Am Farbenaktienmarkt hielten die Deckun¬
gen an ; Farben notierten 95 -/- nach 94-/-, Kunstseidswerte gewannen
1—2 »/«. Am Rentenmarkt konnten sich Altbesitzanleihen um wettere

Weizen
Monat Man . II

Bremen
(loko)
RM

3. Oktober 1931 5,65
28 . November 6,15
14 . Dezember 5,75

b . Januar 1832 5,8»
8 . Februar 6,20
1. März 6,56
5 . April 6,35
3 . Mat 8,00
7 . Juni 5,35
5 . Juli 5,30
2 . August 5,40
8 . September 5,45

20 . September 5,20
27 . September 5,20
4. Oltober 5,15

12 . Oktober 5,05

Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine«
dtsch. Don ./Russ. Hamburg Berlin Berlin fleischBremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin

(loko) (eik.) Kreuz) 65 x) (SOKZ)
NM I-ki. Dollar RM RM RM

— 3,75 24,75 118 11,00 73,00— 5,10 22 .25 107 14,5» 73,00- - 4,90 22,25 107 14,60 72,50— 5,00 19,5» 105 13,00 72,00
4,90 18,50 116 9,75 70,50
5,19 18,50 126 9,60 70,50— 5,75 17,50 113 6,75 70,50— 6,15 16,75 113 6,75 70,50— 6,70 15,00 108 7,50 70,25—- 5,50 17,85 106 8,00 70,25— 5,30 19,00 108 8,00 70,25— 5,60 20,25 111 9,25 70,50

—- 5,80 20,00 111 9,50 70,50— 5,60 20,50 111 9,75 70,5»— 5,90 20,50 111 10,25 70,50
— 5,50 20,00 111 10,25 70,00

Kasfee Zucker Baum? Wolle Elektrolyt- Kaut¬
Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) lupser schuk

burg Bremen Antwerpen Berlin London
(Termin) (loko) (loko) (Termin ) . (loko) (loko)

RM RM VSL -ets- ä NM ä
41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2,85
43,00 31,5» 7,22 23,60 65,50 3,05
42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 8,35
45,00 7,22 21,25 69,50 3,00
46,50 31,8» 7,94 24,25 63,50 3,25
42,00 31,60 8,17 28,00 55,00 2,90
48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,65
49,00 31,9» 6,82 19,60 55,25 2,4»
48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 - 2,35
49,00 32,20 6,75 19 .3» 48,75 2,40
49,00 32,70 7,11 20,75 46,00 2,60
50,00 32,60 10,30 24,25 58,60 3,20
59,00 32,80 8,09 23,30 56,50 2,15— — 8,73 22,25 57,50 2,1»
54,00 31,25 8,27 26,50 56,50 2,75— 31,25 7,95 25,75 54,50 2,68

UnveränderteVntter- und Germüette - VMe in TextMen und Kupfer
noch wette? uach

^
>mten

^"EE Kirsten gegen die Vorwoche nur geringfügige Aendcrungen ; im großen und ganzen zeigt die Tendenz jedoc
In Auslandsweizen konnte sich keine Geschästsbelebung durchsetzen . Bei etwas nachgebende!^ auch hierfür kerne Nachfrage. Die Gerstepreise schwankten stark . — Die Baisse für Schmalz setzte sich in AnOfferten weiter sort. — Aus dem Butter - . und EierMlkt ist vorläufig wieder eine Stag

aer^ e? gsgemtbei der Vorwoche unverändert . Allgemein wird Mach mit höheren Preisen demnäch
MEÄt w,r? mon ml da die brasilianischen Meldungen bisher keine Klarheit über die Lage gebracht Haber
Baumwolle mÄ ' -k,-? «uS diesem Grunde war der Handel sehr vorsichtig. - Die Industrie kaufte nur wen!
AuL dw Ziffern über die amerikanische Ernte sind die Notierungen wieder stark heruntergegangen . -Auch sie Kammzugtermlnnotterungen büßten stark ein. - - Die Kupserpreise erlitten große Einbußen.

1>/- »/° erholen. Neubesitz gewannen 20 RPf. Obligationen waren eben¬
falls freundlicher. Am Nuslandsrentenmarlt waren Rumänen nach den
letzten Rückschlägen erholt.

Tagcsgcld erforderte 4-/- °/«. Der Dollar lag international weiter
fest und stellte sich gegen Zürich aus 5,17 -/..

Das Psund
notierte 14,51 (14,55 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 12 . Oktober
Wie immer nach scharfen Preisrückgängen machte sich aus die

gestrige Verslauung im heutigen Produktenverkehr eine Erholung gel¬
tend. Für Oktober-Lieferung kamen Anfangsnottsrungen tu beiden
Brotgetreidearien nicht zustande, die spateren Sichten waren gegen¬
über dem schwachen gestrigen Schluß um -/ . bis 1-/> RM erholt . Am
Promptmarkt kam die Bewegung weniger deutlich zum Ausdruck.
Höhere Forderungen waren sür Weizen an der Küste kaum dnrchzu-
holen. Für Roggen war das Preisnibcau gleichfalls kaum verändert.
Die staatliche Gesellschaft nimmt weiter Material auf, wobei Kahnware
aber wieder vernachlässigt bleibt, so daß sich der Preisabstand gegen¬
über prompter Waggonware aus annähernd 4 NM erweitert hat . Für
Wetzen- und Roggenmehle sind die Mühlen aus gestrigem Niveau zu
Abschlüssen bereit, jedoch deckt der Konsum nur den notwendigsten
Bedarf . Am Hafer- und Gsrstenmarkt hält sich das Angebot im Rah¬
men der letzten Tage , das Preisniveau ist behauptet.

Weizen 188 —201 , Futterweizcn 190 — 192 , Sommerweizen 203 —205,
ruhig . Roggen 156 —158 , fester . Braugerste 175 — 135 . Futter - und Jn-
dustrtcgcrste 167 —184 , stetig. Hafer 134 —139 , stetig. Weizenmehl 25 bis
28 '/. , matter . Roggenmehl 20,20 - 22,70, behauptet . Wcizenklsie 9,40
bis 9,75 , ruhig . Roggenllete 8,40 —8,80 , ruhig.

-I-
Bremcn , 12 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,95 Doll.-Cents (gegen 7,79 Doll.-Cents am 11 . Okt.) Per lb.

Bremen , 12 . Oktober. Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonsrei Bremen -Untorweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,05 . Gerste, Donau 9,50 verzollt, deutsche
9,55 . Hafer, Holsteiner 55—56 Kg . 8,00 . Pomm . Weitzhaser 52— 53 Kg.
7,80 . Mais , La Plata 8,20 Verzollt. Tendenz : ruhig.

Hamburg , 12 . Oktober. Bullermarkt. In der heutigen Butter¬
auktion der Meiereiverbände Schleswig-Holstein wurden erzielt sür
395 (in der Vorwoche 369 ) Faß Butter 1. Klasse 108 — 117 (112 - 116,60)
RM , für Markenbutter 117,40 - 120,60 (116 — 120 ) RM , sür 8 (7) Faß
2 . Klaffe im Durchschnitt 104,13 (103 ) RM zuzüglich Verpackung und
Kavclingsgeld.

-v
Delmenhorst, 12 . Oktober. Schwctnemarkt. Dem Schwetnemarkt,

der wegen des Erntedankfestes schon Mittwoch abgehalten wurde, .waren
nur 645 Tiere zugetricben. An dem Tage finden in Brinkum auch
Schweinemärkte statt, deswegen unterbleibt der Auftrieb aus dem öst¬
lichen Teile des Amtes und aus dem Preußischen ganz. Der Handel
war nur recht flau , so daß ein großer Ueberstand verblieb . Bezahlt
wurden für Ferkel im Alter von 6—7 Wochen 6—8 RM , sür Ferkel im
Alter von 8—9 Wochen 9—11 RM , bet Kauf nach Gewicht 0,23 bis
0,25 RM . das Pfund Lebendgewicht. Ausgesuchte Qualität lag höher
tm Preise . Die Preise für fette Schweine ziehen an , sie kosten bis zu°42 RM der Zentner . Nächster Schwetnemarkt am 21 . Oktober.

Leer, 12 . Oktober. Pserdemarkt. Zum Galli -Pserbemarkt waren
ausgetrieben : 530 Pferde aller Gattungen . Käufer waren zahlreich ver¬
treten . Rund 3000 Besucher. Gesamttendenz : In Jährigen - und Absatz¬
fohlen sehr gut , sonst mittelmäßig . Preise : Arbeitspferde 1. Sorte
700 - 875 , do . 2. Sorte 550 — 675 , do . 3. Sorte 300 - 425 , Schlachtpferde
50 —100 , Fohlen 3jährige 600 —700 , do . 2jährige 425 —600 , do . 1jährige
350- 500 , Abfatzfohlen 180 - 300 RM . Vereinzelt über Notiz . Nächster
Pferdemarkt am 27 . Oktober.

Emden , 12 . Oktober. Zsntralvlehmarkt. Der Handel gestaltete
sich mittelmäßig . Hochtragende Kühe: 1 . Qual . 350 —390 RM , 2 . Qual.
320 - 350 NM , 3 . Qual . 220 - 250 RM , Hochtragende Rinder : 1 . Qual.
280 - 330 RM . 2 . Qual . 225 —280 RM , 3 . Qual . 200 —225 RM . Frisch-
melkende Kühe: 250 - 340 RM . Güste Rinder : 100 - 170 RM . Zucht-
bullen 240- 290 RM . Mastbullen : IM— 170 RM . Läufer : 15—25 RM.
Ferkel : 4—7 RM . Schafe 16—25 Rüst . Zuchtlämmer 16—32 RM . Ein¬
zelne Tiere aller Gattungen über Notiz. Der nächste Zucht- und Nutz¬
viehmarkt findet am 18 . Oktober statt.

Hannover , 12 . Oktbr. Schlachtviehmarkt. Auftrieb : 70 Ochsen,
115 Bullen , 252 Kühe. 87 Färsen , 485 Kälber, 184 Schafe, 1758 Schweine.
Vor dem Markttage : 95 Ochsen , 27 Bullen , 27 Kühe, 91 Färsen , 97
Kälber , 179 Schafe, 1410 Schweine. Tendenz : Großvieh sehr schlecht,
Kälber langsam , Schafe schlecht , Schweine langsam , schwere Bullen,
bestes Stallvieh und Stallrindor wurden über Notiz bezahlt. Großvieh
und Schafe Ueberstand. Preise : Ochsen: a) 24—26 , b ) 20—23 , Bullen:
a) 27— 30 , b ) 22 —25 , c) 18— 21 , Kühe: a) 23—26 , b ) 18 —22 , c) 14 bis
17 . d) 10- 13 , Färsen : a) 25- 28 , b ) 22— 24, c) 18- 20 , Kälber : b)
43 - 53 , c) 32—42 , d) 20 - 30 , Schafe: a ) 25- 30 , b) 20—23 , Schweine:
a) 4S, b) 42— 43 , c) 40- 41 , d) 87— 39, e) 35— 36.

Husum, 12 . Oktober. Vieh markt. Ochsen 10 - 28 , Bullen 15 bis
25 , Kühe 10- 28 , Färsen 18— 29 , Schafe 18- 20 , Lämmer 12—24 RPf.
Vro Psund Lebendgewicht. Auftrieb : 2730 Rinder , 311 Schafe. Tendenz:
langsam.
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100 span. Pesel . . . 34,800
100 Ssterr. Schi« . . »2,000 W.

» kSWVI tSÄikKS
Amtlich.

Br. chem . Fabr . Hudo — 98 (4
Bremer Rolandin . . ML 98 6
Dampf.ges . Neptun WO 23 6
Hanseat. Jutesp . . . 6 -,. bs: 74 6
Reis- u . Handelsges. WO SO 6
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